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Imperialismus .
In dem Artikel „ Die Kolonialpolitik als Kulturgefahr "

der Nummern 140 und 143 des „ Vorwärts " wurde an der
Hand der im Verlage der „Leipz . Volksztg . " erschienenen
Schrift des Genossen Parvus über die Gefahren der Kolonial
Politik nachgewiesen , mit welchen brutalen Mitteln die
deutsche Kolonialpolitik bisher betrieben worden ist und wie

wenig die deutschen Kolonien als billige Bezugsquellen für
Nahrungsmittel und Jndustrie - Rohstoffe in Betracht kommen .
Parvus beschränkt sich aber nicht nur auf die Untersuchuiig
der wirtschaftlichen Bedeutung der deutschen Kolonien für
unser Wirtschaftsleben . In längeren Auseinandersetzungen
sucht er nachzuweisen , aus welchen wirtschaftlichen Motiven
das imperialistische Streben der kapitalistischen Klassen enl

sprang , und wie dieses Streben notwendig immer tiefer in
eine Sackgasse führt . Das Wesen dieses Imperialismus
schildert Parvus folgendermaßen :

„ Die kapitalistische Ueberproduktion , also der Gegen
s a tz zwischen der kapitalistischen Produktion und
der kapitalistischen Güterverteilung , der sich
aus der kapitalistischen Eigentumsform ergibt ,
treibt das Kapital in den einzelnen Ländern dazu an , durch
die Gewaltmittel des Staats sich eine Son

derstellung aus dem Weltmarkt zu ver
schaffen . Das ist der Sinn der Schutzzollsysteme , wie wir
sie zu Ende des 19 . Jahrhunderts sich herausbilden sehen .
Der inländische Markt für das „ nationale " Kapital
— und der auswärtige ebenfalls ! Indem man
sich aber gegenseitig durch Schutzzölle verbarrika -

diert , schneidet man sich gegenseitig den
Markt ab . Nun versucht man es , sich gegenseitig durch
Ausfuhrprämien die Schutzzölle zu unter -
minieren eine aberwitzige Handelspoltik , die , wie das

sich an dem Beispiele der Zuckerprämien gezeigt hat , mit
einem kläglichen Bankerott endet . Zugleich und umsomehr
steigt das Bestreben , sich in den Kolonien den Markt zu
sichern , den sich die I n d u st r i e st a a t e n im Verkehr
miteinander gegenseitig absperren . Der

Drang nach den Kolonien ist die Flucht des Kapitals vor

seinem eigenen Schutzzollsystem , das es aber zugleich selbst
auf die Kolonien überträgt . Das ist der Imperialismus
ein Industriestaat und ein Kolonialreich dazu ,
zusammen durch eine Zollmauer von der
übrigen Welt getrennt . "

Diese Politik sei freilich nicht realisierbar .
Nichts destoweniger begibt sich die Kapitalistenklasse wage
halsig auf das Gebiet ebenso phantastischer wie bodenloser
Pläne : „ Da die Kapitalistenklasse die Staatsgewalt in ihrem
Besitze hat , wird diese utopistische Politik des Kapitals zu
einer Gefahr für die Völker , indem sie , da sie die Weltmarkts�

entwickelung mit Gewalt zu hintertreiben sucht , zu Kata

strophen aus dem Weltmarkt und zu politischen Gewaltaus

briichen führen muß und auch bereits geführt , ha t . "

England ist bis zu einem gewissen Grade das Opfer

dieser törichten Politik geworden . Bis in die achtziger Jahre
hinein hielt sich Englands Warenausfuhr nach Europa und

seine Wareneinfuhr aus Europa ungefähr die Wage . Dann
aber trat ein Mißverhältnis ein . das sich mehr und mehr ver

schärfte . Speziell die Ausfuhr Englands nach Deutsch
l a n d ging infolge des Schutzzollsystems ganz erheblich herab ,
während sich Deutschlands Einfuhr nach England ebenso be

trächtlich erhöhte . Noch stärker wurde Englands Export nach
Amerika durch den Dingley - und Mae Kinley - Tarif ge
troffen . Und während die Schutzzollstaaten Englands Waren >

export abhielten , benutzten sie den Freihandel Englands , um

nicht nur nach England selbst, sondern auch nach den eng
tischen K 0 lo n i e n nach Möglichkeit zu exportieren .

Gegen diese Schutzzollpolitik der an -
deren Staaten richtet sich nun der englische Im
p e r i a l i s m u s. Zwar dürfte sich dies englische Weltreich
wegen der Interessengegensätze des Mutterlandes und der
Kolonien einerseits und der Kolonien untereinander anderer -

seits kaum realisieren lassen , allein der englische Jmperialis
mus liefert nun erst recht den übrigen Staaten , speziell
Deutschland , den Vorwand , sich auch seinerseits
immer mehr in kolonialpolitische Abenteuer

zu stürzen .
Aber selbst , wenn es gelingen sollte , nach dem imperialisti

schen Ideal die Kolonialmärkte durch Zollschranken für die

Eigenproduktion zu monopolisieren , so wäre das durchaus
kein Vorteil , sondern die größte Gefahr für die Volkswirt -

schaft und die nationale Volkswohlfahrt . Die Konkurrenz
zwischen den einzelnen Industriestaaten fördert die Industrie
und den Volkswohlstand , sie hebt die Arbeitslöhne . „ Wir

wissen , daß der Weltmarkt die einzelnen Industriestaaten
immer mehr aufeinander anweist . Sie sind bestrebt , s i ch
gegenseitig den Warenbedarf zu decken .

Dieser Warenbedarf ist ein komplizierter und ver -

f e i n e r t e r . Selbst das Ergebnis der großindustriellen
Entwickelung unserer Zeit , bedingt er auch Einerseits eine

Verfeinerung der Industrie — wenn auch , eingeengt durch die

kapitalistische Eigentumsform , die die Produktion und den

Verbrauch als feindliche und soziale Reiche , einander gegen -
überstellt , diese Wechselwirkung sich nicht voll entwickeln kann

und in neuen Widersprüchen zum Ausdruck kommt . So sehen
wir denn , neben der Produktion von Massenartikeln , im
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts die Produktion von

Spezialitäten , von Qualitätsartikeln sich ent -
wickeln . Besonders der Handelsverkehr zwischen England
und Deutschland trägt um diese Zeit den Charakter eines
Wettbewerbes um die Qualität . Die Schutzzölle
des fremden Landes , welche die Exportindustrie zu durchbrechen
bat , treiben sie z u n ä ch st auch ihrerseits dazu an , teuere

Qualitstware , welche den Zoll leichter tragen oder

gar abwälzen kann , zu produzieren — daneben freilich auch
Massengut . . . " Erst die raffinierte Ausgestaltung der neuen
Zolltarife trifft auch die Qualitätsware empfindlich ,
zwingt zur Produktion von billigem Massengut und

Halbfabrikaten , die mit den niedrigsten Zöllen belegt
sind . Die Exportindustrie wird dadurch wieder auf ein

tieferes technisches Niveau herabgedrückt . Die

gleiche Wirkung , wie die Schutzzollpolitik hat aber auch die

Produktion für den primitiven Bedarf der Eingeborenen in
den Kolonien . Die Wirkungen des Schutzzolles und der da -

durch kü n st I i ch gesteigerten Ausfuhr nach den Kolonien

hat England besonders scharf' zu spüren bekommen . So

schreibt W. A. H e w i n s in Halles „ Weltwirtschaft " : „ Der
natürliche Entwickelungsgang war , daß die englischen In -
dustrien immer höheren Stufen zustrebten , höher
geschulte Arbeiter beschäftigten und höhere tech -

nische Tüchtigkeit entfalteten . Tatsächlich aber

durfte der Entwickelungsgang sich erheblich ab -

weichend gestalten . Die zivilisierten und fortschritt -
lichen Märkte schließen sich und , gezwungen , mit den rück -

ständigen Teilen der Welt zu handeln , muß das britische
Gewerbe deren Bedürfnis entsprechende Ware erzeugen . "
Der genannte Autor belegt das namentlich durch Beispiele
aus der Wollindustrie und Bauwollindustrie .

Es ist also klar , daß die Produktion für die Kolonien

die Industrie disqualifiziert , ihre Anforderungen an die Tech .
nik und auch die Arbeiter heruntersetzt und dadurch zu einer

rückläufigen Entwickelung der Produktion führt . Das
koloniale Musterland England bietet ja den Beweis dafür !

Die technische Höhe der Industrie steht
aber - mit der Höhe der Arbeitslöhne im

innigsten Zusammenhang . Das beweisen ja schon
die Unterschiede der Arbeitslöhne in den verschiedenen Pro -
duktionszweigen . Und es ist charakteristisch , daß , während in

England bürgerliche Gelehrte das prozentuale Steigen
der Ausfuhr nach den Kolonien sehr pessimistisch bcur

teilen , man in Deutschland die Arbeiter durch den Hin -
weis auf eine gesteigerte Kolonialausfuhr für die Kolonial -

Pläne zu b e g e i st e r n sucht !
Aber es kommt noch ein weiteres in Betracht . Die in -

dustrielle Entwickelung Amerikas hat unverkennbar zu
den Lohnsteigerungen auch der europäischen Arbeiter nicht
wenig beigetragen . Nicht nur dadurch , daß sie die

überzählige Bevölkerung Europas absorbierte und da -
durch das Arbeitsangebot in Europa verminderte ,
sondern auch dadurch , daß Amerika , veranlaßt durch
den relativen Mangel an Arbeitern , auf die I n

tentifizierung der Arbeit und die V e r a l l g e -

meinerung und Verfeinerung der Maschinerie
bedacht sein mußte . Diese Fortschritte der Arbeitstcchnik in
Amerika wirkten auch auf Europa zurück .

Eine ganz andere Wirkung aber , wie die In -
dustrialisierung Amerikas , muß die Industrialisierung
Asiens mit sich bringen . Bekanntlich gehören ja die

Mongolen zu den technisch geschicktesten Arbeitern . Wenn
aber schon jetzt die Kulikonkurrenz bespielsweise in

den „ Vereinigten Staaten " die Lage der Weißen Arbeiter -

schaft aufs schwerste bedrohte , so wird eine Industrialisierung
Chinas bei der Ma s s e der vorl > andenen Arbeitskräfte , der

Geschicklichkeit derselben und ihrer Anspruchs
l 0 s i g k ei t für die europäische Industrie die s ch w e r st e

Konkurrenz bedeuten . Ferner wird die In
dustrialisierung Chinas auch ! den Auswand est ungs -

drang der mongolischen Rasse gewaltig
steigern und die Verwendung weißer Ar

beiter in Asien und Afrika bald völlig aus

schließen . Die Tendenzen der Industrialisierung Asiens
werden also gerade die umgekehrten sein , wie die der

Industrialisierung Amerikas . Und statt diesen Gefahren

durch einen Zusammenschluß der Industrie -
länder der Weißen Rasse beizeiten zu begegnen ,
unterbindet man sich gegenseitig durch das Schutzzoll -
system die Lebensmöglichkcit , drückt man durch einen

sorcicrten Export nach den Kolonien die technische Höhe
und die Löhne der Arbeiter herab , schafft man

durch imperialistische Utopien immer neue Rei -

bungsflächen zwischen den Völkern der

w e i ß e n R a s s e , die alle Ursache hätten , gegenüber der auf
wirtschaftlichem Gebiete tatsächlich drohenden „ gelben Ge -

fahr " sich so eng als möglich zusammenzuschließen !
So zeigt sich, daß unsere Kolonialpolitik , statt einer

usweitung der wirtschaftlichen Lebensmöglichkeiten
der kapitalistischen Staaten zu bedeuten , in einer Sackgasse
endet und dir schwerste Bedrohung unserer Kultur in sich
schließt !

vie Blinzer - Bewegung .
Clemeneeaus Meister .

Paris , 24 . Juni . ( Eig . Ver . )
Den Ruf , ein großer Politiker zu sein , hat Clemenceau

gleich am Beginn seiner Ministerschaft eingebüßt . Den

Ruhm , Frankreichs größter Schlaukopf zu sein , hat er nun

auch nicht mehr . In Marcellin Albert fand er seinen
Meister . Clemenceau , der mit allen Salben geschmicrte
Spötter , ist von dem schlichten , ernsthaften Bauern gründlich
hereingelegt worden . Eine Armee hatte der Minister aus -

gesendet , um Albert gefangen zu nehmen , ungezählte Polizisten ,
um ihn aufzuspüren , und Marcellin fuhr unerkannt durch
zwei Drittel Frankreichs und kam ungehindert bis ins Vor -

zimmer des Ministers . Es hat gestern keinen Menschen in

Frankreich gegeben , der nicht über den Possen , der Clemenceau
da gespielt worden ist , gelächelt hätte .

Der Herr Minister hat nun an seinem Besucher eine

wenig edle Revanche genommen . Durch seine Offiziösen ließ
er seine Unterredung mit dem „ Erlöser " so darstellen , als ob
Er diesen gleich einem Schuljungen heruntergeputzt und mit
Rcuetränen heimgeschickt hätte , zugleich aber sorgte er dafür ,

daß seine eigene „Ritterlichkeit " bengalisch beleuchtet wurde ,
die ihn von der Verhaftung des in sein Haus gekommenen

Gegners Abstand nehmen ließ . Die Wahrheit ist , daß ihm
Marcellin Alberts Verfahren keine andere Geste übrig ge -
lassen hat !

Es wird nicht an Leuten fehlen , welche die Reife dc8

Baucrnführers nach Paris als einen Erfolg der R e -

g i e r u n g deuten werden , weil die Bauern damit ja den

abgebrochenen Verkehr mit der Staatsgewalt wieder auf -

genommen hätten . Betrachtet man aber die tatsächliche
Wirkung von Marcellin Alberts Schritt , so merkt nmn ,

daß der Mann einen äußerst geschickten Schachzug gemacht
hat , durch den er die Regierung zum Weichen� zwingt : Wenn
Marcellin Albert nicht verhaftet wird , so beweist das , daß er
der öffentlichen Ordnung nicht gefährlich ist . Damit fällt
aber auch der Vorwand , unter dem seine Genossen
gefangen gehalten werden ! — Clemenceau hat Albert auf -

gefordert , zur Beruhigung der Bevölkerung beizutragen .
Aber da muß er logischerweise auch die anderen freilassen, ' die

ihre Befähigung für diese Aufgabe ja so lange gezeigt haben ,
bis die Gendarmen Clemenceaus sie daran hinderten .

Der „ Temps " , der jetzt ganz Clemenceau - offiziös ist ,
sucht sich um diese Folgerungen herumzudrücken , indem er

die Nichtfreilassung Ferrouls und seiner Genossen mit

der Trennung der Gewalten rechtfertigt . Als ob Verwaltung
und Justiz nicht bei der Verhaftung gründlich Hand in Hand
gearbeitet hätten ! Herrn Clemenceau überhaupt , der immer ,

wenn er in der Klenime ist , ein „ Komplott " erfindet und

die Gerichte in Bewegung setzt , dem erst vor kurzem , im

Prozeß gegen Bousquet und M a r ck die unverfrorensten
Eingriffe in die Justiz nachgewiesen worden sind , als un -

erbittlichen Wahrer verfassungsrechtlicher Prinzipien hinzu -
stellen , das ist wahrlich ein drolliger Einfall . Und ist

schließlich die N i ch t v e r h a f t u n g Alberts , gegen den ein

formeller Haftbefehl vorliegt , nicht eine Einmischung ?
Im übrigen deutet der heutige Artikel des „ Temps "

darauf hin , daß auch eine baldige Entlassung der übrigen
verhafteten Winzerführer zu erwarten ist . Es sei nicht daran

zu zweifeln , meint das Blatt , daß das Gericht die provisorische

EntHaftung bewilligen werde , wenn es sich herausstelle , daß
die Autorität der Gesetze nicht darunter leide , ja der öffent -
liche Friede dadurch gewinnen könne . Diese Erkenntnis kommt

leider sehr , sehr spät : sie kann die Toten nicht erwecken , die

der Herrcnwahn Clemenceaus gefordert hat , der „bis zum

äußersten Ende gehen " zu müssen meinte .

Abgelehnt !
Argeliers , 25 . Juni . Das Winzerkomitee trat gestern unter

dem Vorsitze Alberts zusammen . Dieser legte über seine Pariser
Mission Rechenschaft ab , wobei er den ihm erteilten Auftrag
Clemenceaus zur Kenntnis brachte . Die Versammlung beriet
über zwei Stunden , nahm aber schließlich eine Resolution an , in

welcher die Borschläge Clemenceaus abgelehnt werden und be -

schloffen wird , die Bewegung fortzusehen . Meitzer verlautet , daß
die Komiteemitglieder es Albert zur Ehrenpflicht gemacht hätten .
sich dem Gerichte zu stellen . —

Unerbittlich !
Paris , 25 . Juni . Der heutige Ministerrat besprach die Lage

im Süden und beschloß , den Antrag der sozialistischen Deputierten
auf vorläufige Freilassung der bei den Kundgebungen im Süden
verhafteten Bürger zu bekämpfen , da der Antraa „ anti -
konstitutionell " sei .

Der Ministerrat beschloß ferner , den OberlandeZgerichtsrat
und Vorsitzenden der Anklagekammer in Montpellier , Andre

Rejouls , wegen eines Briefes , der wahrhafte Drohungen gegen die

Regierung enthält , vor dem Obersten Gerichtshof für Richter zu
bringen .

Unruhe im Heere .

BczierS , 25 . Juni . ( B. H. ) Das 17 . Infanterieregiment
wird , wie nunmehr mitgeteilt wird , definitiv nach den
Kolonien versetzt werden . Die Nachricht , welche begreiflicher -
weise in allen militärischen Kreisen fortgesetzt höchstes Be -

fremden hervorgerufen hat , hat den Mannschaften des III »
und anderen Regimentern Anlaß gegeben , öffentlich ihre
Sympathie für das 17 . Regiment auszudrücken .



Die Milche Revolution .
Rückwärts ! rückwärts !

®le „Russische Korrespondenz " meldet : Jede öffentliche
Diskussion ist unmöglich gemacht . Die Zeiten sind vollkommen
wie jene » ntcr Plehwc . Dutzende von Zeitungen werden

täglich unterdrückt , resp . es wird ihnen das Erscheinen dadurch
unmöglich gemacht . daß sie mit Geld st rasen belegt
lverden . die sie nicht aufzubringen vennögcn . Nur die Organe
des Verbandes des russischen Volkes erscheinen und behaupten ,
daß Rußland zur absoluten Staatsforin zurückgekehrt sei. Diese
Behauptung entspricht zwar nicht den Gesetzen , aber dem
tcktsächlichen Verhältnis ! Die Regierung zwingt daher die

Bevölkerung , zu den konspirativen Methoden der früheren Zeit
zurückzukehren ! —

Terror gegen Terror .

PctcrZSurg . 25 . Juni . ( B. H. ) Die Revolutionäre veröffenllichen
eine neueLisie von Todesurteilen gegen eine Reihe von hochgestellten
Personen . � Den Häuptern der revolutionären Militärorgonisation
ist es größtenteils gelungen , der Polizei zu entschlüpfen . Die Görung
unter den Truppen in den verschiedenen Gouveriicmcnts dauert fort ,
inZbcsoudere wird eine Entente der FestuugStruppcn befürchtet .

» . '

Petersburg , 25 . Juni . In JekaterinoSlaw sind ernste Unruhen
ausgebrochen . Die einschreitenden Kosaken wurden mit Gewehr - und
Revolvcrschüssen empfangen und machten darauf ebenfalls von der
Feuerwaffe Gebrauch . Es gab zahlreiche Tote und Berwundcte .

politische debersicbt .
Berlin , den 23 . Juni 1907 .

Minister - Naufcrci .
Der Sieg Bülows ist , wie wir im gestrigen Leitartikel

ausführten , nur ein Teilsieg . Er hat seine Stellung als

Reichskanzler gerettet und PofadowSkh und Studt zur Strecke

gebracht ; aber Freiherr v. Rhcinbaben , unter dessen Banner
in den letzten Wochen die tninistcriell - bureaukratifche Fronde
gegen ihn focht , bleibt auf seinem Platz , wenn auch v. Rhein -
baffen den sonst so sorgsam beachteten heiligen Regeln der
Anciennität zum Trotz nicht zum Vizepräsidenten des

preußischen Staatsministenums ernannt wurde , sondern
der erst vor zwei Jahren ins Staatsministerium
eingetretene Herr v. Bethmaiin - Hollweg . Dieses Verbleiben
des gegen Büloin „ f r o n d i e r e n d e n "

Finanzministers int
Amte paßt den Jntiinen des Kanzlers nicht ; und in einigen
der Bülowschen Blockpolitik dienenden Blättern wird denn

auch bereits ziemlich unverblümt gefordert , daß auch der

Ftnanzminister weichen muß und Herr v. Rhcinbaben nach
den Traditionen der prettßischen Ministerehre eigentlich die

Verpflichtung hat . sich über die ihm widerfahrene Zurücksetzung
verletzt zu fühlen und sich für amtsmüde zu erklären . So

schreibt z. B. die „ Magdb . Ztg . " :
« Eine leichte Spannung zwischen Biilow und PosadowSkl , war

immer vorhaiiden . ES kam aber hinzu , daß Graf Posadowsky in
seiner fleißigen Ressortarbeit wenig Zeit übrig hatte , in Siellver -
tretung des Fürsten Bülow die Gesamtpolitik zu leiten , deren
neuere Richtung ihm nicht ganz nach dem Herzen war , und so
ging die Leitung in Preußen mehr und mehr nach einer
Art von Tradition in die Hände des Finanz -
m i n i st e r S über . Herr v. Rheinbaben , der den Typus de ?

eleganten Burcaukraten mit einer gewissen harmlosen Jovialität
vertritt und von seinem Vorgänger und Meister das hervorragende
Talent zur politischen Intrige wohl nicht übernommen hat ,
wurde in dieser Position vielleicht nicht ganz
mit seinem Willen zum Haupt der sich bildenden preußischen
Fronde , die ihn zur gegebenen Zeit auf den Schild erhoben haben
«vürde . Es ist ein st a r k e r S ch l a g, daß über ihn hinweg nun
ocr als Minister jüngere Bethmann - Hollweg zum stellvertrcten -
den Leiter der preußischen Politik gemacht worden ist . '

Noch ettvas deutlicher werden die „ Münchencr N. Nachr . " :
„ So ist die Wahl ( zum Vizepräsidenten des Staatsministeriums )

auf Herrn v. Bethmaun - Hollweg gefallen , obwohl er erst seit zwei
Jahren preußischer Minister des Innern und Mitglied des

preußischen StaatSministeriumS ist — was insbesondere im Hin -
blick auf die langjährige Amtsdauer deS Finanz -
Ministers ». Rheinbaben vermerkt zu werden verdient , der dieses
Amt als Nachfolger Miguels erhielt , und wenn eS wie

seither nach der Anciennität gegangen wäre ,

gleich seinem Vorgänger auch das Vizepräsidium deS

prettßischen StaatSmimsterium hätte erhalten müssen .

Daß bei der hinreichend bekannten ausgesprochenen

Eigenart und Richtung deS gegenwärtigen
preußischen Finanz Ministers seine Bestellung zum
Stellvertreter des Reichskanzlers im Präsidium des prcnßi -
scheu StaatsntinisteriumS von vornherein aus -

geschlossen war und auch ein schwerer Fehler gewesen wäre ,

haben die letzten Tage gezeigt . ES fragt sich infolgedessen auch ,
ob die neuen Veränderungen nicht ain Ende noch weitere

Aenderungen , wenn auch nicht gleich , so doch in absehbarer
Zeit , zur Folge haben iverden . "

Dagegen wird von konservativen Blättern Frhr . V. Rhein¬
baben als unersetzliche Stütze des StaatSministcriums gepriesen .
Das Intrigenspiel ist also noch nicht aus . Es wird um die

Ministerposten weiter gerauft — wenn auch in Handschuhen . —
* . «

Die amtliche Bekanntmachung der Ministerveränderiingen
im „ R e i ch S a n z e i g e r " liefert noch einen kleinen , aber nicht
unwichtigen Beitrag zur Zeichnung der Situation . Die

Meldungen des amtlichen Blattes verzeichnen zwei Pflaster :
Herr ». Studt ist ins Herrenhaus berufen ivorden ( wohin
er gehört ) und dem bei der Bestellung deS Vize¬
präsidenten des Staatsministeriums übergangenen Finanz -
tninister ». Rheinbaben , dem Führer der Minister -
kamarilla wider Mlow , ist der höchste preußische Orden , der

Schwarze Adlerorden verliehen worden . Diese Verleihung
ini jetzigen Momente , wo es keine besonderen Taten
des Finanzministers zu belohnen galt , ist höchst auffällig
und kennzeichnet sich deutlich als Kompensation .

Büloivs Blatt , die „ Nordd . Allg . Ztg . " , versichert heute
an erster Stelle , daß Fürst Bülow sich niit dem Finanzminister
Freiherrn d. Rheinbaben in gutem Einverständnisse
befindet . Rheinbaben scheint demnach noch ziemlich fest
zu sitzen . —

_

Ein Reichsamt für Sozialpolitik .
In der Notiz , durch die die „ Nsrdd . Allgcm . Ztg . " die Ler «

abschtcdung Posadowilys und StudtS ankündigte , wurde bereits an -

gedeutet , daß eine Teilung de » bisher vom Grafen Posadowsky
verwalteten ReichSamtS deS Innern geplant sei. Wie diese Teilung
gedacht ist , darüber machen in einer allem Anschein nach offiziösen
Notiz die »Borl . Pol . Nachr . " nähere Angaben . ES soll die Abteilung

für Sozialpolitik vorn Reichsamt des Inner » getrennt und für sie
ein besonderes selbständiges « Neichsamt für Sozial -
Politik " geschaffen werden — in derselben Weise , wie jüngst
das Kolonialamt voin Ressort des Auswärtigen losgelöst und
in ein besonderes selbständiges Reichsamt umgewandelt worden ist .
DaS ReichSamt deS Innern ivie die Stelle eines Bizepräsid enten
des preußischen StaatSministeriumS verbleibt Herrn von Bethmaim -
Hollwcg , während für das „ ReichSamt für Sozialpolitik " ein neuer

Staatssekretär eniaimt wird . Die „ Verl . Polit . Nachr . " teilen
darüber mit :

„ Tie bereits , seit längerer Zeit erwogene Frage der Teilung
des ReichSamt » des Innern dürfte in Verbindung
mit dem jetzigen Wechsel in der Person deS Staatssekretärs
demnächst in positivem Sinne ihre Erledigung finden . Wenn eS
schon bisher überaus schwer war , das nach und nach so umfang¬
reich gewordene Ressort mit voller Verantwortung zu leiten , so
erscheint dies doch geradezu unmöglich , wenn der Staatssekretär
zugleich als Vizepräsident des preußischen StaatSministeriumS
fungieren soll . Mau wird tu der Atiiiahme sicher nicht fehlgehen ,
daß eS bei der Besetzung der nunmehr seit sechs Jahren erledigten
Stellung de ? Vizepräsidenten des preußischen StaatSministeriumS

sich nicht lediglich um die formale Leiltiug dieses Kollegainis .
sondern . auch darum handelt , für die volle Ein -

hcitlichkeit der Gesamtpolitik in den verschiedenen Miitisterial -
ressoriS Preußens zu sorgen . Wenn so die Teilung des Reichs -
amtS des Innern aus praktischen Gründen zu einer Notivendigkeit
geworden ist , so dürfte sich diese sicher in der Art vollziehen , daß
die sozialpolitische Abteilung des ReichSamtS zu einem selb -
ständigen Reichsnmte für Sozialpolitik ausgestaltet
ivird . Insoweit bestätigt sich die bereits vor einiger Zeit in der

Presse verbreitete Nachricht von der bevorstehenden Errichtung
eines Reichs - ArbeitSamtes . " —

Tie Sozialpolitik i » Bülotvs Hut .
Die „ Tägliche Rundschau " glaubt , daß die Entlassung

PosadowskyS
"

keine Absage an die Sozialpolitik bedeute .

Solcher Glaube wird in Deutschland nicht allzu viel gefunden
werden . Er ist irnt so rührender , als er sich auf etwa » stützt , was

noch kein Mensch gesehen hat , nämlich auf des Reichs¬
kanzlers — man höre und staune ! — sozialpolitisches
Verständnis !

Das Leibblatt des Reichskanzlers ist die „ Nordd . Allg. Ztg . " und

dieses ehrcmverte Blatt schrieb am selben Tage , da die „ Tägliche
Rundschau " ihren festen Glauben an BülowS sozialpolitisches Vcr -

ständnis bekundete :
„ Beachtung verdienen die Vorgänge in der GelverkschaftS -

bcwcgung , die ein neuerliches starkes Anschwellen der sozialdemo¬
kratischen Hochflut und eine ungezähmte Kraft der Offensive
gegenüber dem Nntcrnehmertum atisioeist . . . . Die sozial¬
demokratischen Gcwcrkscbafien

'
begnügen sich immer weniger

mit Not - und Erwerüsstrccks , sondern gingen immer schärfer

zur wirtschaftlicheu Offensive durch Luxus - und Machtstreiks
über , die nicht eine Besserung der Arbeitsbediiigtuigcn
selber , sondern die Geltendmachung formaler Rechte , eine
Art von Herrenstandpunkt der Arbeiter den Unternehmern gegenüber ,
zum Gegenstand hallen . Gerade diese Streiks , die besonders die

Anerkenituitg der sozialdemokratischen Organisationeil seitens der

Arbeitgehcr zum Mitte wmikt hatten , sind in letzter Zeit immer

häufiger geworden , die Beunruhigung nicht um materielle , jedem
Arbeiter ffhne iveitercS verständliche Interessen , sondern lediglich
zur Befriedigimg eines gewissen Machtkitzels hat infolge der

Agitation gewerbsmäßiges Schüren und Hetzen ständig zu -
genommen . . . . "

Arme deutsche Sozialpolitik ! Wie wird eS dir ergchen in der
Hut Bülowscher sozialpolitischen Verständnisse » I —

Tas Elend der Sisenbahntnrifreform .
Wer darauf gerechnet hat , daß die Berufung des großen

„ Praktikers " Breitenbach zum Eiseitbahimtinister zu einer Ver¬

minderung des BureaukratismuS im Eisenbahnwesen führen würde ,
wird sich zweifellos nicht gerade angenehm enttäuscht fühlen . Seit

dem Amtsantritt des Herrn Breitenbach haben sich widerspruchsvolle

Verordnungen , Vcrfügungeit , Anweisungen usw . vom grünen Tisch
enorm gehäuft . Besonders hat die Durchführung der Personcn -
tarifreform eine Masse von widersinnigen , sich gegenseitig

aufhebenden vorläufigen , einstweiligen und zeitlich beschränkten

Bestimmungen ausgelöst , daß sich in dem Wust der schön

ausgetifteltcn Verordnungen heute kein höherer und unterer

Beamter mehr zurecht findet , und die Ratlosigkeit deS ganzen
Getriebes geradezu den Spott herausfordert . Die früheren

Zollkuriosa , von denen so oft berichtet wurde , sind ein Kinderspiel

gegen die Eiscnbahnkuriosa , auf die jeder stößt , der sich genötigt

sieht , die Berkehrsmittel deS Breiteubachschtn Reichs in Anspruch zu

nehmen . Ueber einige recht interessante „ Unstimmigkeiten " dieser

neuen großen „ Reform " berichtet das „ Verl . Tagebl . " :

1. Die Fahrkarte Kötheu —Halle kostete vor der Reform hin
und zurück 2. 20 M. . gültig für alle Züge . Da auf der Hinfahrt
von sieben Zügen sechs , auf der Rückfahrt von fünf Zügen drei

zuschlagspfüchtig sind , so kommt die Hin - und Rückfahrt jetzt in
der Regel auf 2,80 M. ; das ist eine Verteuerung von zirka 30 Proz .
( ohne icdeS Gepäck ) .

2. Für die Strecke Königshütte —Beuthen ( 3 Kilometer ) kostete

früher eine Rückfahrkarte dritter Klasse ohne Zuschlag 50 Pf . , jetzt
zweimal 30 Pf . , also 00 Pf . ; mit Zuschlag 80 Pf . , während die

Rückfahrkarte für alle Züge gültig war .
3. Die Fahrkarte Köln —VerVier « kostet hin und zurück g,70 M.

Fährt man dagegen auf derselben Strecke je 15 Kilometer weniger :
von Köln nach Herbeöthal und zurück , so kostet die Karte jedesmal
5. 10 M. . also zusammen 10,20 M.

4. Bei der Fahrt Hamburg —Hannover kostet der Schnellzugs -
zuschlug dritter Klasse 1 M. Nimmt man jedoch bei der Hinfahrt
eine gewöhnliche Karte dritter Klasse ohne Zuschlag , aber zunächst
nur bis Lüneburg , und von dort von neuem bis Hannover , so
zahlt man nur 25 und 50 Pf . gleich 75 Pf .

Am imglanbltchsten sind jedoch die „Unstimmigkeiten " des

Gepäcktarifs . Man höre :
7. „ Die Strecke Posen —Gitcscn wnr bisher laut Kursbuch

50 Kilometer , jetzt hat sich die Bahnverwaltung &1 Kilometer

herauSgercchnct . berechnet also Zone 2 statt Zone 1. Um dem zu
entgehen , wollte ich meine Musterkoffer — ick reise mit 550 Kilo -

gramm , muh also für 900 Ziilogramni bezahlen 1 — vom Vorort¬

bahnhof Gerberdamm aufgeben , von wo die Strecke laut

Eisenbahnauöweiö nur 48 Kilometer beträgt . Und der Erfolg ?

Es wurde mir bedeutet , daß jetzt der Vorortbahnhof
mit in den Hauptbahuhof einbezogen sei , und daß diese 48 Kilo -

meter auch als Zone 2 berechnet werden müßten . Der FiokuS . . .

erzwingt sich also ans dem VerordmtngSwege aclvaltsam höhere

Preise , als er selbst in seinen Berechnmtgcn verlangt . Ich habe

demgemäß bezahlt für die Strecke Posen —Gttesen nnd znrück je
18 M. statt 9 M. und ebenso für die Strecke Posen —Bromberg
36 M. statt 27 M. , ferner von Bromberg nach Thorn - Hb .

( 50 Kilometer ) 18 M. statt 9 M. , weil die Strecke nach Thorn -
Stadt 52 Kilometer ist und die Bahnhöfe zusammengezogen sind ,
im ganzen kostete mich also dieses Gepäck in diesen drei Tagen
90 M. statt 54 M. "

_

StudtS letzte Tat .

Schlcstsche Blätter melden : Die königliche Regierung in

Oppeln hat im Auftrag des KultuSiutnisterS 2 3 Volks schul .
l e h r e r des Regierungsbezirks durch Geldstrafen und Entzichung

ihrer Deputate ge matzregelt . Die Matzregelungen erfolgten ,
weil die Lehrer Artikel gegen den Bremserlatz in die

linksstehende Presse gebracht hatten . Gleichzeitig verbot ihnen die

Regierung jede weitere Bedienung der Presse . - - Shtlii bat sich

also einen seiner würdigen Abgang gesichert .

Der Verein für Sozialpolitik hält in diesem Jahre seine General -

Versammlung vom 30. September bis 2. Oktober in Magdeburg ab .
�

Auf der Tagesordnung steht , den „ M. 91. N. " zufolge , als erster

Gegenstand die b e r tt s s in ä tz t g e V o r b i l d u n g der v o I k S -

wirtschaftlichen Beamten , wofür Geh . Hosrat Professor
Dr . Bücher - Leipzig und HandelskammersyiidiktiS Dr . Lehrend -

Diagdeburg referieren . Die beiden anderen Tage werden der Er -

örieruna des in einer timsangreichcn Enquete vorbereiteten Themas

„ Verfassung und VerwaltnngSorganisatioii der

Städte " gewidmet sein . Haiiptrefereut ist Geh . Justizrat Prot .
Dr . Locning - Halle a. S . ; mit zwei weiteren Referenten sind die

Verhandlungen noch nicht abgeschlossen . —

Freisinn nnd gleiches Wahlrecht .

Im Chemnitzer Stadtverordnetenkollcgium hatten unser -

Genossen die Einführung des allgemeinen , gleichen , geheimen und

direkten Wahlrechtes gefordert au Stelle des jetzigen Berufswahl -

Unrechts , daS der Arbeiterschaft nur neun Sitze gibt . Die ge -

samten bürgerlichen Stadtbäter stimmten gegen die sozialdemo -

kratische Forderung , darunter auch die freisinnigen Kol -

lcgiumSmitglieder . Der eine dieser wackeren FreisinnSmannen
sang sogar ein Loblied auf das B e r u f s w ah l r e ch t.

Der Vtann ist V o r st a n d S m i t g l i e d der e n t s ch i c d e u

freisinnigen Organisation in Chemnitz . Weiter

kann schlictzlich die politische Verwahrlosung des Freisinns nicht

mehr getrieben werden . _

P farrhcrrli cher Sa nh crdenton .

In unserer Nuuuuer 135 brachten wir unter obigem Titel eine

Notiz , die sich mit Borgängen in einer ZentrumSivählervcrsammlung
in Peiting beschäftigte . Zu dieser Notiz sendet uns der Oekonot . t

Matthäus Mühlegger als Vorsitzender der Versammlung eine Be¬

richtigung , in der er erklärt , daß die in der Notiz einem katholischen

Pfarrer in den Mund gelegten utiaiiständigen Worte weder von den :

einzigen anwesenden katholtschett Pfarrer , noch von einem anderen

anwesenden katholischen Geistlichen , noch von irgend einem Teil -

nehmer an der Versammlung gesprochen wurden . —

Oesterreich .

Tie Priisideutcnwahl .
Wien , 25. Juni . ( Abgeordnetenhaus . ) Nach Verifizierung den

jenigen Wahlen , gegen welche ein Protest nicht erhoben war , nahm
daS Hans unter Nainenöaustuf und unter Anwendung von Stimm -

zetteln die Präsidentenwahl vor . Abgegeben wurden im ganzen
430 Stimmzettel , darunter waren 24 unbeschriebett und 3 ungültig .
Da « Ergebnis ist folgendes : Wriskirchner (Chrisilichsozial ) mit

351 Ttiutme » zmn Präsidenten gewählt ; Pernerstorser erhielt 101 ,

Sustersic 1 Stimme . Die Verkündigung des Ergebnisses wurde von
den Christlichsozialen mit anhaltendem Beifall aufgenommen .

Zum ersten VizeprSsidente » wurde Zacek mit 329 Stinunen ge¬
wählt . Nach einer mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Dankesrede

Zaceks erhebt Roinancmk namenS der Ruthcnen Protest gegen die

Kandidatur StarczynSltS für den Posten deS zweiten Vizepräsidenten .
da gegen die Wahl SlarczytiSiiS in de » Reichsrat Proteste vorlägen
und' StarczynSki ein Ruthenenfeind sei . Gleichzeitig beantragt Roman -

czuk , die Sitzimg aus eine halbe Stunde zu unterbrechen , um einen

änderet : Kandidaten aufzustellen . Dieser Antrag wird abgelehnt und

StarezynSki mit 270 Stimmcn znm zweiten Vizepräsidenten gewählt .
Das Ergebnis der Wahl wird von den Polen mit lebhaftem Beifall
und Händeklatschen aufgeitommcn , während die RUIHenen sowie

einzelne Sozialdemokraten lärmend protestieren .
Ununterbrochene lärmende Protestruse begleiten die Antrittsrede

Ttarezynskis , die nrn Schliisi « vo » den Polen nnd Christlichsozialen « m>

stürnnschem Beifall aufgenommen wird ; die Protestruse der Ruthenen
und Sozialdemokraten dauern noch längere Zeit an .

Die Wahlen haben sich so glatt bollzogen , weil die Tschechen

infolge eineö Kompromisses mit den — Christlichsozialen den Wider¬

stand gegen die Kandidatur WeiSkirchner aufgaben . Als Aequivalent

erhielten die Tschechen den ersten , die Polen den zweiten Vize -
Präsidenten I Die Hoffnung unserer österreichischen Genossen , einen

Vertreter inS Präsidium zu bekommen , ist aus diese Weise durch die

sozialisteltfemdliche „ Paarung " vereitelt worden . —

franUvcIch .
Freigesprochene Nntimilitaristc «.

Paris , 25 . Juni . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Die zwölf ' Unterzeichner des letzten antimilitaristischen

Aufrufes , der das Verhalten der Soldaten gegen Streikende

behandelte , sind heute von den Geschworenen sämtlich frei -
gesprochen worden . —

Gngland .
Der Fcldzng gegen daS Oberhaus wurde am Montag im Unter¬

hause fortgeführt . Premierminister Sir Henry Cainpbell - Bannerman
brachte eine Resolution über die Reform des Oberhauses ein und

führte aus : er wolle dem Hause die Umrisse eines Baues unter -

breiten , der später in einer Gesetzeövorlage Gestalt gewinnen
solle , die Regierung wolle aber hinsichtlich d- S Zeitpunktes der

Eiiibringung des Gesetzentwurfes von der Befugnis , nach ihrem Er -

messen zu handeln , Gebrauch niachen . Einstweilen wünsche die Re -

gicrung die Meinung des Unterhauses kennen zu lernen , um

festzustellen , daß sie das Haus der Gemeinen hinter sich habe . Tie

Regierung , die glaube , daß daS lluterhauS allein die QuaUfikaiioit

habe , die Gesinnungen deS Lande » in maßgebender Weife zum Auö -

druck zu bringen , würde dann zu weltcrem Vorgehen im stände sein ,

in dem Vertrauen , daß sowohl das Land , als auch das HauS hinter ihr

stehe . ( Beifall . ) Die Resolution enthalte den Grundsatz der Vorherr¬

schaft des Unterhailses . Der Premier übte dann scharfe Kritik an der Ver -

schiedenhcit in der Haltung deS Oberhauses unter konservativcn und

liveralen Ministern und erklärte , die liberale Partei habe nie die

Auffassung angenommen , daß ein nicht gewähltes , nicht wechselndes ,
nicht nnflösbarcs und nicht verantwortliches HanS ein Recht habe ,
dir Gefahr einer Auflösung über dem Unterhaus schwrbcn zu lasse »-
Redner kündigte an , der Regicrungsvorschlag gehe dahin , daß , wenn
die beiden Häuser eine Einigung bezüglich eines Gesetzentwurfes un -

möglich fänden , eine Konferenz einer beschränkten Zahl von Vertretern
beider Häuser abgehalten werden soll ; wenn die Konferenz ergebnislos
verlaufen sollte , so solle der Entwurf , sei eS mit , sei es ohne

Abänderimg , noch einer Frist von scchö Monaten oder in Fällen von

großer Dringlichkeit nach kürzerer Frist im Unter hause
wieder eingebracht iverden dürfen , alle Stadien unter Einschränkungen
der für die Diskussion eingeräumten Zeit durchlaufen und dann

wieder zum Oberhaus zurückgesandt werden . Ergäbe sich� dann

noch eine Meinungsverschiedenheit zwischen beiden Häusern ,
so könne eine zweite Konferenz abgehalten werden . Falls dieser

Versuch zu einem Ausgleich fehlschlage . so würde der

zweite Entwurf iviedcr im Uitterhause eingebracht , rasch durch
alle Stadien durchgebracht und dann dem Oberhause zugesandt
werden mit der Maßgabe , daß , wenn der Entwurf nicht in der

Form von den Lords angenommen würde , er über ihren Kopf durch -

gehen werde . ( Lebhafter Beifall . ) Dieser Plan gebe reiche Ge -

legenheit für Diskussion und Ueberlegtmg , die Regierung halte
diesen Plan für durchführbar , gerecht , zweckmäßig und tvirl -

sam . Es könnte gesagt iverden . eS werde einer unstuchtbaren



Reüicnmg in den letzten Jahren eines unfruchtbaren Parla¬

ments ermöglicht sein , die Dinge mit gclvalisanier Hand durch -

znfiihrcn , und datz unter solchen Umständen noch soviele Be -

ratungen und Besprechungen übereilte und willkürliche Maßnahmen

nicht verhindern würden . Die Regierung sei der festen Ueberzeugung ,

daß der beste Weg . sich vor diesem Uebel zu schützen , einfach in der

Abkürzung der Dauer des Parlaments liege . Die Ne -

gicrung sei der Ansicht , daß eine Herabsetzung der Daner der

Parlamente auf fünfjährige Perioden dem Parlament

Frische und Kraft geben werde . Der Premierminister schloß seine

Ausführungen : Lassen Sie das Land alle Vorteile von der Er «

fahrung , Besonnenheit und dem patriotischen Eifer des Hauses der

LordZ bei der Revision gesetzgeberischer Maßnahmen genießen , aber

daS Haus der Gemeinen soll die Borherrschaft haben . ( Lebhafter

Beifall . )
Die Ministeriellen gaben im allgemeinen ihrer Zustimmung zu

den Vorschlägen der Regierung bezüglich der Reform des Oberhauses
Ausdruck , doch vertraten einige Liberale die Ansicht , daß die

Borschläze noch nicht weit genug gehen . Im Laufe der Diskussion
äußerte sich Abg . Balfour ( kons . ) dahin , die Resolution bc -

zwecke , nicht den Wille » des Volkes , aber den des Premierministers

auszuführen . Die Regierung sei entschlossen , mit dem Obcrhanse
einen Streit anzufangen und habe Gesetzentwürfe eingebracht mit

der vorbedachten Absicht , sie von , Oberhanse vcrivorfen zu sehen .
Die LordS Härten nicht den Wunsch , mit den Gemeinen um die Vor -

Herrschaft zu kämpfen . Das Oberhaus sei jetzt in einer sub -
ordinierten Stellung ; durch den Plan der Regierung werde eS noch
weiter über Gebühr untergeordnet . Zweck der Resolution sei , die

schwindende Beliebtheit des Ministeriums wieder zu beleben .

Hu 9 der parte ! *
Juternationaler Sozialistischer Kongreß , Stuttgart 1307 .

ES ist dringend erforderlich , daß die Delegierten zum Jnter -
nationalen Kongreß sich beim Lokalkomitee ( I . H. W. D i c tz in

Stuttgart , Furtbachstr . 12) . zwecks Beschaffung von Logis bis

zum 16 . Juli spätestens anmelden . Wünsche über den Preis
der Logis sind mitzuteilen . Jeder Angemeldete erhält eine Be -

stätigung und später die provisorische Legitimation ,
auf der seine Wohnung angegeben ist . Dadurch dürfte
ein kaum zu bezwingendes Durcheinander in den Ankunftstagen vcr -

hindert werden .

Für Nichtdelcgicrte kann eine Unterkunft vom Lokalkomitee nicht
beschafft werden .

Eintrittskarten zu den Plenarsitzungen des Kongrcffes werden

für das Publikum erst zur Zeit der Tagung ausgegeben . Vorher -
bestellungen müssen unberücksichtigt bleiben .

Stuttgart , 24 . Juni 1S07 .

Für daS Lokalkomitee :

Heinrich D i e tz.
Die Partei - und GewerkschaftSpreffe wird um Abdruck gebeten .

In neuem Gewandt erscheint nunmehr die « Märkische
Volks stimme " nach ihrer llebersiedelung von Forst nach
Cottbus . Die bisherigen schmalen Spalten sind durch breite

ersetzt worden .

Den Bock zum Gärtner gemacht haben die Genossen der bayerisch «
thüringischen Grenzstadt Nordhalben . Das hat sich anläßlich
der Wahl des berühmten Abgeordneten Grandinger , der als katho -
lischer Pfarrer im Wahlkreise Naila von den Liberalen alS . Heimat -
kandidar präsentiert wurde , ergeben . Bei der Wahl wurden in
Stordhalbcn , einem fiir uns günstigen Orte , auffallend wenig sozial -
demokratische Stimmen abgegeben . Später wurde berichtet , daß der
Kassierer des Sozialdemokratischen Vereins , Simon Wunder ,
der mit der Abgabe unserer Stimmzettel usw . bclraut war , für
Grandinger agitiert und selbst den Heimatkaudidaten gewählt habe .
Dieses Verhalten wurde in der »Fränk . Volkstribüne " entsprechend
charakterisiert . Herr Simon Wunder hat nun die Stirne , von dem

genannten Parteiblatt die Aufnahme einer Erklärung zu verlangen ,
in der er unter anderem folgendes bemerkt : „ Am Tage vor der

Wahl war ich mit niehreren Parteigenossen und dem Führer der
Liberalen . Lehrer Kvstner , zusammen . Nach stundenlanger ruhiger
und sachlicher Auseinandersetzung waren von dein liberale » Agitator
die mitanwesenden Parteigcnoffen für den Heimatkandidatcn ge -
Wonnen , und die von ihm vorgebrachten Gründe bestimmten auch
mich , chrenwörtlich zu erklären , den Heimatkaudidaten zu wählen
und für ihn einzutreten , ich aber bleibe nach wie vor Sozialdemo -
krat . . . . Ich sehe nicht ein , warum bei der Aussichtslosigkeit des

Seelmann ( lozialdemokratifcher Kandidat ) wir Nordhalbener Arbeiter

uns von Verstand und Herz nicht hätten das Eintreten für
Grandinger diktieren lassen können . " — AuS diesem Briefe geht

hervor , daß der Parteiverrat förmlich organisiert wurde . ES hängt

zum Glück nicht von diesem seltsamen Vertrauensmann ab , ob er

„nach wie vor Sozialdemokrat bleiben wird " .

polizeUicbcs , Omcbtlidica ulw .

DaS Schicksal dcS Genossen Hanth . Die „ Mannheimer Volks -

stimme " teilt mit : „ Unser Redaktionskollege Emil Hnulh ist nach
seiner Eullasinng aus dem Kölner FestungSgefängnis den ,
Lazarett deä hiesigen Grenadierregiments überwiesen worden .
Der Oberarzt stellte nach eingehender Untersuchung bei dem
Patienten chronischen Magenkatarrh fest. Hauth hat
während seines AufsuthallS im FestungSgesäugniS em volles Drittel

seines Körpergewichts verloren und befindet sich zurzeit in sehr
leidendem Zustand .

Eine Abwehr . Vor einiger Zeit brachte die „ Münch . Post "
unter der Ucbcrschrist „ Ein Wespennest " einen Artikel , der zur Zeich «
„ ung gewisser gesellschaftlicher Zustände einen EheschcidungSprozeß
besprach ) Der Herausgeber eines WiukelblatteS , Joseph Anton
Leib , druckte den ganzen Artikel wortwörtlich „ach , knüpfte aber

zugleich an den Artikel die schamlosesten Beleidigungen für Redaktion
und Verlag der . Münchener Post " , denen er Erpressung und ähn -
lickes vorwarf . Chefredakteur Genosse A . Müller und der Ge -
schäftSfiihrcr Genosse Cohn strengten daher wegen dieser ver -
leumderischen Beleidigungen Privatklaae an , die am Freitag vor
dem Schöffengerichte nnt der Verurteilung dcS Beklagten Leib zu
14 Tage » Gefängnis endete .

Zm Kampf im Baugewerbe .
Die Arbeitswilligen — streiken .

Der holde Traum , mit einer großen Schar Arbeits -

»villiger den Streik totzuschlagen , ist' vorbei ! WOO Streik¬

brecher hatten die Arbeiter den Unternehmern zugestanden .
Heute ( Dienstag früh ) zählten diese die Häupter ihrer Lieben

und siehe , es waren , Maurer und Hülfsarbeiter zusantmen ,
nur 1337 . Und unter diesen waren ganze 238 Maurer . Dem -

nach ist die Situation für die Arbeiter viel günstiger , als sich
der kühnste Optimist hätte träumen lassen . Betrübt werden
die Unternehmer die Beute des ArbcitStvilligenfangcS mustern .
Mit dieser RauSreiberkolonne solle » die Verbände besiegt werden .

Unmöglich !

Und erst noch zwei Tage vorher hatte man sich selbst und

andere in rosige Stimmung versetzt . Der Vorstand des

Deutschen ArbeitgeberverbandeS hack in einer am 22 . d. M.

abgehaltenen Sitzung folgende Resolution angenommen :

„ Die aus allen Gauen des Reiches heute versamineltei . Mit -

gkieder des Vorstandes des Deutschen ArbeitgeberverbandeS für
das Baugewerbe sprechen den Berliner Fachgenosscn und ihrer

Vertretung , dem Verband der Baugeschäfte von Berlin und den

Vororten , zu dem Abwchrkainpfe gegen die sozialdemokratische
und gänzlich unwirtschaftliche Forderung einer Verkürzung des

neunstündigen Arbeitstages ihre wärmste Sympathie aus . Der

Vorstand betont , daß dieser Kampf wegen der prinzipiellen Be -

deutung seiner gänzlich außerhalb von Lohndiffercirzen liegenden
Ursache geführt wird im Interesse de ? ganzen deutschen Bau -
Handwerkes und des vaterländischen Gewerbes überhanpt , dessen
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt die Lasten unserer soziaken
Gesetzgebung kaum „ och zu tragen vermag und durch eine weitere

Einschränkung der ProdnItioiiSverhältuisse einen schwer zu über -
windenden Schlag erleiden müßte . "

Merkwürdig : der Kampf wird „gänzlich außerhalb von

Lohndiffercnzen geführt " , — aber er bedroht die „ Konkurrenz -
fähigkeit des vaterländischen Gewerbes " I Und in der letzten
Versammlung des Verbandes der Baugeschäste nahmen die

Herren mit Genugtuung Kenntnis von einer Znstimmungs -
kundgebung , in der betont wird , die Berliner Bauherren
kämpften ?für die Interessen der vaterländischen und der —

ausländischen Unternehmer . Da soll noch ein Mensch ernst
bleiben .

Eine große Anzahl Berliner Bannnternehmer wird ge -
opfert zur Befriedigung scharfmacherischer Gelüste der Groß¬
industriellen und ein paar große Firmen haben nachher den

Profit davon . Das ist der Effekt von der Sache .
Die Mitglieder des Verbandes der Baugefchäste find

auch mit den Hinweisen auf die große Zahl Meldungen ge -
täuscht worden . Die „ Arbeitgcberzeitnng " berichtet in voriger
Woche , es seien bereits 400Ü Meldungen eingegangen . Der

Zähler hat jedenfalls ein halbes Dutzend Brillen " aufgesetzt .
Tie Zahl der gemeldeten Arbeitswilligen muß geradezu

überraschen . Die 238 Maurer rekrutieren sich restlos aus der

Schar der ausgesperrten Halb - und Dreiviertelinvaliden , an
deren Weiterstreiken die Organisation nicht das mmdeste
Interesse hat . Und mit den 839 Hülfsarbeitern ist sicher nicht
viel anzufangen . Mit ganz verschwindenden Ausnahmen sind es

überhaupt keine Bauarbeiter . Es sind Obdachlose , Gelegenhcits -
arbeiter , kurzum jene Elemente , die sich bei solchen Gelegenheiten
den Unternehmern zur Verfügung stellen , in der Erwartung , auf
leichte Weise gute Beute zu machen . Daß sich die paar wirk -

lichen Bauarbeiter in dieser Gesellschaft wohl fühlen werden ,

möchten wir stark bezweifeln .
Daß man mit den jetzt zur Verfügung stehenden Leuten

auch nur die dringlichsten Arbeiten ausführen kann , ist voll -

ständig ausgeschlossen . Und von denen , die sich gemeldet

haben , werden auch noch viele anderen Sinnes werden , wenn

sie hören , daß unter den Arbeitswilligen große Mißstimmung
herrscht . Deren Erwartungen sind auch getäuscht worden .

Die Unternehmer scheinen sich der Leute auch nicht sicher zu
sein , darum sollen Postengesellen Polierlohn erhalten — aber

nur für kurze Zeit , dann heißt es : Der Mohr kann

gehen !

- - -

Der Verband versendet an diejenigen Mitglieder , welche
mit Arbeitswilligen beglückt werden , eine diesbezügliche An -

Weisung . Es liegt uns ein Exemplar vor , es lautet :

Betr . Maurerpolier W. Roßmann ,
NW. , WilhelmShavencrstr . 33 .

Ucberbringer dieses den Maurerpolier W. Roßmann über -

weisen wir , Ihnen als arbeitswilligen P o st e n g e s e l l e n Wir
bitten jedoch dem p. Roßmann bis nach Erledigung der dringendsten
Arbeite », wovon Sie uns dann Mitteilung machen wollen , Polier¬
lohn zu zahlen und die Differenz zwischen Postengeselle und
Polierlohn bei uns zu reklamieren .

B. d. V.
Herrn Ratsmaurermcister Hesse . Hier .
Tie Situation hat sich so gestaltet , daß die Arbeiter mit

aller Gemütsruhe den weiteren Gang der Dinge abwarten
können .

Wie oberfaul die Situation für die Unternehmer ist , ergibt sich
aus der Tatsache , daß einer von ihnen , Herr Herrmann , nach Brünn
in Mähren gereist ist , um dort Streikbrecher anzuwerben . Während
man der Ocffcutlichkcit fortwährend versichert , daß sich in Menge
hiesige Arbeitswillige gemeldet haben , holen sich insgeheim — wahr -
scheinlich zur höhere » Ehre der „ nationalen Arbeit " — die Unter -

nehmer Mähren , Galizier und Sloioakcr heran .
Nach außen hin steht natürlich die Situation der Herren Unter -

nehmcr glänzend , anders sieht cS freilich i » den „streng vertraulichen "
Zirkularen aus , von denen wir das neueste unseren Lesern nicht vor -

enthalten möchten .
Verband der Bangeschäfte von Berlin und den Bororte » .

Streng vertraulich I Berlin , den 25. Juni 1007 .
Geehrter Herr Kollegel

1. Wir bitten Sie hierdurch , uuS umgehend Namen , Stand
und Wohnung derjenigen Arbeitnehmer mitzuteilen , die sich bei
Ihnen gemeldet haben und bereit find , am 1. Juli die Arbeit zu
den alten Bedingungen wieder aufzuiichnrcn .

Sodann müssen uns sofort , spätestens aber bis Freitag
früh die von Ihren alten Leuten unterschriebenen
ArbeitSbedliigniigen eingesandt werden , damit
Ihnen die Arbeitserlanbniskarte rechtzeitig anSgestellt
werde » kann , wobei wir ausdrücklich bemerken , daß alle diejenigen
Arbeitnehuicr , welche sich bei Ihnen selbst gemeldet und die Arbeits -
bcdiiiguugc » unterschrieben haben . Ihnen selbstverständlich zum
I . Juli wieder zur Berfügimg gestellt werden .

2. Ferner teilen wir mit , daß der Sicherheit wegen sämtliche
Arbeitnehmer , die am 1. Juli und später bei Ihnen die Arbeit
aufnehmen , die von uns aufgestellten Arbeitsbedingungen noch
einmal unterschreiben müssen . Da viele Arbeitnehmer diese
Arbeitsbedingungen vorher nicht unterschreiben ivollten , so
sollen die Poliere ans den Baustellen nach dem 1. Juli bc -

rcchtigt sei », Leute einzustellen . S o l ch e L e u t e m n i s e n die

Arbeitsbedingungen sofort vor Auf nah nie der
Arbeit unterschreiben . Bevor nicht die Unterschrift
erfolgt ist , darf kein Arbeitnehmer eingestellt
werden . Alle unterschriebenen Arbeitsbedingungen sind mit der

Firma versehen auf dem schnellsten Wege n a ch u » s e r e m G e -

schäftsamt zu senden , wo sogleich die Ausstellung der Arbeits -
erlnubniskarte erfolgt .

3. Litten wir , uns umgehend anzugeben , wieviel Arbeitnehmer
der einzelnen Kategorien Sie zum 1. Juli benötigen . Selbst -

verständlich milst sich jeder Kolleze zunächst auf die unbedingt nötige

Anzahl der Letzte beschränken , da wir naturgrinäß nicht in der Lage

sind , alle Ansprüche sogleich voll befriedigen zu kötzncn .
4. Endlich werden diejenigen Finnen um Mitteilung gebeten ,

welche in der Lage sind , auf ihren Bauten eine größere Anzahl von

Arbritiichmern Wohn - und Schlafgelegenheit zu verschaffen , da

diesen i » erster Linie auswärtige Arbeiter zugewiesen werden sollen ,
die am besten gegen die Belästig », ige » der Streikposten gcschittit
werden können , wenn sie ans der Baustelle selbst niilcegebracht
werden .

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand .

Lahl . Heuer . Fiedler .

Das kam , ja recht nett werden , wem , es zur Verteilung der er «

beuteten Streikbrecher kommt . Vielleicht müssen sich da die „ Herren

Kollegen " derartige Beschränkungen in der Zahl der ihnen zugewiesenen

Streikbrecher auferlegen , daß injBälde der „ blaue Kuckuck " an manchem

Neubau prangt .
Sehr schöne Pläne enthüllt der Absatz 4 des „streng vertrau -

lichen " Zirkulars .
Bekanntlich dürfen nach dem Gesetz Bauten nicht vor einer

bestimmten Schutzfrist bezogen werden . Gelten etwa für den Ver -

band der Baugeschäfte besondere Gesetze ?
Und wie liebevoll , die Ausländer auf den Bauten einzuquartieren .

die wegen Gesundheitögefahr zur menschlichen Wohnung noch nicht

geeignet sind . In diesem Absatz spricht sich das ganze Wohlwollen

für die geliebten Arbeitswilligen auS , die ---- man freilich noch

nicht hat .

Vielleicht nehmen in den nächsten Tagen die jetzt überflüssiger «

weise vor den gesperrten Bauten herumstehenden Schutzleute ein «

mal das Innere des Baues in Augenschein , um die „Ausländer «
Hotels " auszunehmen .

Ntlbaudstag der KuGinder .
Nürnberg , 24 . Junt .

Im Saale des städtischen Etablissements „ Siosenan " zu Nürnberg
begannen am 24 . Juni die Verhandlungen des 10. Vcrbandstages
des Deutschen Buchbinderverbandes . Lau , Präsenzliste sind anwesend
69 Delegierte aus 26 Bezirken , außerdem acht BerbandSfunktionäre .

Die Geschäftsberichte der Vorstandschast liegen in einem
163 Seiten starken Bande gedruckt vor .

In dem Bericht des Verbandsvorsitzenden wird ein erfreuliches
Fortschreiten der Organisation unter den Buchbindern koiistatiert .
Der auf dem Dresdener Verbandstage ausgesprochene Wunsch , der
Verband möge beim nächsten Verbandstage mit 20 000 Mitgliedern
aufmarschieren , ist nicht nur in Erfüllung gegangen , sondern wurde

sogar übertroffcn . Die Mitgliedcrzahl betrug 1901 10 022 , am
Schlüsse des Jahres 1006 20 741 , hat sich also in fünf Jahren
mehr als verdoppelt . Von den 20 471 Mitgliedern sind 8621 weidlichen
Geschlechts . Interessant ist eine Ucbersicht über die Mitglieder «
bcwegung in den einzelnen Zahlstellen und Gauen und eine solche
für den ganzen Verband seit dessen Gründung in der jetzigen Form
im Jahre 1893 . AuS Rücksichten auf den Raum können wir leider

nichl darauf eingehen . Der Bericht enthält ferner eine ausführliche ,
mit aklonmäßigeii Belegen ausgestattete Darstellung der vorjährigen
Aussperrung in den Tarifstädtcn Berlin , Leipzig und Stuttgart und
dcS daran anschließenden 13lvöchigen erbitterten Kampfes , der dem
Verband erhebliche Opfer auferlegt hat . Fiir diesen Riesenkanrps
wurden 621 228 M. ausgegeben , wozu noch 3l 769 M. Unter «

stützungSgelder für Gemaßregelte im 8. Onartal 1906 kommen , so
daß sich die gesamten Kriegslosten auf 652 992 M. belaufen . Als

Einnahmen für den Kamps verzeichnet der Bericht die Summe von
621223 M. , wovon 565 603 M. aus Mitteln der Organisation ,
der Rest durch Unterstützungen von anderen Gewerkschasten , Partei «
vereinen usw . und Listcnsaminlung aufgebracht wurde . Ein anderes
Kapitel ist den einzelnen Lohnbewegungen gewidmet , die ebenfalls
sehr umfangreich waren und mancherlei Errungenschaften brachten .

Eingehend wird die Institution der Bezirksleiler behandelt . Die

Hoffnungen , die an diese vom Dresdener Verbandstage gewissermaßen
probeweise geschaffene Einrichtung geknüpft wurden , haben sich leider
nicht erfüllt . Der SteigernngSgrad der Mitglicderzahl in den mit

BczirlSleitern anögcstatrelcn Gauen entspricht prozentual fast genau
dein in den übrigen Gauen . Auch die Hoffnung , daß die Ver -

waltungsgeschäste in den den Bezirksleitern unterstellten Zahl -
stellen besser geführt würden , ist nur in bescheidenem Maße
in Erfüllung gegangen . Durchschnittlich wurden die VcrivaltnngS «
geschäsle nicht besser und nicht schlechter geführt als in den
anderen Gauen . Es wird aber weder die Aushebung noch
die Aenderung des bisherigen Modus der Anstellung weiterer

Bezirlsbcamter durch Vorstandschaft und Ausschuß befürwortet .
Weiter enthält der Bericht eine Betrachtung über die Frage , ob vom
Verband örtliche Beamte anzustellen seien . Es wird empfohlen , die
Frage , loie bei den Bczirksleilern , grundsätzlich zu bejahen und der
Vorstandschast daS Recht einzuräumen , Beamte anzustellen in solchen
Städten , die mit ihrer unmittelbaren Umgebung ein geiuigeud
großes Agitations - und Organisationsfeld bieten , um mit der Zeit
einen Beamten vornehmlich aus eigener Kraft besolden zu können .

Der Kassenbericht verzeichnet eine Einnahme von 314 276,61 M. ,
eine Ausgabe von 690 791 M. , somit eine Mehrausgabe von
276 616,39 M. Das Vcrbandsvcrmogen betrug am Jahresschluß
110 461,56 M.

Die erste Sitzung am Montag ivurde von dem Verbands »
Vorsitzenden Kloih - Berlin mit einem Hinweis auf die Neuerungen ,
die den VerbandStag beschäftigen werden , eröffnet .

Nach den üblichen Begrüßungen wurde in die Beratung über
den ersten Punkt „Berichte der Vorstandschaft " eingetreten . Die
mündlichen Referate des Zentralvorsitzcnden Kloth , des Kassierers
Haueisen , des Redakteurs Michaelis und des Ausschußmitgliedes
Zipperer waren sehr knapp gehalten , da ja ausführliche gedruckte
Berichte vorliegen . Alle baten um eine milde Beurteilung ihrer
Tätigkeit .

Hierauf setzte eine ziemlich lebhaste DiSknssion ein , die am
Abend des ersten Verhandlungstages noch nicht beendet lvar .

6om ! es .
Guten Appetit !

Der von der Mediziiialadteilnng des Kultusministeriums
bearbeitete Bericht über das Gesundheitswesen des
preußischen Staates im Jahre 1906 enthält eine Fülle wert -
volle » Materials , das uns zeigt , wie wenig Preußen bisher eincir
Anspruch auf den Namen eines Kultnrstnates zu erhebet » berechtigt
ist . Die trockenen Daten der Kreisärzte sprechen eine beredte
Sprache , sie lehren , daß vielfach noch menschenunwürdige Znstände
herrschen , Zustände , die jeder Beschreibung spotten . Wir greife » für
heute auS der Fülle des reichen Materials einige Mitteilungen über
die A r b c i t S st ä t t e n für Hausgewerbe heraus .

Besonders schlecht ist eS um die Einrichtungen in den
Bäckereien und Fleischereien bestellt . So wird z. B.
im Regierungsbezirk Gumbiimen in bezug ans die Sauberkeit der
ArbeitSrärnne und in bezug auf die Schlafstellen des Personals ge¬
klagt . Die A u f b e tv a h r u n g s r ä u m e für Mehl befanden sich
manchmal unmittelbar über den Tierställcn ; ein
Fleischer benutzte seinen Verkaufsraum als Schlafstube . Im
Regierungsbezirk Allenstein besichtigte der Kreisarzt in Ortelsbnrg
init dem Geiverbeinspcktor sämtliche Bäckereien ; die Schlafstellen
waren mangelhaft , die Unsanberkeit in den Arbeit ? - und Schlaf -
räumen groß . Im Kreise Lyck wurde in zwei Fleischereien die

Wurstbereitung in Nämnen vorgenommen , in denen Letten und alte
Sachen standen . Im Kreise JohnnniSburg wurden mehrfach Arbeits¬
räume beanstandet , welche zugleich als Schlafraum oder als Küche
dienten . In einer Anzahl von Kreisen des Regierungsbezirks Köslin

fiel die Unsanberkeit in den W e r k r ä u in e n der
Bäcker und Fleischer auf . Besonders appetitlich muß es
in Belaard sein , wo bei einer großen Bäckerei die Hof -
und Düngergrube » jauche unmittelbar in chie

Backstube lief . Im Regierungsbezirk Posen befanden sich die

Bäckereien und Fleischereien bielfach in tiefen , schlecht belichteten
Kellern ohne Rauchabzug , die Fleischcrciabwäsfer wurde » in einer

einfachen Vertiefung im Keller oder auf dein Hofe gesammelt . Auch
im Aegicrnngsbezirk Blomberg waren die Schlächtereien und
Bäckereien noch vielfach unsauber und schlecht belichtet , die Fleischer
verarbeiten zum Teil ihre Fleischwarcn in Wohn - und Schlofräumen .
Ebenso wurden im Kreise Waldenburg die Backstuben oft gleichzeitig
als Wohn « und Eßzimmer benutzt . Das gleiche wird cm » den



Kreisen Merseburg , Torgau und Weißenfels berichtet . In der Stadt
Minden überstiegen die Mißstände in den Bäckereien , die durch den
Kreisarzt in Gemeinschaft mit dem Geioerbeinspektor revidiert wurden ,
sogar die ärgsten Befürchtungen . Recht idyllische Zustände herrschen im
Regierungsbezirk Aachen , wo die Back st üben auf dem Lande
oft gleichzeitig noch Wohnraum , Waschküche und
Trockenraum für Kinderwäsche waren .

Wir begnügen uns mit diesen wenigen Angaben , die sich mit
Leichtigkeit ganz beträchtlich vermehren ließen . Die Beseitigung
dieser Zustände liegt im Interesse der Gesamtheit . Nicht nur , daß
die Gesundheit der Bevölkerung durch den Genuß von Nahrungs -
mittel », die unter solchen Verhältnissen hergestellt werden , der
schwersten Schädigung ausgesetzt ist , ist auch indirekt durch die Her -
stellnng von Eßwaren in Räumen , die gleichzeitig zum Schlafen ,
zum Waschen von Kinderwäsche und wer weiß zu was sonst noch
benutzt werden , die Möglichkeit der Verbreitung von an -
steckenden Krankheiten gegeben . Es ist erfreulich , daß die Kreisärzte
auf die Gefahren hinweisen . Ob dadurch Wandel geschaffen wird ,
möchten wir freilich sehr bezweifeln . Die allzu schroff zutage
tretenden Mißstände werden ja wohl aus der Welt geschafft werden ,
aber eine wirklich durchgreifende Reform ist erst dann zu erwarten ,
wenn der Kost - und Logiszwang verboten wird . Um so
unverständlicher ist es , daß den hierauf gerichteten Bestrebungen der
organisierten Arbeiter durch die Behörden ein solcher Widerstand
entgegengesetzt wird und daß auch das Bürgertum , wie es sich zum
Beispiel erst kürzlich bei dem Bäckerstrrk m Berlin gezeigt hat , so
wenig Verständnis für die kulturellen Forderungen der Arbeiterklasse
besitzt .

Nicht viel besser als in Bäckereien und Fleischereien steht es in
anderen Betrieben , namentlich in den Schneidereien , den
Schuhmachereien , den Zigarrenarbeitsstätten aus .
Daß in dem gemeinschaftlichen Wohn - und Schlafraum gearbeitet
wird , ist bei Schneidern und Schuhmachern durchaus nichts Seltenes .
Noch schlimnier ist es in der Zigarrenindustrie , soweit hier noch die
Heimarbeit in Frage kommt . Auch hierfür einige Beispiele . Elf im
Kreise Zeitz besichtigte Zigarrenmachereien hatten schlechte hygienische
Verhältnisse ; in vier Fällen diente der Arbeitsraum zugleich als
Küche , Speise - und Wohnraum . Im Regierungsbezirk Minden
herrscht in den alten Häusern , in denen Zigarrenheimarbeiter wohnen ,
häufig Unsauberkeit und schlechte Luft . Im Reg . - Bez . Düsseldorf hatten
die kleinen hausgewerblichen Betriebe vielfach schlechte Arbeitsstätten ,
während diejenigen der große » industriellen Anlagen allen Anforderungen
genügten . Im Regierungsbezirk Sigmaringen ist in vielen Orten
fast in jedem Hause eine Hausindustrie , für die höchst selten be -
sondere Arbeitsräume zur Verfügung stehen , sondern Wohn - und
Schlafräume benutzt werden , ein Umstand , dem nach Ansicht des
Kreisarztes wohl das gehäufte Auftreten von Tuberkulose zu -
zuschreiben ist .

Obivohl Jahr für Jahr von den Kreisärzten und von den Gc -
Werbeinspektoren derartige Feststellungen gemacht werden , ist doch
ein nennenswerter Fortschritt bisher nicht zu spüren . Um so not -
wendiger ivird es sein , daß die Arbeiterklasse alles daran setzt ,
um so schauderhafte Zustände zu beseitigen . Einen gangbaren
Weg hierfür hat der erste allgemeine Heimarbeiterschutz -
kongreß vom Jahre lSO- i durch die Forderung des Erlasses von Vor -
schriften über die Einrichtung und Beschaffenheit der Arbeitsstätten
in der Hausindustrie angegeben . Vor allem ist nachdrücklichst dahin
zu streben , daß ' olche Arbeitsstätten nicht zum Schlafen oder Kochen
benutzt werden dürfen und daß die Heimarbeitsstätten endlich unter
die Kontrolle der Gewerbeinspettoren gestellt werden . Der von der
sozialdeniokratischen Fraktion vor Jahr und Tag eingebrachte und in
dieser Session wiederholte Gesetzentwurf zur Regelung der Heim -
arbeit weist die , wie auck bürgerliche Sozialpolitiker anerkannt haben ,
legislatorisch gangbaren Wege zur Beseitigung solcher Mißstände .

Erstreckt sich die Anzeigepfiicht des Arztes auch aus von ihm nicht
erkannte Krankheiten ?

Der praktische Arzt Dr . Senge aus Saarbrücken sollte gegen
daS preußische Gesetz über die Bekämpfung ansteckender Krankheiten
dadurch gefehlt haben , daß er einen Fall von Kindbettfiebcr , den
er als solchen nicht erkannte , nicht der Orts¬

polizei gemeldet habe . Das Landgericht Saar -
brücken verurteilte ihn wegen Uebertretung der ZK 1 und
85 des Gesetzes , indem es davon ausging , daß Angeklagter
strafbar sei , weil er aus Fahrlässigkeit bei der

Uirtersuchung nicht zur richtigen Erkenntnis

gekommen sei , sondern Bauchfellentzündung infolge Diätfehlers an -

genommen habe . — Angeklagter legte Revision ein . Das

Kammergericht kam am 17. d. Mts . zur Aufhebung der
Vorentscheidung und zur Freisprechung d e s A n -

fl
e k l a g t e n. Begründend wurde ausgeführt : Aus der Ent -

tehungsgeschichte dcS Gesetzes ergebe sich, daß in Fällen , wo der be -

handelnde Arzt nur den Verdacht habe , es handele sich um
eine anmeldepflichtige Krankheit , er nicht wegen Unterlassung
der Anmeldung bestraft werden könne . Im Gesetzes e n r w u r f sei
sür 5tindbetlfieber und andere Krankheiten die Anmeldung auch
für den Fall des bloßen Verdachtes vorgeschrieben ge -
Wesen . Letzleres sei aber gestrichen worden und es heiße ietzt ini

Gesetz nur : „ Anzeige nach erlangter Kenntnis " . Es sei eben damit

gerechnet worden , daß Aerzte über das Wesen einer Krankheit ver -

schiedener Meinung sein könnten . Die Nichterkenntnis aus Fahr -
lässigkeit habe demnach auch nicht getroffen werden sollen . Nun

spreche allerdings die Strafbestinmnlng des Z 35 von einem schuld -
haften Unterlassen . Das könnte auch aus Fahrlässigkeit bezogen
werden . Die parlamentarischen Vorgänge ergäben aber , daß damit

nur Fälle getroffen werden sollten , wo der Arzt zwar die Ueber -

zcugnug habe . es liege eine Meldepflicht vor , eventuell auch die

Meldung beabsichtige , und dennoch die Meldung verabsäume , sei es ,
daß er sie aus Vergeßlichkeit in der Tasche behalte oder aus einem
anderen Grunde , der als schuldhaft ihm angerechnet werden könnte .
Bei dieser Lage der Gesetzgebung müsse das Urteil des Landgerichts
aufgehoben und Dr . Senge freigesprochen werden .

Krankenkassen gegen den Entwurf des ReichSapothekengesetzes .

Auf einer am 23. d. M. abgehaltenen außerordentlichen General -

Versammlung des Verbandes der Ortskrankenkassen
für daS Herzogtum Oldenburg , auf der über 15 OlW Mit¬

glieder vertreten waren , gelangte bei Besprechung des Entwurfes
eines ReichSapothekengesetzes folgende Resolution zur Annahme :

„ Der Verband erachtet es für durchaus geboten , die Apotheken

zu kommunalisieren und daß , bis diese Forderung erfüllt ist . gesetz -
liche Bestimmungen getroffen werden , die den Krankenkassen ge -
statten , eigene Apotheken zu errichten , die eS ihnen zum mindesten
aber gestalten , solche Arzcneien , welche von den Apothekern im Hand -
verkauf abgegeben werden , direkt an die Kassenmitglieder auf Grund

ärztlicher Verordnung zu liefern . Ferner erachtet es der Verband

für geboten , daß zu der alljährlichen Neubearbeitung der Arzenei -
. taxe Vertreter der Krankenkassen mit beratender und beschließender

Stimme hinzugezogen werden . Bei Erteilung der Erlaubnis zum
Betrieb einer Apotheke erachtet der Verband es für nötig , vor der

Beschlußfassung außer dem im Gesetz genannten Organ auch die

Krankenkassen gutachtlich zu hören . "

GcwerkfcbaftUcbcf * .
Schwarz - gelbe Konkurrenz .

Am Sonntag hat in Essen eine Konferenz evangeli -

scher Arbeitervereinler und « vangelr scher Mit -

alieder der christlichen Gewerkschaften stattgefunden .

Gewerkschaftssekretär Wallbaum s Bielefeld ) redete über

gelbe Gewcrkfchaften und Arbeitersekrctär R a f s l e n b e u l

( Essen ) über den Bund vaterländischer Arbeitervereine . Die

Konferenz nahm eine Resolution an . worin erklärt wird .

daß die Gründung der gelben Gewerkschaften und der

verantw . Redakteur : HanS Weber . Berlin . Inseratenteil verant » . :

vaterländischen Arbeitervereine „nicht der christlichen , der sozialen
und der wirtschaftlichen Hebung de-Z Arbeiterstandes dient " und des -

alb „ im nationalen Interesse aufs tiefste zu bedauern " sei . Weiter
eißt es in der Resolution : „ Ebenso bedeuten die vaterländischen

Arbeitervereine für die auf christlichsittlichem und besonders auf
evangelischem Grunde aufbauende Arbeitervereinsbewcgung eine
unerträgliche Konkurrenz , die um so schlimmer wirkt ,
als sie vorgeben , im Interesse des Vaterlandes zu handeln " . Damit
wird bestätigt , was der „ Vorwärts " nach der Gründung des Bundes
vaterländischer Arbeitervereine schrieb , daß die Christlichen in den
Gelben vor allen Dingen unbequeme Konkurrenren sehen , daß im
Grunde aber die Christlichen und die Vaterländischen aus demselben
faulen Holze geschnitzt sind . _

Berlin und Umgegend *

Lohnbewegung der Korbmacher . In einer am Montag ab -

gehaltenen Branchenversammlung erstattete der Obmann Richter
Bericht über den Verlaus der Lohnbewegung der Grün -
blanche . Nachdem die Forderungen an sechs Arbeitgeber ein -

gereicht waren , fanden die Verhandlungen statt . Dieseben hatten
das Ergebnis , daß die Arbeitgeber sich bereit erklärten , statt der ge -
forderten Lohnerhöhung von 80 Proz . eine solche von 25 Proz . zu
bewilligen . Die Kommission der Arbeiter erklärte sich damit ein -

verstanden . Die Arbeitgeber verlangten nun , daß diese Forderungen
auch in den übrigen Geschäften durchgesetzt würden . Das ist denn

auch geschehen . Fünf Arbeitgeber , die 26 Arbeiter beschäftigten ,
hatten sogleich bewilligt , später kamen noch acht Arbeitgeber mit
19 Arbeitern hinzu und in zwei Werkstellen , wo die Arbeit nieder -

gelegt worden ist , sind die Forderungen am Montag bewilligt , so daß
also die neuen Bedingungen sür die ganze Branche eingesührt sind
und die Bewegung damit abgeschlossen ist .

Hierauf beschäftigte sich die Versammlung mit den Akkordlöhnen
für Geschoßkörbe . Es wurde ausgeführt , die Militärverwaltung habe
neuerdings größere Posten von Geschoßkörben in Auftrag gegeben .
Zwei Berliner Firmen , FinuSka und Schmidt ( Dresdenerstraße )
zahlen für diese Arbeit jedoch erheblich niedrigere Löhne als die

Kollegen in Bernburg und in Güsten erhalten , wo dieselben Artikel

angefertigt werden . Die Versammlung beschloß , daß die in Bern -

bürg und Güsten bezahlten Löhne auch in Berlin zu fordern sind .
nämlich für Sechsundzechziger 75 Pf . , für Ringkörbe 1,65 M. und
sür Drillinge 4. 60 M. Die organisierten Kollegen sind verpflichtet ,
nicht unter diesen Löhnen zu arbeiten .

Veutfcbes Reith .

§ 153 .

In Chemnitz kämpfen die Maurer um den Zehnstundcn -
tag und 50 Pf . Stundenlohn . Am 27 . Mai kam es aus

nichtiger Ursache zwischen Streikenden und einem Schutzmanns -
Posten zu einem Zusammenstoß . Ein Streikender hatte sich

nicht sofort auf die Aufforderung des Schutzmannes von seinem

Streikposten (I) entfernt , er wurde arretiert und da es gerade
um die siebente Abendstunde war , sammelte sich eine Menge
Arbeitsleute an . Der Schutzmann wurde bedroht , er wurde

gestoßen , gepufft , zog schließlich blank , der Tumult wurde

größer und immer größer und schließlich muß er den

Gefangenen zweimal freigeben . Erst als von der nahen
Wache Hülfe kam , konnte zur Verhaftung der „ Schuldigen "
geschritten werden . Wegen Widerstands , Gcfangenenbefreiung
und Vergehens gegen § 153 der Gewerbeordnung wurden

fünf Angeklagte zu vier Monaten bis zu sechs
Monaten Gefängnis und ein Angeklagter wegen Uober -

tretung der Straßenorduung zu vier Tagen Haft ver -
urteilt .

_
Stukkateure . In Erfurt stehen die Stukkateure im Kampf . Die

Unternehmer versuchen . Arbeitswillige sür Stuck - und Putzarbeit
heranzuziehen . Angebote sind strikte abzuweisen . Kollegen , meidet
Erfurt I

Hustend .

Der Generalstreik der italienischen Bäckereiarbeiter ,

der am letzten Sonnabend in allen Städten Italiens proklamiert
wurde , haue einen politischen Zweck . Die Bewegung war ganz im

geheimen vorbereitet . Der Zentralvorstand des italienischen Bäcker -
Verbandes hatte den Zweigvereinen und den Arbeitsbörse » ein ge -
Heimes Zirkular übermittelt , in welchem aufgefordert wurde , den

Generalstreik vorzubereiten . Am 22 . Juni ; sollte er proklamiert
werden und zwar für zwei Tage . Durch diese Demonstation soll
auf die Regierung , das Parlament und die öffentliche Meinung ein -

gewirkt werden . Die Bäckergesellen Italiens erwarten seit Jahren
die Erfüllung des Versprechens der Regierung , einen Gesetzentwurf
einzubringen betreffend die Beseitigung der Nachtarbeit in den
Bäckereien . Die Arbeiter sind fast überall dem Rufe des Zentral -
komitees gefolgt und haben die Arbeit niedergelegt . In einem

Manifest an die Bevölkernng erklären die Arbeiter ihren Schritt als

notwendig im Interesse der Gesundheit und des Familienlebens der
Arbeiter , sowie auch im Interesse des konsumierenden Publikums
selbst . In einigen Städten , wie in Rom , wurde Militär requiriert ,
» , » in den Bäckereien die Arbeit der Streikenden zu leisten .

Die Aussperrung der Zigarrenmacher zu Eindhoven aufgehoben .
Diese seit dem 11. Mai dauernde Aussperrung von ungefähr 3000
Arbeitern und Arbeiterinnen , wovon der größte Teil in der Ab -

teilung des katholischen . Volksbundes " , aber nur ungefähr 150 im

„ Niederländisch internationalen Tabakarbeiterverband " organisiert , ist

infolge eines VermittclungsvorschlageS aufgehoben worden . Das

Resultat ist , daß in einigen Fabriken die Löhne erhöht , in anderen

hingegen erniedrigt wurden . AuS Angst vor dem zunehnienden Ein -

fluß der „ roten " Gewerkschaft hat der katholische Verein hinter dem

Rücken der Internationalen die Verhandlungen mit den Fabrikanten
zum Abschluß geführt . _

Bewegung der englischen Eisenbahner .

Birmingham , 25 . Juni . Eine von 570 Eisenbahitarbeitern aller

Dienststufen besuchte Versammlung hat heute mit 467 gegen
80 Stimmen eine Resolution angenommen , nochmals den Eisenbahn -

gesellschaften die Forderungen der Arbeiter zur Kenntnis zu bringen .
Sollte der Schritt erfolglos sein , dann würden solche Maßnahmen

getroffen werden , wie sie die Umstände als notwendig erscheinen

ließen . _

Em der frauenben >egung .
Frauenfabrikarbeit und Kinderfürsorge .

Aus einer Abhandlung , die im Auftrag der Zentrale für private

Fürsorge in Frankfurt a. M. über „ Die Kinder der in Fabriken
arbeitenden Frauen und ihre Verpflegung " von Herrn Dr . W. Feld

veröffentlicht wurde , verdienen einige charakteristische Bekundungen

hervorgehoben zu werden , die sich auf die Verhältnisse innerhalb der

Crimmilschauer Textilindustrie beziehen . Sie wurden durch eine

von den Gewerkschaften ausgeführte Umfrage gelvonnen und ver -

bürgen so von vornherein , daß es sich bei den Befragten nicht etwa

um die tiefststehenden und . weil unorganisiert , am schlechtesten ge -
lohnten Arbeiterinnenschichten , sondern um die breite Masse der hier
in Frage kommenden Bevölkerungsgrnppen handelt .

Dabei stellte sich heraus , daß von 1605 Kindern unter 14 Jahren
496 - = 30 . 9 Proz . während der Abwesenheit der Mutter ohne jede

Aufsicht waren . 90 Proz . dieser Kinder waren zwar über 6 Jahre
alt . 38,2 Proz . aber noch unter 10 Jahren . In 629 Fällen wurden
die Großeltern bezw . Großmütter als Aufsichtspersonen genannt .

Sehr bezeichnend sind auch die sür die Beaufsichtigung und

Verpflegung der Kinder bezahlten Sätze bezw . die Beziehung zwischen
Lohnhöhe , Kinderzahl und Beaufsichtigung . Von den 55 Ar -

Itz . Glickc . Berljn . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Vttlag »anstsg

beiterinnen , die wöchentlich 6 —8 M. verdienen , lassen 35 Proz . ihre
Kinder unbeaufsichtigt . Bei den 61 Arbeiterinnen mit 9 M. Wochen¬
verdienst find es 20,8 Proz . , bei den 51 Arbeiterinnen mit 9 —11 M.

22,4 Proz . und bei den 80 Arbeiterinnen , die 12 M. und mehr verdienen ,

nur noch 17,3 Proz . , die ihre Kinder sich selbst überlassen müssen .

Daß es sich dabei in der Tat um ein Muß handelt , geht ohne
weiteres aus der Tatsache hervor , daß bei einem Kind und einem

Verdienst von 12 M. und mehr nur 2 von den hier in Frage
kommenden 14 Frauen ihr Kind allein lassen , während bei 3 und

mehr Kindern 3 — 4 von 12 Fällen unbeaufsichtigt bleiben . Es zeigt

sich hier wieder , daß , wie ja auch längst von anderer Seite und

besonders zwingend durch die Gewerbeaufsichtsenquete von 1899

über die Fabrikarbeit verheirateter Frauen festgestellt wurde , mit

steigender Kinderzahl die Nötigung zum Miterwerb der Hausmutter ,
selbst um den Preis der Verwahrlosung der Kinder , wächst .

Die mitgeteilten Zahlen sind aber auch noch in manch anderer

Beziehung höchst lehrreich . Die Höhe der aufgewandten Pflegekosten
richtet sich nicht in erster Linie nach der Zahl der zu beaufsichtigenden

bezw . zu verpflegenden Kinder , sondern nach der Höhe des Arbeits -

Verdienstes der Frau . Von den 180 Familien , die 3 und mehr Kinder

hatten , wurden bei einem Verdienst von 6 —8 M. in 21 Proz . der
38 Fälle bis zu 1 M. Pflegegeld pro Woche bezahlt , während von

de » 45 Familien der gleichen Kategorie , die mit einem Frauen -
verdienst von 12 M. und mehr zu rechnen hatten , in 17,3 Proz . der

Fälle bis zu 4 M. und in 24,4 Proz . der Fälle mehr bezahlt wurde .
Das heißt also , der Verdienst ist so gering , daß eine sachgemäße
Aufsicht und Pflege nicht bezahlt werden kann . In den Pflegekosten -
reihen von über 1 bis 2 und 3 M. zeigt sich ausnahmslos ein ab -

nehmender Prozentsatz mit steigender Kinderzahl , während für die

höchsten Pflegesätze ( über 4 M. ) umgekehrt der Anteil der Familien
mit deren Kinderzahl w ä ch st , ausgenommen die Familien mit

mehr als 3 Kindern und geringstem Verdienst der Fram
Als Ueberschuß über die Verpflegungskosten der Kinder ergibt

sich in 285 fl/z ) der Fälle der gesamte Verdienst der Frau , weil für
die Versorgung der Kinder keine Ausgaben gemacht werden . In
15 Fällen beläuft er sich auf über 15 M. , in 24 Fällen auf 12 bis
15 M. . in 56 Fällen auf 10 —12 M. , in 181 Fällen bis 10 M. . in
195 Fällen bis 7 M. , in 82 Fällen bis 5 M. und in 20 Fällen bis
3 M. pro Woche . In 35 Proz . aller Fälle ist es also ein Uebcr -

schuß von 1 M. und weniger pro Tag , für den die Mutter Haushalt
und Kinder vernachlässigen muß .

Die anderwärts in diesein Zusamtnenhang sich austuenden
Mißstände werden auch hier hervorgehoben : mangelhaste Aufficht
und Verpflegung , wenn nicht gar Verwahrlosung der Kinder , Heraus -
reißen der Kleinen aus dem besten Schlaf , Vernachlässigung des

Hauswesens usw .
Der bürgerliche Berichterstatter „ verlangt auf Grund dieser be -

trübenden Wahrnehmungen , daß man dahin trachten müssen , . die
Wirksamkeit der Ehefrau auf ihr Hauswesen und ihre Familie zu
konzentrieren " . Wie das erreicht werden könne , verrät er freilich
nicht . Ja , die Logik der Tatsachen zwingt ihn sogar zu der Fest -
stellung , daß der niedrige Männerlohn d»e Frauen nötige , zur Be «

streitung des Unterhaltes der Familie mitznverdienen . Seine eigenen
Tabellen sogen darüber , daß in 32 Fällen Mann und Frau zu -
s a m m e n 16 —20 M. pro Woche verdienen . In 17 Fällen verdient
die Frau 12 M. und mehr , der Mann aber nur 10 —12 M. In
139 von 518 Fällen hat der Mann 10 —12 M. Wochenverdienst .
Bei einem Höchstverdienst des Mannes dagegen von 21 — 24 M.
finden wir nur noch 20 erwerbstätige Frauen , darunter 10 in der
höchsten Verdienstklasse . Die weitaus überwiegende Zahl mit -
verdienender Frauen , 205 von 518 , finden wir in den Mannes «

Verdienstklassen von 15 —17 M. wöchentlich . Wir haben sonach diesen
Betrag als den guten Durchschnitt der Verdiensthöhe der männlichen
Arbeiter der dortigen Gegend anzusehen .

Dan,it ist festgestellt , daß in der Crimmiffchauer Textilindustrie
( denn um diese handelt eS sich fast ausschließlich ) Mann und Frau
zusammen die Höhe des in anderen Industrien üblichen MamteS -
Verdienstes erreichen .

Höchst bezeichnend ist eS nun , daß unter solchen Umständen der
Berichterstatter als sein Ideal ein Aushören der Frauenarbeit dar «
stellt . Daß man auch durch Lohnerhöhung für die arbeitenden

Frauen und wesentliche Arbeitszeitverkürzung den hier sich ergebenden
liebeln beikommen könnte , scheint ihm gar nicht eingefallen zu sein .
Und doch geben die von ihm viel angezogenen Berichte der Gewerbe «

aufsichtsbeamten vom Jahre 1899 eine Reihe von Aeußerunge »
wieder , aus denen hervorgeht , daß 9' /zstündige und geringere Arbeits «

zeit einen unverkennbaren und außerordentlich wohltätigen Einfluß
auf den körperlichen , geistigen und sittlichen Habitus der Kinder

fabrikarbeitender Frauen ausgeübt hat .

Letzte JVachricbten und Dcpefcbca
Ein entsetzliche Brandkatastrophe

hat sich gestern abend auf dem Fabrikgrundstück Wriezenerstr . S8

zugetragen . Der 26jährige Kutscher Franz Wendt , Lüderitzstr . S
und der 20jährige Arbeiter Karl Erdmann , Auguste Viktoria «
straße 13 wohnhaft , hatten von ihren Arbeitgebern den Auf «
trag erhalten , mehrere Fässer Oel nach der Raetzschen
Weberei in der Wriezenerstr . 33 zu transportieren . Als die beiden

jungen Leute ein großes Faß Oel nach dem Keller hinunterschaffen
wollten , schlug dieses so heftig auf die Steintreppe auf . daß es entzwei

ging und da W. und E. unterhalb der Treppe gestanden hatte , ergoß
sich die ganze Flüssigkeit über sie hinweg . Unglücklicherweise
brannte unmittelbar an der Unfallstelle GaS und hierdurch
wurde das Oel entzündet . In wenigen Sekunden

standen die beiden Männer in helle » Flammen . Gleich wandelnden

Feuersäulen rasten die Aermsten nach dem Hof hinauf . Dort be -

findet sich ein Basfin mit heißem Wasser , das zu Fabrik -
zwecken gebraucht wird . In dem Glauben , daß das Wasser kalt sei ,
sprangen die Beiden in das zwei Meter tiefe Bassin und ver «

schwanden unter dem heißen Wasser . Jetzt eilten Fabrik »
arbeiter hinzu und holten nach langen Bemühungen die Verunglückten
heraus . Die Heiden sahen geradezu entsetzlich aus . Die Kleidung
war ihnen vom Leibe heruntergebrannt und der Körper war voll -

ständig verbrannt und verbrüht . In bewußtlosem Zustande wurden
sie in das LazaruS - KrankeuhauS eingeliefert . An ein Aufkommen
der beiden ist nicht zu denken .

_

Drahtlose Telegraphie im „ Winzerkriege " .

Paris , 25 . Juni . ( W. T. B. ) Wie dem „ Temps " aus N i m e »
gemeldet wird , sind dort 100 Pioniere mit Apparaten für drahtlose
Telegraphie eingetroffen , um die Verbindungen aufrecht zu er ,
halten , fallS die Telegraphendrähte zerschnitten werden sollten .

I » der Höhle des Löwen .

Petersburg , 25 . Juni . ( B. H. ) Infolge einer Demlnziation ge -
langte der Polizei zur Kenntnis , daß in verschiedenen RegierungS -
gebäudea revolutionäre Verschwörerversammlniigen abgehalten wurden .
Die Geheimpolizei veranstaltete deshalb nachts im Kriegsministerium
eine Haussuchung , wo sie das Komitee eines revolutionären Militär *
Verbandes überraschte . Der Sohn des Portiers und mehrere andere
Personen wurden verhaftet und schwer belastendes Material be -
schlagnahmt . _

Eisenbahnerbewegung .
Birmingham , 25 . Juni . ( W. T. B. ) Eine von 570 Eisenbahn .

arbeitern aller Dienststufen besuchte Versammlung hat heute mit
467 gegen 80 Stimmen eine Resolution angenommen , nochmals
den Eisenbahngesellschaften die Forderungen der Arbeiter zur
Kenntnis zu bringen . Sollte der Schritt erfolglos sein , dann wür *
den solche Maßnahmen getroffen werden , wie sie die Umstände alS
notwendig erscheinen ließen .

Maul Singer LiCo . , Berlin 2 W. Hierzu 2 Beilagen u . Unterhaltungsblgtt
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Der PefcrS ' Pmeß der . Müncheiier Poit ' .
D! ü n ch e n . 25 . Juni .

Vor dem Schöffengericht gelangte heute die Beleidigungsklage
zur Verhandlung , die der jlieichskommissar a. D. Dr . Karl Peters
gegen den Genossen Mariin G r u b e r von der „ M ü n ch e n e r

Post " angestrengt hat . Den Vorsitz führt Oberlandesgerichtsrat
Mäher , als Rechtsbeistand Dr . Peters tritt Rechtsanwalt
Dr . R o s e n t h a l , als Verteidiger Grubers Rechtsanwalt
Dr . B e r n h e i in - München aus .

Als der Vorsitzende kurz vor g Uhr die Verhandlung eröffnete ,
war der Zuschauerraum schon dicht gefüllt . Beide Parteien waren
persönlich erschienen .

Vert . Rcchtsanw . B e r n h e i m beantragte , an Stelle des am
Erscheinen verhinderten Oberstleutnants Kalbitz den Oberstabsarzt
Dr . Becker - Berlin und den Missionar Pater Acker von der Mission
zum Heiligen Herzen Jesu als Sachverständige hinzuzuziehen .

Rechtsanw . Dr . Rosenthal : Ob Oberstabsarzt Dr . Becker
die geeignete Person als Sachverständiger ist , weist ich nicht . Er
ist niemals über die Küste hinausgekommen und kann daher kein

sachverständiges Gutachten über innere afrikanische Verhältnisse ab -
geben . Im übrigen bitte ich, ihn selbst zu fragen , ob er sich als

Sachverständiger für geeignet hält .
Der Vorsitzende erklärt , dast er beabsichtige , mit Rücksicht

auf seinen leidenden Zustand zuerst den Abgeordneten v. Vollmar

zu vernehmen .
Rcchtsanw . Dr . Rosenthal : Dagegen habe ich nichts ein -

zuwenden . Im übrigen aber bitte ich, zunächst mit den Zeugen zu
beginnen , die mit am Kilimandscharo waren .

Sachverständige .
Vor Verlesung des Erösfnungsbeschlusses gibt Rechtsanw .

Dr . Rosenthal folgende Erklärung ab : Ich möchte erklären ,
dast die als Sachverständige Geladenen kgl . Wirkt . Rat Dr . Friedl -
M a r t in und der Afrikaforscher Eugen Wolf mit dem Privat -
kläger verfeindet sind , dast Friedl - Martin einen Artikel geschrieben
hat . der in der „ Müncheiier Post " erschienen ist und der grobe
Beleidigungen des Privatklägcrs enthielt . Eine Privatllage des
Dr . Peters gegen Friedl - Martin verjährte jedoch wegen dessen
längerer Abwesenheit . Ich habe ferner Grund , anzunehmen , dast
Dr . Friedl - Martin der „ Münchenner Post " Material gegeben hat .
Ich will beide Herren nicht formell ablehnen , da auch wir hier alles
Material prüfen Wollew aber ich möchte schon jetzt Verwahrung
gegen ihre Vernehmung einlegen .

Vert . Rechtsanw . Bernheim : Nachdem beide Herren nicht
formell abgelehnt sind , ist alles , was die Gegenseite vorgebracht hat ,
vollständig überflüssig . Die Bewertung der Sachverständigen ist
ja Sache des Gerichts . Dagegen sehe ich mich veranlastt , einen von
der anderen Seite geladenen Sachverständigen formell abzulehnen ,
und zwar Herrn Baron v. Pcchmann . Der Privatklägcr ist durch
Urteil des Disziplinargerichts seines Titels und Amtes verlustig
erklärt worden , weil das Gericht in der Hinrichtung des Mabruk
und des Mädchens Jagodja und in der Durchpeitschung der Neger -
Weiber einen Willkürakt erblickte . Herr v. Pechmann war Bei -
sitzer� an dem Gerichtshof , der das Todesurteil über die Jagodja
verhängte . Er hat nicht vor ein Disziplinargericht gestellt werden
können , weil er nicht Reichsbeamter , sondern ein Privatangestcllter
des Dr . Peters war . Er ist also an der Hinrichtung des Mabruk
und der Jagodja mit Schuld . Es ist doch eine starke Zumutung
an den Gerichtshof , wenn man verlangt , dast ein Mittäter als
Sachverständiger über seinen Komplizen gehört werden soll . Wie
kann da ein unparteiisches Gutachten herauskommen !

Rechtsanw . Dr . R o s e n t h a l : Es ist falsch , dast Baron
Pechmann Privatangestellter des Dr . Peters war . Er war vom
Gouvernement angestellt , wenn auch nicht ctatsmätzig . Meines
Erachtens ist Baron v. Pechmann , der mit am Kilimandscharo
war , ein besserer Gutachter , als die Herren vom Disziplinar -
gerichtshof in Berlin , die niemals in Afrika waren und die Ver -
Hältnisse gar nicht kennen . Hält der Beklagte die Ablehnung des
Baron v. Pechmann ausrecht , so würde ich den Rat Dr . Friedl -
Martin und Eugen Wolf ebenfalls ablehnen müssen .

Ter Vorsitzende erinnert daran , dast im Vorderfahren
bei allen Prozestbetciligten das beste Einvernehmen geherrscht habe ,
und dast man allgemein von der Ansicht ausgegangen sei , möglichst
viel Beweismaterial herbeizuschaffen . Wenn sich jetzt aber der
Sachverständigentisch leeren solle , so würde das beste Beweis -
Material ja verloren gehen . Er fasse den Ablehnungsantrag des
Dr . Bernheim nur als einen verschärften Protest gegen die Aus�
lassungen von der anderen Seite auf .

Rechtsanw . Dr . Bernheim : Ich kann zu meinem Be -
dauern von meinem Antrage nicht abgehen .

Rechtsanw . Dr . Rosenthal : Ich must auch erklären , dast
im Vorverfahren das beste Einvernehmen zwischen den Parteien
bestanden hat . Aus menschlichen Gründen ist hier jedoch nicht mehr
möglich , nach den Ereignissen der letzten Tage es aufrecht zu er -
halten . Ich weise auf den Aufruf in der „ Münchener Post " hin ,
in dem jeder , der etwas über Dr . Peters wisse , aufgefordert wird ,
sich zu melden !

Rechtsanw . B e r n h e i m : Darüber kann ja Herr Gruber
die beste Auskunft geben .

Aus Zureden des Vorsitzenden erklärt sich Rechtsanw . Bern -
heim damit einverstanden , dast sich zunächst Baron v. Pechmann
selbst einmal äustert .

Rescrvelcutnant Freiherr v. P c ch m a n n - Berchtesgaden : Ich
möchte bitten , mich als Sachverständigen zu vernehmen , denn
niemand kennt die Verhältnisse am Kilimandscharo besser als ich.
Ich erkläre mich auch durchaus nicht für befangen .

Räch dieser Erklärung zieht Rechtsanw . B e r n h e i m seine
Ablehnung vorläufig zurück , und es gelangen zunächst der Er -
öffnungsbeschlust und

die Artikel der „ Münchener Post " ,

wegen deren Dr . Peters die Klage angestrengt hat , zur Verlesung .
Die Klage des Dr . Peters stützt sich auf drei Artikel . In den
beiden ersten : „ Hängcpcters im neuen Verein " und „ Hängepcters
in der Kolonialpolitik " wird das Auftreten des Dr . Peters kritisch
beleuchtet . Es wird ihm darin sadistische Grausamkeit vorgeworfen ,
es wird gesagt , dast er im Reichstage als einer der gefährlichsten
Verbrecher in der Kolonialpolitik bezeichnet wurde , und er wird ein
feiger Mörder genannt . Der letzte Artikel mit der Ueberschrift :
„ Eine paralytische Wahlparole " ist die Antwort auf einen Artikel
des Dr . Peters in den „ Hamburger Nachrichten " , betitelt „ Zur
politischen Lage " . Es wird darin yesagt , dast das wirre Gestammel
des Dr . Peters das typische Bild eines paralytischen Rausches zeige
und es wird ihm ein Lustmord in Form einer Gerichtsfarce vor -
geworfen . Gegen den Artikel des Dr . Peters in den „ Hamburger
Nachrichten " erhebt Rechtsanwalt . Bernheim im Namen des Ge -
nassen Gruber

Widerklage .

In diesem Artikel werden die Sozialdemokraten eine - Horde fana -
tischer Revolutionäre und die Vertreter sozialen Banditentums ge -
nannt . Es wird gesagt , dast die Sozialdemokraten den Dr .
Peters durch die Androhung eines Bombenatten -
tates in München einzuschüchtern versucht
hatten und es wird empfohlen , Gewalt gegen diese angedrohte
Gewalt anzuwenden .

Dr . Karl PeterS gibt an , dast er am 27 . September 1850
in Neuhaus a. Elbe geboren , lutherischer Konfession und Reichs -
kommissar a. D. sei .

Vert . Rcchtsanw . Bernheim richtet an Peters die Frage ,
ob er bereit sei , die gegen ihn ergangenen Urteile
> m Wortlaut borzulesea -

Dr . Peters behält sich darüber eine Erklärung
vor ,

Grnbers Erklärung .

Angekl . Martin G r u b c r übernimmt die prehgesetzliche Ver -
antwortung für die drei Artikel und will für alle in ihnen auf -
gestellten Behauptungen den Wahrheitsbeweis im vollen Umfange
führen . Die politische Bedeutung dieses Prozesses aber veranlasse
ihn zu einigen allgemeinen Bemerkungen , um den Standpunkt
der „ Münchener Post " bei der Aufnahme der Artikel zn erklären :
Das Auftreten des Dr . Peters in München fiel in eine stürm -
bewegte Zeit . Wegen einer an sich geringen Differenz zwischen
Regierung und Rcichstagsmehrheit war der Reichstag aufgelöst
worden . Unter der nationalen Wahlparole wurde zum Sturm ge -
blasen gegen Sozialdemokratie , Zentrum , Polen und Welsen . Die

Vorgänge der jüngsten Zeit haben deutlich gezeigt , dast die Auf -
lösung nur erfolgt war , um die durch die Intrigen der Lieben -

berger Tafelriinde erschütterte Stellung des Reichskanzlers zu be -

festigen . Um diese Tatsache zu verhüllen , wurde mit allen Mitteln

gegen die Mehrheitsparteien , vor allem gegen die Sozialdemo -
lraten gearbeitet . Neben dem Reichsverband zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie waren es besonders einige zweifelhafte Afrikaner ,
die auf die Sozialdemokraten losgelassen wurden , darunter auch
Dr . Peters . Er wird sich , seiner ganzen Natur nach ist das an -

zunehmen , vorgedrängt haben , und entfaltete in München eine
wüste Agitation . Nach unserer Ansicht aber war er gerade der

Letzte , der den Kampf für die nationale Ehre führen durfte , denn
in ' Ostafrika hat er die deutschen Interessen aufs schwerste ge -
schädigt , und den deutschen Namen geschändet . Für mich galt es ,
das Auftreten eines solchen Menschen , der sich durch seine Schand -
taten einen Namen errungen hat , von vornherein energisch zurück -
zuweisen .

Vors . ( unterbrechend ) : Der Ausdruck „ eines solchen Men -

schcn " ist wohl nur im Sinne von „ikines solchen Mannes " ge -
meint . — Angekl . G r u b e r bestätigt und fährt fort : Von den
Artikeln nehme ich nicht ein Titclchen zurück . „ Abgeurteilt " wird
Dr . Peters genannt . Das ist er in der Tat . Er hat einen Neger
und ein Negermädchcn widerrechtlich aufhängen , andere Neger -
mädchen züchtigen lassen Im zweiten Artikel wird Dr . Peters
ein „ feiger Mörder " genannt . Ich gebe zu , dast dieser Ausdruck

nicht an Schärfe zu wünschen übrig lästt . Aber wenn die Creme

Münchens , die literarische und akademische Jugend , im Rausch na
tionaler Begeisterung dem Dr Peters zujauchzte , so lag darin eine

so unerhörte Heransforderung , dast die schärfste Zurückweisung an -

gebracht war . ' In dem Disziplinarurteil ist festgestellt , dast
Dr . Peters die Tötung eines Menschen widerrechtlich begangen hat ,
und zwar mit Uebcrlegung , dast er ferner an den Gouverneur
darüber falsch berichtet hat . Einen weiteren Akt der Feigheit er -
blicke ich darin , dast Dr . Peters eine Komödie aufgeführt hat ,
indem er , bevor die Leute zum Tode verurteilt wurden , eine Ge

richtssitzung abhielt . Das war nichts weiter als eine Farce . Auch
die Auspeitschung der Weiber war widerrechtlich . Schlicstlich hat
Dr . Peters über die Ursachen der kriegerischen Verwickelung mit
dem Häuptling Malamia dem Gouverneur falsche Angaben ge
macht und ihn ebenso getäuscht wie mit der Mitteilung über die

Weigerung des Leutnants Bronsart v. Schettendors , die Hin
richtung auszuführen . Peters hat sich also in Afrika zweier feiger
Mordtaten schuldig gemacht , Peters ist also ein feiger Mörder .
Wenn Dr . Peters es nur dem Umstände verdankt , dast am Kili -
mandscharo noch nicht das deutsche Strafgesetzbuch galt , dast ihm
nickt der Kopf abgeschlagen wurde , so ändert oas an der Tatsache
nichts . Als Kolonialdirektor Dr . Kayser an der Hand der Akten
alle diese Tatsachen mitteilte , wurde das Verhalten des Dr . Peters
mit den schärfsten Ausdrücken belegt . Der freisinnige Reichtags -
abgeordnete Lenzmann fand keine anderen Worte als . . verruckt
oder ein Scheusal " , der Zentrumsabgeordnete Lieber sprach von
einer „schimpflichen Gemeinheit " , von einer „ ausgesuchten Henker -
natur " . Auch von evangilischen Missionaren ist Dr . Peters wieder -
holt ein Mörder genannt worden . Da kann er sich doch nicht Plötz -
lich beleidigt fühlen , wenn die „ Münchener Post " ihn , zumal nach
einer voraufgegangenen Provokation , ebenso charakterisiert . Nun
beruft sich Dr . Peters darauf , dast einmal das Gericht die kolo -
malen Verhältnisse nicht gekannt habe und dast er vom Kaiser und
den Neichsbehörden , trotzdem alles über ihn bekannt war , noch
Auszeichnungen bekommen habe . Diese Behauptungen sind schon
in dem Disziplinarurteil widerlegt . Weiter stützt sich Dr . Peters
auf die durch seine einflustreichen Freunde beim Kaiser durch -
gesetzte Begnadigung . Selbst wenn es richtig ist , dast Dr . Peters
durch einen Gnadenakt des Kaisers von allen Folgen des Urteils
befreit wäre , an dem Urteil selbst ist nichts zu ändern . Soweit
geht auch die Macht des Kaisers nicht . Freilich , die Pcterscliquc ,
an deren Spitze der Abgeordnete Dr . Arendt steht , sieht in Dr .
Peters eine Art nationalen Helden . Diese Clique ist es gewesen ,
die den Kolonialdirektor Dr . Kayser nicht nur aus dem Amte ge -
hetzt , sondern sogar in den Tod getrieben hat , die es auch erreicht
hat , dast der Ankläger im Petersprozeh , Geh . Legationsrat Hellwig ,
aus deni Amte entfernt wurde . Das Haupt dieser Kamarilla ,
Dr . Arendt , hat sich nicht gescheut , den Dr . Kayser auf dem Kranken -
bette noch zu bedrohen . Die Clique sähe am liebsten Dr . Peters
heute an der Spitze des Reichskolonialaints . Bei der Reichstags -
Wahlbewegung bestand die Gefahr , dast Dr . Peters in der na -
tionalen Hypnose wieder in den Reichsdienst hineingebracht wurde .
Es ist gut , dast jetzt eine Ernüchterung eingetreten ist . Immerhin
wird von einflustreichen Kreisen noch gewühlt . Die „ Münchener
Post " hatte damals die ernste Pflicht , das deutsche Volk vor der
Schande zu bewahren , dast ein Mann , der dem deutschen Namen
Schimpf angetan hat , in den Reichsdienst zurückkehrte . Wenn
heute Dr . Peters , wie Dr . Müller - Mciningen mit Recht sagt , ein
toter Mann ist , so ist das nicht zum geringsten auch ein Verdienst
der „ Münchener Post " , die die Petersclique abführte . Ich stehe
als verantwortlicher Redakteur mit meiner ganzen Person für die
Artikel ein , die reinigend gewirkt haben . Wenn ich auch zu be -

scheiden bin , um eine Anerkennung für das Verhalten der

. . Münchener Post " zu verlangen , so sage ich doch andererseits :
Strafe verdient die „ Münchener Post " nicht

PeterS Erwiderung .

Hierauf nimmt Dr . Peters das Wort zu einer längeren
Erwiderung : Herr Vorsitzender , es ist nur der Respekt vor der
Würde des Gerichts , wenn ich nicht in demselben Tone antworte ,
den der Beklagte angeschlagen hat .

Herr Grubcr schöpft seine ganze Kenntnis aus einem Urteil , das
er gar nicht kennt , wie er selbst zugibt . Er urteilt weiter hell -
seherisch über die Absicht des Abgeordneten Dr . Arendt und meiner
anderen Freunde . Ich bitte um die Erlaubnis , meinen Standpunkt
und die Verhältnisse am Kilimandscharo , die die Grundlage dieser
ganzen Sache bilden , klarzulegen . Ich bin überzeugt , die Ver -
Handlung wird ein Bild ergeben , das mich vollständig reinigt von
all den Unterstelltliigeii . Das deutsche Volk wird endlich einmal
ein klares Bild über die wirklichen Vorgänge bekommen , die
die „ Münchener Post " als einen Schandfleck für den deutschen
Namen bezeichnete . Ich hätte auf die Verleumdung der

„ Münchener Post " gar nicht zurückgegriffen , wenn ich nicht die
Absicht gehabt hätte , endlich einmal vor einem deutschen Gericht die
dem Fall Peters zugrunde liegenden Intrigen zu beleuchten und
austcrdem die in der Bureaulratie einzig dastehende Tätsache auf -
zudecken , dast eine amtliche Untersuchung der in Frage kommenden

Vorgänge nichts Belastendes ergibt , und trotzdem solche Vorgänge
zum Gegenstand eines Disziplinarverfahrens gemacht werden . Mir
ist am 13. Mai 18gt durch kaiserliches Patent die Anerkennung für
meine Tätigkeit ausgesprochen worden , und ich tvurde als Reichs -
kommissar bestallt . Die Vergehen , bereit ich mich schuldig gemacht
haben sollte , wurde » 1896 zum Gegenstand einer Untersuchnng ge -
macht . Kolonialdireltor Kayser erklärte mir , dast alle Angaben

Bebels nutersucht seien und daß kein Anlast zum Einschreiten gegen
mich vorliege . Am folgenden Tage aber erklärte Dr . Kayser , daß
aus Grund des Briefes , den ich

an den Bischof Tucker

geschrieben habe , und in dem ich Taten zugegeben hätte , ein Vev

sahren eingeleitet werden müstte . Dieser Brief aber war eine dreiste
» nd unverschämte Erfindung , und Bebel selbst hat zugeben müssen ,
dast er mit dem Brief düpiert sei . Trotzdem sonst also nicht ein

einziges neues belastendes Moment vorlag , wurde der Stand -

punkr vom Tage vorher verlassen und ein Disziplinarverfahren
gegen mich eingeleitet . Auster dem erfundenen Tncker - Brief konnte

Herr Bebel nicht eine einzige neue Tatsache vorbringen , die nicht
schon vorher vorgebracht worden war . Mir war die Reichs -

kommissarschaft am Tanganjikasee mit voller Gerichtsbarkeit
übertragen worden . Es ist eine dreiste Anmastung von Leuten
in Europa , die nichts von Afrika wissen , ILO ? den Kopf zusammen -
zustecken , um darüber zu urteilen , ob vor vielen Jahren ein Reichs «
kommissar da unten mit bewaffneter Hand eingreifen mußte oder

nicht . Ich war zum Kilimandscharo und in das Magahgebiet geeilt ,
mn die Einbeziehung dieser Bezirke in die deutsche Verwaltung
durchzuführen . Die Unterwerfimg unter die Antorilät des Kaisers
wurde von einigen Stämmen höhinsch abgelehnt . Einige uns be -

freundete Häuptlinge wurden ermordet . Kein Beamter hätte da
anders verfahren können als ich. Schon Wistmann hatte in jenen
Gebieten harte Kämpfe zu bestehen . Herr Gruber meint , ich sei ein feiger
Mann . Nun , meine asrikanischen Freunde werden anderer Meinung sein .
Herr Grubcr hat eben gar keine Ahnung davon , was es heißt ,
einen halben Erdteil der deutschen Nation wirtschaftlich zu erschlicstcn
und den deutschen Gesetzen und der dclltschen Ordnung zu unter «

stellen . Da geht es ohne kriegerische Verwickelungen nicht ab und
alle Beamte , die diese Aufgabe hatten , hatten auch diese Schwierig -
leiten . In solche Verhältnisse kam auch ich hinein und nun will ich
die Tatsachen mitteilen , die Herr Gruber als Schandfleck für die

deutsche Nation bezeichnet hat . Ich will damit endlich einmal das

Lügengewebe zerreisten , das Herr Bebel zuerst im Reichstag ge -
spönnen hat . Es kamen in der Station Iviederholt Diebstähle vor .

Im August 1891 wurde in einem ncnerbauten Hause nachts ein -

gebrochen . Ich erwachte und schlug Lärin . Der Diener Mabruk

suchte verschiedene Personen des Diebstahls zu verdächtigen .

Ich ging zu dieser Zeit auf eine Expedition . Als

ich zurück kam , wurde Mabruk bei einem Zigaretten «
dicbstahl abgefaßt und es bestand der Verdacht , daß er auch
die anderen Diebstähle begangen hätte . Er wurde in Haft genommen
und gab am 10. September zu , diese Diebstähle begangen zu haben .
Es ist eine Fabel , dast ich Mabruk verhaftet hätte , ' weil ich ihn mit
einer Dienerin zusanimen getroffen hätte . Nach KriegSrccht mußte
Mabruk verurteilt werden , und ich übernehme für seine Hinrichtung
noch heute die volle Verantwortung . Um jedoch in einer so
schivierigen Lage nicht allein zu entscheiden , zog ich Baron v. Pech «
mann und Jahnke hinzu . Ich hätte auch allein entscheiden können ,
denn ich hatte diktatorische Gewalt . Pechmann und Jahnke stimmten
dem Todesurteil zu. Das Urteil schickte ich an den Leutnant der

Schutztruppe Bronsart v. Schellendorf zur Vollstreckung und dieser
antwortete mir : Herr Rcichskommissar , es ist mir peinlich , ein
solches Urteil , zu vollziehen , kann das nicht der Unter -

offizier Wiest tun ? Damit war ich natürlich einverstanden ,
denn die Schutztruppe unterstand mir nicht . Mein Verhältnis
zu Bronsart v. Schellendorf war kein anderes als daS
eines Oberpräsidenten zum Stadtkommandanten . Herr 0. Schcllen -
dorf hat dann noch einige Jahre freundschaftlich mit mir verkehrt
und vier Jahre später hat er mich dann denunziert , dast ich über
seinen Kopf hinweg über die Schutztruppe verfügt hätte . Das hat
auch Herr Bebel im Reichstag vorgebracht und ich lege hiermit da «

gegen Verwahrung ein . Wenn wirklich ein Eingriff stattgefniiden
hätte , hätte sich Herr v. Schellendorf sofort beschweren müssen . Das
hat er aber nicht getan . Die Intrigen sind erst viel später gegen
mich aufgetaucht . Die Verhältnisse im Kilimandscharogcbiet wurden
immer gefährlicher . Die Mnschileute hetzten zum Aufstand . Da befahl
ich, dast kein Weißer das Lager unbedeckt verlassen dürfte . Es
entstanden Gefechte als Reaktion der Eingeborenen auf die ihnen erst
jetzt werdende Meldung von der Besitzergreifung des Gebietes durch
die Deutschen . Ich harte nur eine kleine Besatzung . Eine Expedition
von arabischen Händlern war niedergemacht worden . Das inachte
großen Eindruck auf die Eingeborenen . Eines TageS kam der

Häuptling Malamia auf unsere Station zu Besuch . Am nächsten
Tage verschwanden drei schwarze Weiber aus dem Lager , die uns
als Sklavinnen gegeben waren .

Im Interesse de » Respekt »

war eS nötig , festzustellen , wo sie geblieben waren . Ein uns b«>
sreundeter Häuptling Marialia konnte uns zwar nicht den Aufenthalt
der Mädchen angeben , teilte uns aber mit , daß sich der Vatcr cincS
dieser Frailenzimmer bei Malamia befinde . Wir verlangten darauf
die Auslieferung des VaterS , die Malamia verweigerte ; vielmehr
zerriß er die deutsche Flagge und verhöhnte uns . Daraufhin schickte
ich den Leutnant v. Pechniann in die Residenz MalamiaS , der diese
auch angriff , niederbrannte , Malamia absetzte und seinen Bruder als
Häuptling einsetzte . Ich mußte zu diesem Mittel greifen und jeder
andere Beamte hätte es auch getan , sonst hätte er clivas Nettes er¬
lebt . Nun kehrten auch die Weiber zurück . Da sie in kriegerischen
Zeiten ausgerückt waren , habe ich sie nach Disziplinarrecht durch -
peitschen lassen . Dann erfuhr ich durch den Marialia , dast die Jagodja
mit dem Malamia sich verbunden hätte , um die Station anzugreifen ,
daß sie es gewesen sei , die die anderen Weiber bedroht und zur
Flucht verleitet hätte . Ich liest daraufhin die Jagodja zu sechs
Monaten Kettenhaft verurteilen . Wir hatten eine große
Anzahl Kettengefangcner , viel größer als die Besatzung selbst aus -
machte . Es gilt als altes Recht in Afrika , dast Kettengefangene , die
fliehen , dem Tode verfallen sind . Die Jagodja entfloh . Ich hatte
gehofft , daß man sie nicht wieder einfangen würde , aber es geschah .
Weil es ein Weib war . wurde es mir schwer , die Todesstrafe
zu verhängen , und deshalb stimmte ich zuerst auch gegen die Todes -
strafe . Da aber alle anderen Herren dafür waren , hielt ich mich
nicht für berechtigt , hier meinem Herzen freien Lauf zu lassen . Nin

nächsten Tage wurde die Jagodja hingerichtet . Es ist unwahr , dast
ich sie im Verdacht hätte , mit einem meiner Diener im Verkehr ge -
standen zn haben .

Es war nur eine Dienerin . Für den anderen Fall hätte höchstens
ein Weib in Betracht kommen können , das Herrn v . ' Pechmaun ge¬
hörte . Dieses Weib war an dem Tage der Verhaftung des Mabruk

entflohen , wurde gar nicht verfolgt und ist auch nie ergriffen worden .
Es ist eine Verleumdung , dast die Hinrichtung der Jagodja und des
Mabruk irgend welche sexuellen Ursachen gehabt hat . DaS ist ebenso
unwahr , als wenn behauptet wird , dast mich bei der Durchpeitschung der
Weiber sadistische Moniente geleitet hätten . Diese Behauptung kann
nur von Leuten ausgehe » , die selbst solche Leidenschafteil haben .
Würden mir an anderer Stelle diese Vorwürfe gemacht , ich würde
schon entsprechend darauf antworten . Das sind die nackten
Tatsachen . Ich bin sicher , dast die Leute , die die Verhält -
nisse kennen , mir recht geben . — Peters verliest nun die Rede
Bebels im Reichstage , in welcher dieser behauptete , Peters habe
einen Galgen errichten lassen , ein Verhältnis mit einem hübschen
Duallamädchen gehabt , das von seinen Liebcsbeteueruugen aber nichts
wissen wollte und sich zum Diener hingezogen fühlte , Bronsart
v. Schellendorf habe sich nicht zur Hinrichtung hergegeben , weshalb
Wiest damit beausiragt worden sei , das Mädchen und den Diener

hinzurichten , die beiden Leute hätten kniefällig um ihr Leben gebeten ,
aber Peters habe sie zurückgewiesen . Das ist die Version , die sich
wie eine Schlange durch den ganzen Fall PeterS hindurchzieht . Von

Anfang bis zu Ende alles Lüge . Ich habe gesagt , was im Kili -

mandscharogebiet geschehen ist. Wenn ich wieder einmal einen so



exponierten Posten auszufüllen hätte , würde ich genau so handeln .
Jeder Beamte , der es nicht tut , würde sich des

MißbranchS der Dicustgewalt

schuldig machen . Ich glaube nicht , das ; Bebel 1830 aus eigener
Phantasie die Beschuldigungen vorgebracht hat . Er hat unter dem

Schutze der Immunität nur leichtfertig gehandelt . England hatte
schon lange ein Auge auf das Kiliinandscharogebict geivorfen , daS
die Perle von Osta' frika ist . Im Jahre ! 89l plante man den Bau
der Ugandabahn . Den Widerstand der Muschileute führe ich im

wesentlichen auf die Verhetzung englischer Missionare zurück . Ich
habe mich damals auch über diese Missionare beschwert und der

Missionar Smilhyes schickte seinerseits eine Beschwerde über mich
fort , in der schon damals die Beschuldigung enthalten war , ich hätte
einen Diener und seine Konkubine hingerichtet . Man wollte damit
offenbar den Verdacht von dem eigenen Waffenschmuggel , den man
betrieb , ablenken , oder man wollte , wie schon 1886 , versuchen , mich
als einen mißliebigen Grenzkoinmissar , der die deutschen Interessen
vertrat , zu beseitigen . Ich blieb aber Konimissar und das Kilima -

ndscharogebiet blieb deutsch . Die Engländer haben längst diese alten

Verleumdungen fallen gelassen . Dagegen haben sie meine eigenen
Laudöleute aufgegriffen . Ich bin von London hierher gekommen , um
vor einem deutschen Gericht Schutz gegen solche Verleumdungen zu
suchen . Meiner Tätigkeit ist es im wesentlichen zu danken , daß
diese « wertvolle Gebiet Ostafrikas Deutschland wirtschaftlich erhalten
geblieben ist . Auf den Dank meines Vaterlandes erhebe ich schon
lange keinen Anspruch mehr . Aber ich erhebe Anspruch darauf , daß
nur als Staatsbürger mein Recht wird .

Entgcgnnngeu und Frage » .

Rechtsanw . Dr . R o s e n t h a l glaubt , daß er Herrn Gruber

nicht zu antworten braucht , um dei » Eindruck der Petersschen Dar¬

legungen nicht abzuschwächen . — Bert . Rechtsanw . Bern heim :
Ich möchte den Kläger fragen , ob er aufrecht erhält , daß er der

Durchpeitschung der Weiber nicht beigewohnt hat ?
Dr . P e t e r S : Ich war nicht dabei , ich saß auf der Veranda . —

Verl . RechtSantv . B e r n h e i m : Ist es aber richtig , daß im

Disziplinarurteil das Gegenteil festgestellt ist ? 7 - RechtSantv .
Dr . St 0 s e n 1 h a l : Ich bitte , den Beklagten zu fragen , ob er
das Disziplinarurteil gelesen hat . — Bert . RechtSanw . Bernheim :
Herr PeterS braucht ja auf meine Frage nicht zu antworten . —
Dr . P c t e r S : Ich will aber darauf antworten . Ich saß ans der
Veranda und habe gelesen . Der Durchpeitschimg zugesehen habe ich
nicht . Was in dcni Urteil steht , werde ich später sage », vielleicht
aber auch nicht . Ich möchte nur die Gegenpartei fragen , ob sie
weiß , waS in dem Urteil steht ? — Verteidiger Rechtsanw . Bern »
heim : Tie Frage beantworte ich nicht . Kann der Kläger Auskunft
über die Herkunft der Weiber geben ? — Dr . PeterS : Zwei
Weiber stammten von Malamia , andere von Marialia , andere
Weiber sind Geschenke von Häuptlingen , die ich jetzt nicht weiß .
Nach der Anschauung der Schlvurzeu gehörten die Weiber uns , nach
unserer Anschauung waren sie Dienerinnen . Der Ausdruck , „sie sind
au - Sgerückt " , ist nicht ganz korrekt , iÄ möchte sagen , „sie sind aus -

gekniffen " , sie sind weggelaufen mit Hülse befreundeter Häuptlinge .
Wir mußten sie cinfaugcii , da wir bcfllrchtcn mußten , daß sie
Konspirationen mit anderen Häuptlingen einleiteten . DaS sexuelle
Moment hat gar nichts damit zu tun .

Ich inußte die ganze Frage Pom prinzipiellen Standpunkte aus
betrachten . Ich war binausgeschickt , um die Einverleibung des Kili -

mandscharogebicteS vorzubereiten . Ich hatte die volle Gerichtöbar -
keit in Händen , war nicht der Beauftragte des Gouverneurs , sondern
ihm gleichgeordnet . — Vert . Rechtsanw . Vernheim stellt nunmehr
den Antrag , den Dr PeterS zu veranlassen ,

die beiden Urteile

im Disziplinarverfahren gegen ihn dem Gericht vorzulegen . Er hätte
sich ursprünglich iin Auftrage seines Klienten an das Auswärtige
Amt gewandt und die Vorlegung der Akten erbeten . Das Auswärtige
Aint habe aber die Akte » nicht herausgegeben , weil dadurch das Au -

sehen des Deutsche » Reiches geschädigt werden könnte . Das Auswärtige
Amt machte jedoch daraus aufmerksam , daß es dem Gericht sreistehe ,
dem Dr . PeterS die Vorlegung des Disziplinarurteils aufzu -
erlegen . — Rechtsanw . Dr . R 0 s e n t h a l bittet , den Antrag abzu -
lehne ». Uns kann kein Mensch zumuten , daß wir die Akten heraus -
geben sollen und dadurch dem Gegner noch Material in die Hände
liefern . Wenn Dr . PeterS vorgeworfen wird , daß er kein Wieder -

anfnahmeverfahre » beantragt hat , so ist darauf zu erwidern , daß
das Disziplinarverfahren kein Wiederauffcahmeverfahren kennt . —

Nach längeren Auseinandersetzungen beschließt das Gericht , aus

prozessualen Erwägungen heraus erst in einem späteren Stadium
der Verhaudlung hierüber Beschluß zu fassen .

Weiter stellt Verteidiger Rechtsanw . Bernheim den Antrag ,
die durch Krankheit am Erscheinen verhinderte Wittve des Kolonial -
dircktorö lha y s e r kommissarisch zu vernehmen . RechtSanw .
Dr . R 0 s e n t h a l : Dieser Vernehmung müßte ich unbedingt bei -

wohnen . Wenn hier wiederholt von einer PeterSclique die Rede

ist , so erkläre ich, daß eS dies nicht gibt . ES gibt nur Leute , die

verhindern wollen , daß ein Justizmord weiter besteht . Aber cS gibt
eine Auti - Pcterscligue und diese muß man sich sehr genau ansehen .
Das Gericht setzt auch die Beschlußfassung über diesen Antrag aus ,
bis feststeht , ob Abg . Dr . Paasche , der über die Vorgänge Auskunft
geben kann , die sich zwischen Kavser einerseits und Dr . Arendt und
Dr . PeterS andererseits abgespielt haben , vernommen wird . — Es
wird festgestellt , daß die Photographie , die Dr . Kayser dem PeterS
geschenkt hat , im Mai 13St geschenkt wurde .

Es folgt nun die

Bcrnchimmg der Sachverständigen .

Max Frhr . v. Pechmann , Oberleutnant a. D. und Kunst -
?Naler aus Berchtesgaden erklärt ans Befragen des Vorsitzenden ,
daß er mit PeterS in freundschaftlichen Beziehungen stehe . Er wird
als Zeuge und Sachverständiger vernommen und gibt an , daß er
seit 1391 in Ostafrika tätig gewesen sei , aber nicht in die Schutz -
tnippe , sondern in PeierS Privatdienst eingetreten sei . Er habe
diesen auf der Expedition nach dem Kilimandscharo begleitet . Die

Expedition sei mißlich verlaufen , denn nian habe viel mit den Feind -
seligkeiten der Eingeborenen zu tun gehabt . Der Aburteilung des
Mabruk und derHJagodja habe er beigewohnt . Leutnant Bronsart
v. Schellcndorf habe nur die V 0 l l st r e ck u n g der Todesurteile

abgelehnt , aber niemals das Urteil selb st als un -

g e r e ch t b e z e i ch n e t. Er erinnere sich sogar , daß später einmal

Herr v. Schellcndorf sagte : „ Den Kerlen ist ganz recht
geschehen , nun sehen die Schwarzen endlich einmal , dag sie sich
den Weißen gegenüber nicht alles erlauben dürfen . " Es mag nun
nicht besonders liebenswürdig sein , Weiber auszupeitschen . Aber
das ist nun

einmal da unten so Sitte .

Vors . : Worin bestand das Auspeitschen ? — Zeuge : Sie be -
kommen mit einem Stock ö — 19 Hiebe . — Vert . Rechtsanw . Vern¬

heim : Nur mit dem Stock ? Zeuge : Mit dem Stock oder
was sonst vorhanden ist . — Vors . : Wohin wird denn ge -
schlagen ? — Zeuge : Auf das Gesäß . Ich weiß aber nicht , womit
die hier in Frage kommenden Weiber geschlagen wurden . Ich wohnte
der Exekution nicht bei , ebensowenig Dr . PeterS . Wir waren auf
der Veranda , etwa 79 —90 Schritte entfernt . — Vert . Rechtsanw .
Bernhei m : Haben Sie nicht 1897 auf die Frage des Präsidenten
des Disziplinargerichtshofes , ob Dr . Peters der Hinrichtung bei -

gelvohnt hat , mit Ja geantwortet . — Zeuge : Jawohl , aber ich
habe hinzugefügt , daß eS ein zufälliges Beiwohnen war , es geschah
nicht , weil Dr . Peters Vergnügen an der Auspeitschung empfand ,
denn es ist kein Vergnügen , einem so blutigen Schauspiel beizu -
wohnen . DaS Auspeitschen wurde überhaupt von keinem
Weißen , sondern von einem schwarzen Unteroffizier vorgenommen .
Daß die entflohene Jagodja wieder eingcfangen wurde und daß an
ihr die Todesstrafe vollstreckt werden mußte , war Dr . Peters sichtlich
unangenehm . Ich sagte ihm aber , es ginge nicht anders und am
nächste » Tage wurde die Jagodja hingcrichlet . — Vors . : Geschlecht¬
liche Dinge haben also bei dem ' Urteil nicht mitgespielt ? —

Zeuge : Nein . — Vors . : Hat die Tötung der Jagodja und des
Mabruk etwa den Hintergrund gehabt , daß die Jagodja dem Dr . PeterS

untre » geworden ist ? — Zeuge : Das muß ich mit Entschiedenheit
bestreiten . — Vors . : Hat Mabruk vielleicht den Einbruch verübt , um
zu den Weibern zu gelangen ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . —

Sachverständiger Wirkt . Stat Dr . Friedl - Martin : Wo haben
denn in jener Nacht die Mädcbcn geschlafen ? — Zeuge : DaS iveiß
ich nicht ! Eine war bei mir . (Heiterkeit . ) Dr . Friedl - Martin :
Geschah das jede Nacht ? — Zeuge : Jawohl . ( Erneute Heiterkeit . )
Dr . Friedl - Martin : Hat Mabruk der Gerichtssitzung , in der er
verurteilt wurde , beigewohnt ? — Zeuge : Nachdem die Jagodja
gesagt hatte , daß Mabruk den Diebstahl begangen hatte , wurde er
hereingerufen und gestand dann auch ein . Vert . Rechtsanw . Bern -
heim : Welches Verhältnis bestand zwischen den Weibern und Dr .
Peters ? Sie haben vor dem Disziplinargerichtshof eine Schilderung
gegeben , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ . —

Zeuge : DaS können Sie sich doch denken . Aber über diese Dinge
will ich nicht als Zeuge , sondern als Sacbverständiger Auskunft
geben . ( Heiterkeit . ) Vert . RechtSantv . B e r n h e i m : Sie sollen uns
als Zeuge hier nur Tatsachen anführen . — Zeuge : Da kann ich
nur sagen , daß ei » intimer Verkehr bestand . — Vert . Rechtsanw .
Vernheim : Haben Sie nicht Gelegenheit gehabt , zu " bemerken ,
daß Weiber von Peters ausgepeitscht wurden , und
zwar bei solchen Gelegenheiten ?

Ein Zusammenstoß . -

Rechtsanw . Dr . Rosenthal ( erregt aufspringend ) bittet , daß
diese Frage zu Protokoll genommen wird . — Vors . : Die Frage
soll wohl nur dahin gehen , daß Dr . Peters die Weiber selbst aus -
gepeitscht hat , und zivar auS sadistischen Neigungen . — Rechtsanw .
Dr . Rosenthal : Ein solcher Vorwurf ist bisher trotz aller Feind -
schaft nicht erhoben worden . Ich frage Herrn Gruber , auf welche
Tatsachen er sich dabei stützt . — Rechtsanw . Dr . B e r n h e i m :
Von uns wird die Behauptung aufgestellt , daß die Weiber
fortgelaufen sind , weil sie der fortgesetzten Miß -
Handlungen des Dr . PeterS überdrüssig waren . —
Rechtsanw . Dr . Rosenthal : Es ist aber behauptet
worden , daß diese Mißhandlungen auS Sadismus erfolgt
sind . — Zeuge v. P e ch m a n n : Ich kann mich
keines solchen Falls erinnern . Hin und wieder habe ich zwar selbst
einem Weibe , wenn sie nicht parierte , eine Ohrfeige gegeben ( Zeuge
macht eine entsprechende Handbewcgung ) , weiter aber nichts . —
Dr . Peters : Ich will hier ein - für allemal erklären , daß es eine
ganz unverschämte Lüge ist , zu behaupten , ich hätte ein Frauen -
zimmcr in Afrika gemißhandelt . Abgesehen von dem einen hier
bereits zur Sprache gekommenen Fall ist das niemals vorgekommen .
— Rechtsanw . Dr . B e r n h e i m : Ich bitte Herrn Dr . Peters in
die Schranken zurückzuweisen . — V 0 r s. : Ich fasse diese Aeußermig
ebenso wie schon frühere so auf , daß Dr . Peters sich nur gegen die

tuträger
der Gerüchte wendet . — RechtSanw . Dr . R 0 s e » t h a l :

Zas würde würde wokst Herr Gruber sagen , wenn man ihm sadistische
Neigungen nachsagen würde — Vert . RechtSantv . B e r n h e i m : Ich verstehe
Ihre Aufregung nicht . Sie haben Klage erhoben und wir stellen
hier tatsächliche Fragen . Durch Ihr Gepolter wird gar nichts be -
wiesen . — Sachverständiger Dr . Friedl - Martin : War nun
Mabruk bei dem Urteil anwesend ? Der Zeuge hat vorhin eine
ausweichende Antwort gegeben . — Zeuge v. P e ch m a n n : Mabruk
ist gehört worden und hat gestanden . — Dr . Friedl - Martin :
Ist er über den Ziveck wincs Einbruches befragt worden ? —

Zeuge : Das weiß ich nicht , es ist ein Protokoll aufgenommen . —
Rechtsanw . Dr . Rosenthal protestiert dagegen , daß der
Sachverständige dem Zeugen vorgeworfen hat , er weiche mir
seinen Antworten auS . — Dr . Friedl - Martin : Ich soll
hier ein Gutachten abgeben und da die Borlage des Urteils
verlveigert wird , bleibt mir nichts anderes übrig , als auf
die Aussagen der Zeugen einzugehen , wenn ich mir ein klares Bild
von der Sache machen will . — Auf eine Bemerkung des RechtSanw .
Bern he im , daß der SekreiärJahukc weiter nichts als ein willen¬
loses Werkzeug des Dr . PeterS gewesen sei , erwidert Dr . PeterS :
Pcchmann und Jahnke waren Beamte des Gouvernements am
Kilimandscharo und wurden von diesem bezahlt . — Vors . : Sie
waren also Zivilbeamte ? — Dr . Friedl - Martin ! Die Sache kann
ja ganz einfach entschieden werden ( zum Zeugen v. Pechmann ) :
Haben Sie den Diensteid geleistet ? — Z e u g e : Nein . — Dr . Peters :
Natürlich haben sie keinen Diensteid geleistet . Sie waren ja meine
Beamten . — Rechtsanw . Dr . R 0 s e n t h a l : In welchem Ruf stand
Dr . PeterS bei den Negern ? Galt er als streng und gerecht ? —

Zeuge v. P e ch m a n n : Diese Frage beaniworte ich dahin ,
daß ich nur wünsche , daß jeder , der nach Afrika geht und eine
Expedition unternimmt , ebenso verfahren möge wie Dr . Peters .
— Rechtsanw . Dr . Vernheim : Sie stehen also auf dem Stand -
Punkt , daß an Dr . Peters ein Justizmord begangen ist ? — Zeuge :
Jawohl . — Vert . RechtSanw . Dr . B e r n h e i ni fragt Dr . PeterS ,
ob eS richtig ist , baß vor dem DiSziplinargerichtShos

zwei Briefe dcS Gouverneurs v. Soden

an den Reichskanzler verlesen worden seien , in denen es unter anderem
hieß , Peters habe sich von einem Häuptling ein Mädchen schenken
lassen , das von ihn , aber nichts wissen wollte und geflüchtet sei .
Peters habe sie nachher hängen lassen und angesichts dieses Um -
standcs müsse Peters der gute Glaube abgesprochen werden . Ferner
hieß es in den Briefen , daß eS doch mindestens naiv sei , zu glauben , daß
die Weiber mit dem Feinde nun plötzlich Konspirationen ansangen . —
Dr . Peters : Ich weiß nicht , ob ein solcher Brief verlesen worden
ist . Sollte es geschehen sein , so würde eS mir um Herrn v. Soden
Leid tun , ich kann nicht glauben , daß er solches Zeug geschrieben
hat . — Bert . Rechtsanw . B e r n h e i in : Es geht in dem Briefe
noch weiter , es wird die Frage aufgeworfen , ob es sich nicht
empfiehlt , ein gerichtliches Verfahren gegen PeterS einzuleiten , und

Herr v. Soden gibt seinen Bedenken Ausdruck , „ einem solchen
Bursche 1» wieder eine so verantwortlicheStellung
einzuräumen " . — Afrilaforscher Eugen Wolf bezweifelt , daß
die Veranda von der ExekutionSstelle 79 Schritte entfernt sei . —

Zeuge v. Pech >» a n n : Dan » bedauere ich, daß wir nicht in Afrika
sind , denn sonst könnte ich die Entfernung genau messen . ( Heiterkeit . )

Der NcichSlügenvervandSgencral .

Hierauf erbittet Sachverständiger ReichstagSabgeordnetcr
v. Liebert das Wort zu einer Erklärung : ES ist heute hier ein
Sittenbild aus unseren Kolonien entworfen worden , das wahrscheinlich
von der Sozialdemokratie ausgebeutet werden wird , um auf diese
Weise die nicht unbeträchtlichen Kosten dieses Prozesies wieder ein -

zubringen . — Vert . Rechtsanw . Beruheim : Ich bemerke , daß der
Herr Generallcutenant v. Liebert Borsitzender des Reichsverbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ist . Ich halte es nicht für
zulässig , daß er hier an GcrichtSstelle politische Vorträge hält . —

Der Voesitzende ersucht hierauf den Sachverständigen , das , waS er

zu sage » hat , in seinem Gutachten vorzubringen . — Es wird dann

nochmals die Frage
der Vorlegung deS Urteils des Disziplinargerichts

vom Vorsitzenden angeregt , und die Parteien geben längere Er -

ilärungcn ab . — Rechtsanw . Dr . R 0 s « n t h a l : DaS Urteil beruht
auf sälschen Feststellungen und ist von einem aä troa zusammen -

' etztcn Disziplinargerichtshof erlassen . Kein Mensch kann uns dock

zumuten , daS Urteil dem Gegner auszuliefern . Dem Gericht
werden wir das Urteil gern unterbreiten , aber nicht der „ Münchener
Post " , zumal nach der KampfeSart , die sie zuletzt eingeschlagen hat .
Niemanden wäre eS erwünschter , daß das ganze Aktenmaterial

hier vorgelegt wird , als Dr . PeterS , aber die ganzen Akten , nicht
bloß das Urteil . Nachdem das Auswärtige Amt auf Grund des
8 99 die Herausgabe der Akten verweigert hat , erscheint eS dem
Dr . PeterS als eine

Pflicht der Loyalität ,

auch seinerseits die Vorlegung des Urteil « abzulehnen , denn er hat
keine Veranlassung , gegen daS Auswärtige Amt Stellung zu
nehmeit . — Rechtsanw . Dr . B e r n h e i m : DaS ist ein n, e h r als

merkwürdiger Standpunkt . Dr . PeterS erklärt , er sei un -
■chtildig verurteilt worden und will unS nun nicht das ergangene

Urteil vorlegen . Wenn er behauptet , er ist unschuldig verurteilt
worden , dann muß er das Urteil vorlegen und beweisen , daß diese
oder jene Feststellung auf falscher Grundlage beruht . Ich behaupte ,

daß in dem Urteil festgestellt ist , daß bei der Hinrichtung der
Jagodja und deS Mabruk sexuelle Momente mitgespielt haben . Wir
haben auf die Vorlegung des Urteils gerechnet und deshalb keine

Anträge gestellt . Die Gegenseite will einfach durch die Vernehmung des
früheren Verteidigers des Peters als Zeugen auf dem Urteil herum -
trainpeln lassen . — Rechtsanw . Dr . R 0 s e n t h a l : Der Angeklagte
spricht immer von dem Material , das er hat . Er meint damit wohl
das Material der „ Kölnischen Zeitung " . — RechtSanw . Bern he im :
Dann wären wir ja in keiner schlechten Gesellschaft . ( Heiterkeit . ) —
Der Vorsitzende stellt anheim , ob Dr . Peters beim Kolonial -
amt nicht anfragen wolle , ob es Bedenken gegen die Auslieferung
deS Urteils habe . — Dr . P e t e r S erwidert darauf , daß er sich
eine Erklärimg darüber vorbehalte . — Rechtsanw . B c r n h e i m regt
an , dann lieber direkt von Gerichts wegen beim Auswärtigen Amt an -

zufragen , ob Bedenken gegen die Vorlegung deS Urteils vorhanden
sind . — Dr . Peters ' wendet sich gegen eine Aeußermig des
Rechtsanwalts Bern . heim , die dahin ging , daß der Abg . v. Kar -
dorff von Peters beeinflußt worden sei. Herr v. Kardorff sei im
Parlament aus eigener Initiative für ihn eingetreten . — Vors . :
Ich glaubte , daß die Vorlegung des Urteils auch im Interesse des

Klägers liege , da sonst der Beklagte immer würde einwenden können ,
daß' der Kläger ja das Urteil nicht herausgegeben habe . — Rechtsanw .
Dr . Rosenthal : Gewiß , aber das Urleil ist ja nur ein Torso .

Es wird dann in der
Zeugenvernehmung

fortgefahren , und zwar stellt Rechtsanw . Dr . Rosenthal den

Antrag , sämtliche Vorstandsmitglieder des „ Neuen Vereins " zu ver -
nehmen , da die „ Münchener Post " behauptet habe , es habe sich bei
dem Vortrag Dr . Peters ' um ein abgekartetes Spiel der Arendt ,
Kardorfi und Konsorten gehandelt . — Schriftsteller Rüderer -
München bekundet als Zeuge , daß der „ Neue Verein " sich an Peters
gewandt habe , weil er eine hervorragende Persönlichkeit sei . Zu
gleicher Zeit habe der Verein auch den französischen
soziali st ensührer I a u r s S eingeladen . Dieser aber
habe abgelehnt , weil er in einem nichtsozialistischen Verein
nicht spreche . Bei der Einladimg deS Dr . Peters sei auch
sein Buch „ England und die Engländer " maßgebend gewesen .
Dr . Arendt und Herr v. Kardorff hätten in keiner Weise einen Ein -
fluß auf den „ Neuen Verein " ausgeübt . — Zeuge Redakteur Fuchs
von den „ Müiichener N. Nachr . " bestätigt diese Aussage . Man habe
auch beabsichtigt , den englischen Sozialisten Shaw ein -

znladen . Es habe sich damals darum gehandelt , die kulturelle Au -

iiäherung mit England zu fördern . Die Einladung an Dr . Peters
sei schon im Sominer erfolgt und eS sei ein reiner Zufall , daß er

gerade am Tage nach der RcichStagSwahl in München gesprochen
habe . Bei deii Vorverhandlungen über den Vortrag habe Peters
gesagt , er komme gern nach München , da Lenbach einer
leiner besten Freunde sei . — RechtSanw . Dr . Rosenthal
ergänzt diese Mitteilungen dahin , daß Lenbach sogar ein Duz -
bruder des Dr . PeterS sei . — Rechtsanw . B e r n h e i m :
Wir sind in der Lage , durch Zeugen festzustellen , daß Prof . Lenbach
in ziemlich deutlicher Weise seine Antipathie gegen Dr . PeterS zum
Ausdruck gebracht hat .

Eine Kiste .

KommissionSrat Karl v. d. H a y d t - Berlin bekundet als Zeugs »
daß er mit Peters zusammen in Afrika war . PeterS habe die

Dentsch - Ostafrikagesellschaft mitbegründet und damit das Wirtschaft -
liche Fundament zu dieser Kolonie gelegt . PeterS habe bei seiner
Firma eine Kiste mit Aktenstücken deponiert Und gab den Auftrag , sie
ihm nachzusenden . Die Deutsch - Ostafrikagesellschast beauftragte damit
einen Spediteur . Nach einiger Zeit stellte eS sich heraus , daß die
Kiste nicht in den Besitz des Dr . Peters gelangt war . ES wurden
Recherchen angestellt , und schließlich erinittelte die Polizei , daß
die Kiste in der Wilhelm st raße in Berlin stand ,
und zwar war sie geöffnet worden . Es stellte sich
heraus , daß der Spediteur die Kiste versehentlich nach der Wilhelm «
stratze transportiert hatte , allerdings nach einem ganz anderen Teile
als dem des Auswärtigen Amtes . — Rechtsanw . Dr . R 0 s e n t h a l :
Dr . Arendt hat die Kiste genau untersucht und festgestellt , daß alle
Wertstücke noch darin vorhanden waren , daß aber die gesamte
Originalkorrespondenz zwischen Dr . Peter « einerseits und Dr . Kayser ,
Dr . Arendt und v. Bülow andererseits fehlte . — Zeuge v. d. H a y d t :
Wir hatten kein Bordercau über den Inhalt der Kiste . — Vors . :
Ist es möglich , daß die Kiste durch eine Intrige in die

Wilhelmstraße gelangt ist ? — Zeuge : DaS kann ich natürlich
nicht sagen . Möglich ist ja , daß die Angaben des Spediteurs falich
waren . — Vert . Rechtsanw . B e r n h e i m : Wurde Ihnen die Kiste
im verschlossenen Zustand übergeben ? — Zeuge : Ja .

Zeuge Pensionist Wiest
war Lazarettgehülfe in Ostafrika und hatte die Hinrichtungen zu
beaufsichtigen . Er kam nach Ostafrika , als Mabruk sich bereits rn
Haft befand . Irgend welcher Einzelheiten kann sich der Zeuge aber
nicht mehr entsinnen . Auch über das gegen die Jagodja ergangene
Urteil kann der Zeuge keine Aussagen mehr machen . — Vors . :
Haben Sie bielleicht gehört , daß man Dr . Peters den Vorwurf gc -
macht hat , er habe die Jayodja , weil sie seine Geliebte sei ,
hängen lasten , da sie ihm untreu geworden war ? —

Zeuge : Auch das weiß ich nicht . Der Zeuge weiß
ferner nicht , ob die Jagodja mit einer Nilpferdpeitsche
oder mit einem Stock geschlagen worden ist . — Vert . RcchlSanw .
Vernheim : Erinnern Sie sich , daß bei der Jagodja die
Exekution unterbrochen wurde und das Mädchen dann
von Ihnen behandelt werden mußte ? — Zeuge : Es ist üblich ,
daß , wenn sich bei einer Auspeitschung Wunden einstellen , die
Exekution unterbrockien wird . Die noch fehlenden Schläge werden
dann später verabfolgt . Ob die Jagodja später noch Schläge be -
kommen hat , weiß ich nicht . — Vors . : Wissen Sie , daß
Dr . Peters auch andere Weiber geschlagen hat oder hat schlagen
lassen , nur ans Wollust heraus ? — Zeuge : Nein . —

Vors . : War Peters grausam ? — Zeuge : Er ivar im Dienste
sehr streng , aber auch gerecht . Mit den Schwarzen kam er
immer gur aus . Die Leichen der beiden Gehenkten blieben , wie das
so üblich ist , als abschreckendes Beispiel einen Tag hängen . — Vert .
Rechtsanw . B e r n h e i m : Ist Ihnen nicht bei einer anderen Hin «
richtung , bei der des Negers Askari , nahegelegt worden , nichts davon
in die Oeffentlichkeit zu bringen ? — Der Zeuge erinnert sich nicht .
— Vert . Rechtsanw . Beruheim : Haben Sie nicht bei einer
früheren Vernehmung so etwas ausgesagt ? — Zeuge : Ich weiß
es nicht mehr . — Beruheim : Sind Sie gefragt worden , ob Sie
mit der Hinrichtung einverstanden feien ? Dr . Peters hat näm -
lich behauptet , sämtliche Europäer wären mit der Hinrichtung
einverstanden gewesen . — Zeuge : Ich kann mich auf nichts
m e h r b e s i n n e n. Ich kann nur sagen , daß eS durchaus richtig
lvar , die Sache da unten nicht so leicht zu nehmen . Wir haben cS

ja dann später am 11. Juni d. I . sehen müssen , al « Herr v. Bülow

fiel . Jagodja hatte sich schuldig gemacht , sie war fortgelaufen und

nmßte bestraft werden . — Vert . RechtSanw . B e r n h e i m : Ist
das eine Nilpferdpeitsche ? ( Er zeigt bei diesen Worten ein

solches Instrument . ) — Zeuge : Ja , aber der Knoten Ivar

nicht dran und die Schnur auch nicht . — Vert . Bern -
heim : Wie lange war die Jagodja bei Ihnen in Behandlung ,
wochenlang ? — Zeuge : DaS weiß ich nicht mehr . — Wenn beim

Durchpeitschen das Blut kommt , wird aufgehört . Nach einigen Tagen .
trennt sich von den Wunden die Haut ab und dann sieht die Sache
viel gefährlicher aus als unmittelbar nach der Exekution . — Rechts -
anw . R 0 s e 1, t h a l : Weiß der Zeuge , daß die Fälle Mabruk und

Jagodja in irgend welchem Zusammeilhang stehe » ? — Zeuge :
Ich weiß nichts davon .

Der nächste Zeuge ist der

RrichStagSabgeordnete v. Bollmnr .
Rechtsanw . Bernheim : Herr v. Vollmar soll mitteilen , Wik.

er die Sache im Reichstag zur Sprache gebracht hat , welche Unter -

redungen er mit dem verstorbenen Herrn Kolonialdirektyr Kayser
gehabt und welche Versuche von den Petersfreunden Arendt und
v. Kardorff gemacht worden sind , um PeterS Ivieder in den Reichs -
dienst zu bringen . — RechtSantv . Dr . R 0 s e n t h a l : Ich weiß nicht ,
was die letzte Frage mit den sadistischen Neigungen deS Herrn



®r . Peter ? zu tun hat und in welchem Zusammenhang sie mit der

Behauptung steht , daß er ein Paralytiker sei . — Vert . Rechtsanw .
Bern he im : Wenn der Prozcdgeguer sich das nicht denken kann ,
dann will ich es ihm sagen . Es sollen die Fäden der im geheimen
arbeitenden Pelerspartci aufgedeckt werden . Herr Gruber glaubt sich
ein Verdienst damit erworben zu haben , daß er die Peters - Clique
offenbarte . — Zeuge v. B o l l in a r bekundet : Ich hatte im Winter

1894/Sb im AuNrage meiner Fraktion die kolonialen Angelegenheiten
zu behandeln . Bei dieser Gelegenheit hatte ich mich mit Dr . Peters
und seinem Treiben am Kilimandscharo zu beschäftigen . Es
war mir bekannt geworden , dag mächtige Einflüsse im Werke seien ,
um Herrn Peters in ein noch höheres Amt zu bringen . Ich hielt
es für eine schwere Gefahr , wenn ein Mann , der uitter der An »

klage , zwei frivole Morde begangen zu haben , wieder nach Afrika
zurückkehrte . Ich habe darauf die Dinge am 18. März 1885 im

Reichstage zur Sprache gebracht , zunächst ohne einen Namen zu
nennen , aber doch so bestimmt , dasi jedermann wußte , wer gemeint
war . Ich forderte eine energische Untersuchung . Weiter halle ich
mich damals auch mit einigen Kolonialfreunden über Dr . Peters
unterhalten , so mit einem der Gebrüder Denhardt , die auch in Ost -
afrika tätig waren . Denhardt sprach mit E n t r ü st u u g
von der Wirtschaft und dem gewalttätigen Ber -

fahren des Dr . Peters , das die Weißen in Verruf
bringe und unberechenbaren Schaden für die Kolonie gebracht
habe . Weiter machte mir ein bayerischer Ofsizier namens Hoffmeistcr
davon Mitteilung , daß auf der Plantage Mora sechs Schwarze eine

ganz andere Darstellung von den Vorgängen am Kiliinaudscharo
gegeben hätten . Die Namen hatte er mir ausgeschrieben . Auf meine
Rede erklärte Kolonialdirektor Kayser , wenn das , was ich vorgetragen
hatte , richtig wäre , würde der Reichstag und die Reichsregierung
eine solche Handlungsweise einmütig verdammen . Auch ihm seien

schon ähnliche Mitteilungen gemacht worden , aber nicht auS lauterer
Duelle . Von den bei der Eyekution anwesenden Europäern sei aus «

gesagt worden , daß die Tötung stattgefunden habe , um ein ab -

schreckendes Beispiel zu geben .
Es hätte eine Art Kriegszustand auf der Station geherrscht .

Nach meiner Rede hat sich Direktor Kayser mit mir ins Benehmen
gesetzt . Der Unterredung wohnte auch Prinz Urenberg bei .
Dr . Kayser sagte mir , von meinen ivkitteilungen sei ihm manches
schon bekannt gewesen . Er hätte auch schon Ermiticlungen an -

gestellt , es sei aber nicht viel dabei herausgekommen . Die Anklage
konime von einem Engländer , der Deutschland nicht wohlgesinnt sei
und dessen Aussagen keine besondere Beachtung verdienen . Wenn

ich aber neue Zeugen nennen könnte , solle ich es tun . Dr . Kayser
machte darauf aufmerksam , daß die Zeugnisse von Heiden gegen
Europäer nicht als vollgültig angesehen iverden . Natürlich stünde
es anders , wenn ihre Aussagen von Weißen unterstützt ivürden . Er

versprach zum Schluß eine energische Untersuchung und wenn das

Ergebnis für Dr . Peters ungünstig sei , würden daraus die Kon -

sequenzen gezogen werden . Im September oder Oktober d. I . erhielt ich
von anderer Seite die Nachricht , daß die Untersuchung stattgefunden
hätte und daß die sechs Schwarzen vernommen wären . Von einem

Parlamentarier wurde mir gesagt , daß eine Zeitlang die Aktien für
Peters nicht gut standen . daß aber in einem anderen Stadium die

Sache für ihn eine günstige Wendung nahm . Peters sei bereits als

Landeshauptmann am Tanganikasee in Aussicht genommen gewesen ,
habe aber durch seine eigenen maßlosen Forderungen sich seine
Gunst verscherzt . — Nechtsanw . Dr . R o s e n t h a l : Eigene Angaben
aus eigener Wissenschaft können Sie also nicht machen ? — Zeuge :
Nein . — Dr . Peterö : Ich mächte binzufügen , daß ich nicht so

vollständig unterrichtet war wie Herr v. Bollmar . Im übrigen habe
ich sofort , als die neuen Beschuldigungen auftauchten , eine Unter -

suchung gegen mich beantragt . Diese Untersuchung wurde von

Herrn v. NordenSlycht geführt und ich bitte Herrn v. d. Heydt ,
über ihr Ergebnis hier auszusagen . Den Landes -

Hauptmannsposten am Tanganikasee habe ich abgelehnt . —

Zeuge v. d. Heydt : Herr v. Rordenslycht war früher mein Ge -

schäftsteilhaver und ich erinnere mich noch , daß er , nachdem wir
die Rede Bebels über den Tuckerbricf gelesen hatten , sagte , er sei
der festen Ueberzeugung , daß Peters schuldlos sei . Er werde sofort
seine Karte bei Dr . P: ters abgeben , um ihm seine Sympathie zu
beweisen . — Bert . Rcchtsauw . B e r n h e i m : Hat Herr Direktor
Kayser den Dr . Peters für schuldig gehalten oder nicht ? — Zeuge
v. Bollmar : Direkte Aeußerungen hat er nicht gemacht . Bevor
ich meine Anklagen im Reichstage erhob , habe ich ihm
durch den Prinzen Arenbcrg Mitteilung davon machen lassen .
DaS ist der gewöhnliche Hergang der Dinge im Reichstage .
Uebrigens kamen dem Dr . Kayser meine Anklagen höchst
unerwünscht , da die Ernennung des Dr . Peters zum Landes -
Hauptmann am Tanganjikasee bevorstand . Prinz Areuberg machte
mir auch Andeutungen in dieser Richtung . Dem Dr . Kayser war
nicht bekannt , daß schwarze Zeugen vorhanden waren . — Nechtsanw .
Dr . N o s e n t h a l verliest nunmehr die Antwort des Kolonial -
direktors Kayser auf die Vollmarsche Rede . — Dr . Peters : Auf
diese Rede folgte eine zweite Untersuchung , die von Herrn
v. NordenSlycht geführt wurde , und dann erfolgte das Angebot des
Reichskanzlers , mich mit voller Gerichtsbarkeit am Tanganjikasee
festzusetzen .

Als nächste Zeugin sollte Freiin v. Bülow vernommen werden .
Die Zeugin ist aber erkrankt und hat dem Gericht eine Erklärung
eingeichickt , in der sie ausführt : Während meiner Auivesenhcil in
Afrika von 1877 bis 1838 habe ich nur günstige Urleile über
Dr . Peters gehört . Die Bevölkerung schätzte und verehrte Dr . Peters ,
weil er ein energischer Mann war . Später finde ich in keinein
Briefe meines Bruders eine abfällige Aeußcrung gegen Dr . Peters .
Dagegen schreibt er in einem Briefe , daß die Eingeborenen in
ihren Hütten daS Bild des Dr . PeterS neben dem des deutschen
Kaisers aufgehängt hätten . — Rechtsanw . Dr . Rosenrhal : Ich
bitte diese von der Gegenseite vorgeschlagene Zeugin kom -
missarisch zu vernehmen und zu vereidigen . — Bert . Nechtsanw .
B e r n h e i m : Und dann bitte ich bei dieser Vernehmung
die Zeugin zu fragen , ob sie die Geliebte des Dr . Perers gc -
Wesen ist .

Zeuge Justizrat K o ff k a - Berlin war Verteidiger dcS Dr . PeterS
im Disziplinarprozeß . Er erinnert sich der Vorgänge nicht so genau ,
da sie zehn Jahre zurückliegen . Die Akten des Auswärtigen Amies
hat nicht er , sondern sein Schiviegersohn Nechtsanw . Gundlach
in Händen gehabt . Nach den ersten ungünstigen Entscheidungen
hat Zeuge mit Dr . Peters mehrfach Koufereuzen gehabt : Dr . Peters
forderte mich auf , mich mit Wißmann i » Verbindung zu setzen . Er
sagte mir , er stehe sich zwar nicht gerade sehr gut mit
Wißmann , immerhin sollte ich einmal mit ihm sprechen . Herr
v. Wißmann erklärte mir dann , er glaube , wenn er sich
in einer ähnlichen Situation wie Dr . Peters befunden hätte , hätte
er eben so gehandelt . Ich berief mich vor dem Disziplinargerichts -
hos ans das Gutachten und das Zeugnis Wihmanns und nach
meiner Ueberzeugung hätte der Gerichtshof darüber nicht hinweg -
kommen dürfen . Trotzdem beschloß der Gerichtshof die Ladung
Wißmanns nicht , sondern hielt sich selbst für qualifiziert genug , um
ein Urteil zu fällen . — Nechtsanw . Dr . Rosenthal legt eine
Verfügung des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe vom 18. März
188ö an PeterS vor , in dem er Peters mitteilt , daß
mit der Untersuchung der Geh . LegntiouSrat Schivartzkopff betraut
sei , und daß PeterS vorläufig darüber an dritte Personen seine
Aeußerungen gelangen lassen dürfe . Durch diese Berfiigung sei
Peters in der Verteidigung gegen die sozialdemokratischen Augriffe
namentlich in Bezug aus den Tuckerbrief wesentlich beschränkt
ivorden . — Dr . Peters : Diese Verfügung war die Antwort auf
meine Bitte um erneute Untersuchung . —

'
Zeuge Dr . K o f f k a :

Mein Schwiegersohn hat mir erzählt , daß er nach Durchsicht der
Akten nichts wesentlich Belastendes für Peters gefunden habe . —
Vert . Rechtsaniv . B e r n h e i m : Besinnt sich Zeuge ans die
prägnauten Aeußerungen deS Gouverneurs v. Sode » an Caprivi ,
in denen es hieß , e« fei unverantwortlich , einen solchen Burschen an

eine so verantwortliche Stelle zu setzen ? — Zeuge Kofffa : Es ist
möglich , daß dieser Brief verlesen ist , ich erinnere mich aber nicht .
— Bert . Rechtsanw . B e r n h e i m stellt den Antrag , bei einer
weiteren Fragt die Oeffentlichkeit auszuschließen , was auch im
Disziplinarprozeß geschehen sei . ES handele sich um eine Aeußerung ,
die Dr . Peters im Hotel Bristol gegenüber dem verstorbenen Konsul
Baumann gemacht hat , und um Aeußerungen des Dr . Peters zu den
damaligen Zeugen Dr . Hermes und Mitlelstedt . UebrigenS kann ich
diese Aeußerung ja auch hier wiederholen . Herr Dr . PeterS soll
gesagt haben : Ich bin ein stiller , ernster PastorSsohn aus Lauter -
bach , aber die

Weibergemeinschaft mit diesen Schweinen
paßt mir nicht I Die Aeußerung zu Konsul Baumann lautete noch
drastischer . — Dr . PeterS : Baumann will diese Aeußerungen bei einem
Diner gehört haben , das ich ihm zu Ehren im Hotel Bristol gegeben habe .
Er hat früher bekundet , daß er diese Aeußerungen nicht so seriös
aufghsaßr habe . Tie anderen Teilnehmer an dem Diner , darunter
Herr v. Schröder - Poggelow und Major v. Tiedemann haben diese
Aeußerung auch nicht gehört . Ich mußte sie also dem Konsul Bau «
mann ins Ohr geflüstert haben . Im übrigen bemerke ich, daß Bau -
manu bald darauf in Geisteskrankheit verfiel und an tertiärer
Syphilis starb . Das erklärt wohl auch den Irrtum in der
Aeußerung , denn nicht ich , sondern Wißmann stammt
aus Lauterbach am Harz . — Bert . RcchtSanw . B e r n h e i in : ES
ist doch aber merkwürdig , daß die Herren Her nies und
Mittel st edt dieselben Aeußerungen bekunden . —
Rechtsauw . Dr . Rosenthal : Ich habe hier eine Karte eines
Herrn Dr . Martens , dem der Konsul Baumann bald nach jener
Unterredung schrieb , er habe die Aeußerung für eine afrikanische
Aufschneiderei gehalten . Ich stelle fest , daß gegen Dr . Peters eine
Untersuchung wegen Tierquälerei nie anhängig war . — Dr .
Peters : Und ein Herr Lange halte behaupiet , ich hätte mich für
2880 Pfund Sterling an England erkaufen lassen . — Bert . Rechts »
auwalt B e r ii h e i m : In Jhrein Prozeß gegen Lange ist die
kommissarische Aussage des Grafen Joachim Pfeil verlesen worden .
Dieser ist 1884 öfter mit PeterS zusammengekommen , und da hat
ihm PeterS von verschiedenen Plänen erzählt , mit denen
er vor die Oeffentlichkeit treten wolle . So hätte er
ihm angedeutet , er wolle sich an die Spitze der
deutschen Sozialdemokratie st ellen und diese be »
w a f f » e n. — Dr . Peters : Der Gerichtshof lehnte damals eine
Erörterung dieser Sache ab, weil sie ihm zu lächerlich erschien . —
Verl . RechtSaiiw . B e r n h e i m : Hat nicht Geh . LcgationSrat Hell -
wig das Aushängen eines Negers eine Infamie genannt ? —

Zeuge K o f f k a : DaS ist miz: nicht erinnerlich . Aber zugeben will
ich, daß Geh . Hellwig sich immer sehr scharf über Dr . PeterS auS -
gesprochen hat . —

'
Nechtsanw . Dr . Rosenthal : Ist dem

Zeugen bekannt , daß Geh . Rat Hellwig dem Dr . Peters sehr feind -
lich gesinnt war und gegen ihn intrigierte ? — Zeuge : Vom
letztere » weiß ich nichts .

Den Schluß der heutigen Verhandlung bildete die Verlesung der
kommissarischen Aussage des Fabrikbesitzers Oskar Wolfs aus
Walsrode : Ich kann au § eigener Wahrnehmung über die Zustände
am jlilimandscharo im Jahre 1381 nichts bekunden , glaube aber ,
daß sie sich von den unruhigen Zuständen im Jahre 1388 , die ich
persönlich mit erlebt habe , nicht viel unterscheiden , lieber die Glaub -
Würdigkeit deS Leutnants Bronsart v. Schelleudorf kann ich mit -
teilen , daß ich diesen 1895 bei der Errichtung einer Gesell -
schaft für Siraußenzucht kennen gelernt habe . Er hat sich als ein
wenig zuverlässiger Mann erwiesen und das Kapital der Gesellschaft
verschleudert . AuS der Kasse hat er 15 888 M. mehr entnommen ,
als ihm zustand . Er wollte die Sache rateuweise decken , hat es
aber nicht getan . Nach meiner Erinnerung ist auch ein Haftbefehl
lvegcn unsittlicher Hnudlnngeu gegen ihn ergangen . Er zeichnete
sich durch eine heftige Feindschaft gegen Dr . PeterS auS .

Darauf werden die weiteren Verhandlungen auf Mittwoch
vertagt .
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4 Tage rar Glas , Porzellan and Wirtschaits - Artikel
Gartenschlauch Meterl40 1 ®B 245

Schlauchständer • «»« «t . bo 1 450

Eismaschinen eeibettau « 580 7 50

Eismaschinen «menic . syttem 525 G73

Spirituskocher 25 rr t ' » I00

Spirituskocher aflammi » I60

Reise - Spirituskocher 50 Pf. Bit t 00

Reise - Spirituskocher vernickelt 260

Petroleumkocher 1 50 220 4fiammie 450

Spiritus - Plätteisen «ir die nei »# 475

Dalli - Plätteisen 5 00

Aermelplättbretter für die Reise 225

Messerputzmaschinen mci. Schmirgel 625

Teppichkehr - Maschlnen 7B0u . 1088

Wasch maschin . elB. Modell , vorz . bewährt 3500

Gazespinden 4 ° ° 525 bis 900

GasplatteiseniS : : tE; 475
Schaukelbadew . 3Qras » en2500 2750 3000

Badewannenm . Ofenu . Srausevorr . oompl . 1 34 ° °

Fussbadewannen aus stark , zink 270 350 500

Waschwannen zinkm . Moisbod S78 1050 t250

WaSChZOber zink ml» Hollboden 875 t 1 50

Waschtische Incl . Garnitur 1 760

Fruchtpressen 85 Pf. 1 00

Fruchtpressen „ Tutti - Frutti " 750

Reibemaschinen »ans emailliert , dekoriert t 50

Große Posten weißes Porzellan
Teller , Tassen , Suppenschüsseln , Saucteren , Salatiferen etc .

zu aussergewöhnlich billigen Preisen

Tassen 7 Pf . 1 Dessertteller 7 Pf .

Speiseteller 1 0 Pf . ( Compotteller 5 Pf .

Decoriertes Porzellan
Tafelservice Oocoi - Stiomm u. mock . fformen erhiedlioli ermässiZi

23 «ein ? so »Vitt »

1 ö ° °
für s Personen !

fUr 12 Personen ; 45 »eilig 60 »eilig

1 275
_ _ 6oteiiig

2488 3760 43 ° ° ST00

Kaffeeservice e ' esante Formen und Decoro

für 6 Personen : >46
fBr 12 Personen :

285 >65 435
»Ötelllg

696 8 75

Salatschalen oa . 28cmff . dskorler » 28 Pf.
m. Henkel , dekoriert yi Q

Kuchenteller u. Goldrand . 25 cm Pf.

Kuchenteller dekoriert ca . 17 cm 18 Pf.

J45WASCH -
GARNITUREN »
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m. Fonddekor . m. Fond od. Druckmuster Elfenb . m. Gold

» 75 476

Hplfänta " Stellig ml» Elfenb . od. Fond 760
l | l IwlwflO erosseForm und Gniddnknratlnn ■grosse Form und Qolddekoratlon

6 »ellig m. Kirschendokor . od. £ 350
grosso Form Qoldband und Linien 0

Kaffee - od . Teetassen FermM 13 Pf.

Butterglocken �Tpfurd 33 Pf.

Satz Milchtöpfe dekoriert 8 Stück l ' 0

Waschschüsseln Po�läanform l40 »IS 250

Wasserkrüge 1 80

Wasserkessel o arost . 45 65 80 Pf. bis t 40

Schmortöpfe 12 Grössen 4g Pf. bis 1 18

Casserollen 12 Grössen 10 bis 75 Pf.

Kochtöpfe garade Form , 7Qr8isen 24 bis 65 Pf.

Wasser - Eimer 20 cm 70 pf .

Toilette - Eimer a Grössen , weiss 1 88 225 280

Mülleimer m. Aufschrift u. Deckel 24 #
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36 40 46 60 68 80 85 om

1 00 1 25 1 66 200 240 300 360

Waschgarnituren mit Stander 298

Kinderbecher mit Hollander Oeoor 25 Pf.

Teller flach und tief durchweg 1 0 Pf.
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Marktkörbe mit Emaille - Einsatz 2780
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Esslöffel Alpacoa 1 otz 450
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'

Teelöffel Aipacca j oiz 228

Reisebestecke 45 85 90 Pf. bis goo
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Bestecke . " Cäc ; 13 50

Feld « StühIe
45 60 90 t »; . 90p .

Hängematten
225 290 375 425 425 6125

Triumphstühle
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X Fussansatz

f { eise - Körbe
550 725 Z25 | 025



Bekanntmachung .
( SetcevBcqcvidjt zu Berlin .
J . - Nr. 351 Gew. - Gcr . 07�

Wegen eines von der Schlichtungs -
komniission für die Etuisbranche am
16. Mai 1967 gesagten Beschlusses in
bezug aus Lohnstrcitigkeiteu bei der
Firma C. Weitzenborn , Etuissabrik ,
hier , hatten gemäg K 7 des bestehen -
den Tarisvcrtragcs die beteiligten
Arbeitnehmer das Einigungsami an -
gerufen . Dieses hat in der Sitzung
dorn 13. Juni 1907 in der Sache
nachstehenden

Schiedsspruch
g-sällt , dem sich die Parteien nach
§ 7 des Tarisvcrtragcs vom 20. No-
vember 1805 zu unterwerfen haben .

I. Ten Fall Weiszenborn betreffend :
&. Nach Lage der Sache und in

Anbetracht der Zeitdauer des Tariscs
kann sich die Firma Wciffenborn zur
Begründung der Notwendigkeit , einen
oder mehrere Arbeiter zwecks Er -
reichung des taristnügigen Durch -
schnittslohneS in ihrem Betriebe zu
entlasten , aus wirtschajtlichc Rücksichten
desselben nicht mehr berufen .

B. Die Jn - Ansficht - Stellung einer
Entlassung von Arbeitern in Rücksicht
aus den Schiedsspruch des Einigungs -
amtes vom 19. Februar 1906 ist
daher als Jn - Aussicht - Stellung einer
Maßregelung anzusehen .

II . Der Beschluß der Schlichtungs -
kommission vom 16. Mai 1907 wird
aufgehoben , da Entlassungen solcher
Art als Umgehungen des Tariscs zu
betrachten sind .

Berlin , den 13. Juni 1907 .
gez. : Le Viscur .

gez. : I . Mayer . Paul Lucht .
A. Körstcn . Eugen Brückner .

wichtig tue
Leueb -

leidemie .
Meine

Knich -
I > änder
mit u. ohne

Feder , sowie ineine Leibbinden sind
die bestsitzenden u. verursachen
keine Beschwerden . Außerd . emp¬
fehle mein Lager von Bettunter -
lagen , Gummistrümpfen , Suspen -
sors , sowie sämtl . Ausspiil - Apparate ,

Hygienische Schutzmittel .
A. REICHE , Uamluglst ,

Lieferant sämtl . Krankenkassen etc .
Berlin C. , Seydelstr . 15. Tel . I, 3256 ,

billigst dirett in der
Fabrik «

72 . Wallstr . 72 ,
Ivo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmnndel ,
Berlin 8 14. Jllustr . Katalog gratis .

Ilvln li » dvn . Rein linden .

>VicIiti� für jecZen �ixai - renkonsumenten !

' teppdecken

MarhQ Barabra iOO Sfüek Mk. 3. 30, Mille Mk. BS. -Qualität

Kleine Mexico - Zigarre Mk. 3 . — ( Sumatra - Perle . . . Mk. 4 . 501 Sumatra - Havana , uns . Mk. 6 . —
Regina . . . . . .Mk. 3 . 50 I Exquisit , sehr bevorz . Mk. 4 . 65 1 Helena , sehr beliebt Mk 7 . 50

[ Wild - West . . . . .Mk. 4 SO I Flor de Garcia , pikant Mk. S — I Trifloro , ff. Aroma . Mk. 8 . —

Versand nicht unter 100 St . einer Sorte , von 300 St . an franko . Michtkonvenierendes nehmen wir zurück .

Rauscher & Fabisch , 24 Raelstraße 24, 1. Etage,

Aasfiihrliche Preisliste franko .

' • an der Friedrichstraße .

gnglischen Untsrriclit ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 3637L�

lZssillZl! 8vilLch,
LekönebLrg , Sedanstratze 57, Hl .

Haben Sie Stoff ?
Ich fertige davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, daaerh , Zutaten ,
von 20 M ark an. M oritz Lab and ,

Oranienburger Strasse 4, /.

Witte8 Waltischlöflehen , Eieliwalde ,
Empschle allen Vereinen und Gewerkschaften zu Ausflügen und Partien

mein herrlich am Wald gelegenes Lokal , 3 Miiiutc » vom Bahnhof .
GroBer Saal , X Schattiger Garten . X Kegelbahnen . X Ausspannung .
Sommerv/ohnungen und Zimmer . _ 426912 *

wai ! „Hungriger Wolf " wM » .
Herrlich an Wald und Wasser gelegen .

= Kafseetuche . -
Tanzfaal , Kegelbahn ,

Es ladet die geehrten Ausflügler , Vereine und Nadfahrer ergebcnst ein
663b * Pool ' Corotv .

Pfd. - Paket 50 Pf. Paket IMk .

Sündhaft
ist es , wenn schulpflichtige Kinder
mangelhaft ernährt werden . — Jeder
Arzt und Fachmann wird bestätigen ,
daß das einzig richtige Morgen - und
Vespergetränk für Kinder das nahr¬
hafte und wohlschmeckende Oacaol
ist . _ Es schafft gesundes Blut ,
kräftigt die Nerven und macht

' widerstandsfähig .

- - -

Ein Teelöffel genügt für eine Tasse .

Soeben erschien als 13 . Heft der „ Arbeiter -

Gesundhcits - Bibliothek " :

Bas Aasierheilverfahren
in der Geiutidheitspflege des Arbeiters .

Von Dr . S . Munter .

: Preis 30 Pf .

Wir empfehlen ferner :

Heft 1 - Die erfie Hülfe llti Zluglülksfüliev
von Dr. Chrisfeiler .

Muß in Fabriken , Werkstätten , aus Bauplätzen vorhanden sein .

Heft 2 : Dllb frßf Ifltfllbjlljjt . . . von Dr . Silbersfein .

Jeder jungen Mutter zur Anschaffung zu empfehlen .

Heft 3 : Gefnudhtitspßklje des ileroeHsyliems
von Dr. ilirschlaff .

Wer seine Nerven gesund erhalten will , lese diese Anleitung .

Heft 4 : Dtk AlijtßUUdkUtllg . . . . . . . .von Dr. Zadek .

Eine ärztliche Begründung der sozialdemokrat . Forderung .

Heft 5 : Allisholftllgt n. ArbtjtMllsse von Dr. Fröhlich .

Eine empfehlenswerte Agitatwnsbrvschüre .

Heft L: DstS SlifüiÜlllil . . . . . . . .von Dr. Silbsrsteln .

Die Kinder vor Schulkrankheiten zu schützen , ist Zweck
des Büchleins .

Heft 7 : Gkflhltchtsvtrkkhr u . Gkschlechtskrankheiten
von Dr. Ledert .

Belehrend über diese sür jeden Menschen wichtige Frage .

Heft 8 : ftohnillg lttld EttlÜhlllUg . . . von Dr. Chajes .
Ein wichtiges Kapitel sür jeden Arbeiter und seine Familie .

Heft 9 : Mit soüel! m « US kleiden ? von Dr. p. Dernstein .
Eine belehrende Abhandlung über diese wichtige Frage .

Heft 10 : Dkl Arbeiterschlch . . . . . .von Dr . M. Epstein .
Mit besonderer Berücksichtigung der Wirkstatthygiene .

Heft ii : Frauenleiden und deren Verhütung
von Dr. J. Zadek .

Mit einem Anhang : Die Verhütung der Schwangerschaft .

Heft 12 : Vau! medinuischtU Aberglanbeu
von Dr . E. Thesiog - Magdeburg .

Jedes Heft kostet Ä0 Pf .

Diese Abhandlungen sind sür jedermann verständlich geschrieben
und sollten in keiner Familie fehlen . 234/14 »

Sxpediton des „Vorurärts " , Berlin SW. 68
Lindenstraffe 69 , Laden .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . j das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Aanahnie -
stellen für Berlin bis i Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 0 ,■" " Uhr ibis 5 i angenommen .

Verkäufe .

TePPickiemilFarbensehlern Fabrik .
Niederlage ' ihohe Fraiikiurlerflratze 9,
parterre kein Laden . Mauerboff . fl

Stcplibertcn billigst Fabrik Große
Franksurlerstratze 9. parlerre . _ fl

Ränmungsverkauf , Pfandleih .
Haus , Weidenweg neunzehn , extra .
billig . 43/19 »

Pfanderauktion Mittwoch 8 Uhr
Weidemveg 19. Psandmehrertrag -
Sluszahlung . _ 45; 8*

t « n rb Inen bnn c GroveFiankiiirler «
slrasie 9. parterre . Kein Laden .
Mauerboff . l s

Teppieticl ( sehlerbasle ) in allen
Grösien sür die Hälsle des Wertes
im Teppichinger Brün » , Hackeicher
Markt 4, Babuhot Börle . 250/2 *

Fahrräber , Teilzahlungen . Jn -
validenftrasie 20, Skalitzerstrasie 40. '

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
strasie 36 b. _ 251551 *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Grosie Franksurterstrasie 60. 2167K *

Zigarren , alle Zigaretten , Kau -
tabak zum Wiedervcrkaus . Kloster -
strasie 96, Max Geist . 1441b *

Lauben - Panmatcrialien , ge-
brauchte und neue , wie : Kantholz ,
Bretter , Latten , Leisten , Türen ,
Fenster , Dachpappe , in grösiter Aus -
tvghl billigst . Hasenhcide 2 ( am Her -
mannplatz ) .

" *

Wiederberkänfer Zigarren 100
2,50 , Zigaretten 100 80 ■Pfennig ,
Benthstrasie , Ecke Kommandanten -
strasie . 141 5b *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An »
znge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke. Oranienstrasic 131.

Retsegläser , Operngläser , Rcisi -
zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zitbern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranicn .
slrasie 131. _

l475b *

Pfandleihhans ! Sermannplatz
sechs. Spottbilliger Bcttenveriaus ,
Psänderverkauf , Nähmaschinen , Uhren -
verfaus , Goldsachen , Tcppichverkaus ,
Hcrrengarderobe , ■Aussleucrwäsche . *
�

Gentüsegeschüst , Existenz , verkaust
billig Erdmann . Thaerstrasie 32b . *

Riesonposten Teppi�ie , Sofa - und
Salongrösie , 4,35 , 6,75 , 10, 15 Mark .
Eine Partie mit kleinen Webefehleru
spottbillig . Teppichhaus Emil Lejevre ,
Oranicnstrahe 158. _ 5336, ( 1*

Monatsanzuge . Abonnements¬
anzüge , Psandleihanzitge , Kavalier .
anzügc , Gehrockanzüge , Paletots ,
Beinkleider kolossal billig . Zentral -
kellcr Bcrlitfl Neander 35. Bitte aus
Hausnummer zu achten I 3 Atinuten
von Stadtbahn Jannowitzbrücke .
Strasienbahn - Vcrgütung . 254111 *

Mb reisehalber bis 4. Juli hoch -
elegante Äletallbetten , Nusibaum «
trumcan , Kristallsassette 65,00 , Kosten -
preis 100,00 , grvsiartige Sprech -
Maschine , gerahmte Bildergravuren ,
100X 130,spotlbilligNitterstrahe i 1211.

Mouatoanzüge und Sommer -
palelols von 5,00 , Hosen von 1,50 ,
Gehrockanzüge von 12,00 , Fracks von
2,50 , sowie sür korpulente Figuren .
Neue Garderobe zu staunend billigen
Preisen , aus Psaiidlcihcn vcrjallene
Sachen kaust man am billigsten bei
Nasi . Mulackitrasie 14. 1500b *

Littaner - Nähniaschinen ohne An -
zahlnng , wöchentlich 1,00. Repa -
raturen billig . Wienerstrasie 1 —6 ,
Warschauerstrasie 67, Ackcrstrasic 111.

SominerPatetotS . Monalsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Mark an ,
grosie Auswahl sür jede Figur , auch
neue elegante Garderobe ans erster
Bezugsguelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider .
nieistcr Paul Fürstenzell , nur Rosen -
thalerftrasie 10. Fernsprecher Amt III
5117 . 261/6 *

Pianino , krcuzsaitig , 140,00,Turm -
strasie 8, I. ( „ Vorwärts " - Leser
Rabatt . ) 45,31 *

Kanarienhähnc 6,00 ,
chen. Oranienstrahe 65.

Zuchtwcib -
227,7

Brennaborrad , dringend , spott -
billig , Exerzierstrasie 25 III rechts .

Krantslrasie 50 Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig . Möbelspeicher
Saalseid . _ 1502b

Seidenkleider , Kostümkleider ,
Blusen , wenig getragen , zu verkaufen .
Bruch , Danzigerstrasie 86. _ si65

Zigarrengeschäft mit schöner
Wohnung , Miete 700 Mark , sosort
umständehalber zu verlausen . Koglin ,
Schrcinerstrasie 63. - s130

Butter - , Wurslwarengeschäst , gul
gehend , wegen Verzug nach ausier -
halb verkaust billig Butterhandlung
Köpenickerstrasie 163. 1503b

Parteilokal wegen Krankheit der
Frau sosort verkänslich , Zahlstelle ,
grosie Fabrik im Hause , wo Allein -
Verkauf , Manteuffeistrasie 125. -s-18

Parteilokal , 30 Halbe Bayerisch ,
8 Weisibier , Miete 1800 , Brauerei
Hilst 1500 , wegen zweier Geschäfte zu
verlausen , geeignet sür Ansänger .
Auskunft : Gollnowstrasie 12. f89

Schankgeschäft sosort verkänslich ,
ersorderlich 900, Miete 1500. Char -
lottenburg , Goethestrasie 17. -j -132

Verschiedenes .

Polkshumorift Max Schmeltzcr .
Auch Gesellschast . Stctlinerstrahe 57.

Lewandowsky - Volkssänger - Gesell -
schast Oldenburgerfhasie 23. s- 80*

Kaufe „ Neue Zeit " , Jahrgänge 1/5.
Offerten Z. 63 . Leipziger Volks
zeitung " , Leipzig . 2551K

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Ersolgreichen , leicht sasilichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt . Ge -
sällige Angebote sind unter Ll. 4 an
Expedition des . Vorwärts " zu richten .

Paieiitiuiiualt Wessel , Gitschiner ,
strasie 94a . 927b *

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Chariottenburg , Goethestrasie 84, I. *

Waschanstalt . Den Genossen
empfehle meine Wasch und Platt -
anstatt . Wäsche wird chlorfrei ge-
waschen , im Freien getrocknet . Ab-
holung Sonnabends . Karl Joch ,
Köpenick , ( örünaucrstrasie 21. 2528K *

Wer «tost hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichtenbergerftrasie 9. »

Vermietungen .

Wohnungen .

Mietefrei einen Monat herrliche
Zweizimmer - Wohnungen Soldiner -
strasie 32/34 . 2543K *

Oudenarderstraffe 36/38 sosort
billige Wohnungen . 1430b *

Sofort zu vermieten Stube und
Küche Prinz Eugenstrasie 6. Zu er -
fragen Prinz Eugcnstrasie 25, Laden .

Limmer .

Möbliertes Zimmer für einen
oder zwei Herren zu vermieten Kol -
bergerstrasic 26, III . 1190b *

Sauber möbliertes Zimmer , Bad ,
monatlich 15,00 , Herrn . Heidelbach ,
Gandhstrasie 37, vorn III , an der
Schönhauser Allee . _ f64 *

Kleines Zimmer zu vermieten
Oranienstrahe 186, Hos II rechts . *

�" Separater - Zimmer , zwei Herren ,
Kortmann , Dresdenerstrasie 1 IV.

Möbliertes Balkonzimmer für
zwei Herren mit Badegelegenheit
zum 1. Juli , R. Sa/ulz , Moahit ,
Emdenerstrasie 41, rechter Vorder -
aufgang 4 Treppen . _ fSO

( Sinfach möbliertes Zimmer ,
Herrn , vermietet Lenzner , Zorndorser -
strasie 59, vorn IV , Ecke Jnsterburger -

strasie . _ _ tl26

Schlafstellen .

Teilnelimer , möblierte Schlafstelle ,
Nannynstrasie 78 , vorn 1 Treppe ,
Witwe Körner . -s-42

Möblierte Schlafstelle , separat ,
vermietet Klemmt . Michaelkirch «
strasie 18, Hos parterre . _

14946

Schlafstelle zu vermieten , Bar -
biergeschäst , Besselstrasie 3. 1492b

Schlafstellen vermietet , auch mit
Pension . Wenk , Neucnburgcrstrasie 23.

Mietsgesuche .
Einfach möbliertes Zimmer ,

Westen oder Schöneberg , gesucht .
Preis - Offerten . Allein " Spedition
Bülowstrasie 52. 14936

Gesucht einfach möbliertes Zimmer
zum 1. Juli , Nähe Görlitzcr Bahn -
hos. Offerten mit Preisangabe F. B.
Postamt 36. tl8

Kleines möbliertes Zimmer Süd -
Westen gesucht . Preisofferten unter
B. Postamt 61. _ - tili

Fräulein sucht möblierte Schlaf -
stelle nach vorn . Preisofferten 0. M.
Postamt 39. +86

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgehoil und
zurückgcliejert . A. Gläser , Alnlack -
strasie 27. 1463b

Stellenungebote .
Marmorhaner aus Möbelplatten

verlangt Sasse , Liesenstrasie 12. 14916 *

Tüchtige Schlosser sür Blech .
arbeiten sucht sosort A. Drucken -
müller , G. m. b. H. , Schöncberg ,
Tempclhofer Weg 46/47 . _ 1505b

Farbigmacher verlangt Box -
Hagen , Gärwcrstrasie 17.

_ +146
( Soldleistenpacker verlangt Weisicn -

see, Sedanstratze 46. _ +135

Schlosser aus Töpfereiartikel ver -
langt Griehl u. Jahn , Linden -
strasie 10. 1479b

Tüchtige Einschaler aus Eisenbeton
sofort gesucht Neubau Oranienburger -
strasie 55. 1499b

Rockarbetterinnen aus garnierte
Futtersachen verlangt Wolter , Rix -
dors , Berlinerstrasic 26. +119

ll nterrock - Garniererinncn verlangt
Geduldig , Blumenstrasie 76. 1501b

Sortiererinnen verlangt Gustav
Schröder , Hochstrasie 43. _ 1488b *

Botenfrauen finden lohnende und
dauernde Beschäftigung Schützen -
strasie23/24 . Tour Alexandrinenstrasie .

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Junger Redakteur ,
flotte Feder , bes. auf politischem und
kommunalpolit . Gebiet , sich. Korrektor
(gel . Setzer ) , sucht Stellung an Partei -
blntt . Sttlprobcn zur Vcrsügung .
Offerten erbeten an Wentel , Ragen .
walde , Karnitzerstr . 22. _ 14706

Ztzrenndliche Schlafstelle zu ver¬
mieten , Sternbeck , Swiuemünder -
strasie 54, vorn IV .

_ +127
Möblierte Schlasstelle sür Herrn ,

Rummelsburg , Türrschmidtstrasie 34
bei Dürre . +146

SozialdeiDokralischer Verein

Vegesack und Umgegend .
Zum 1. Oktober 1907 wird sür Vegesack und Umgegend ein

tüchtiger Berichterstatter
der „ Bremer Biirger - Zeitung " gesucht , Gehalt jährlich 1800 Mark .

Rednerische Fähigkeit erwünscht . -

Parteigenossen , welche in der kommunalen Berichterstattung bewandert
und mit der Parteibewegung durchaus vertraut sind , wollen ihre Be -
Werbungen bis zum ll . August mit der Ausschiffst „ Berichterstatter " ein -

senoen an 292/8

» VINN , . tanltenz , Grohn bei Vegesack ,
liangesti - aBe 83 .

_

welche bereits aus Schreibmaschinen , Konttollkassen , Rechen -
Maschinen usw. gearbeitet haben , finden in grosiem auswärtigen Werke
dauernde , gutlohnende Beschäftigung .

Offerten sub „ U. 1S590 " an llaasensteln & Vogler ,
A. - G. , Berlin . 203/6 *

Ein tüchtiger , redegewandter

Redakteur
für die . Arbeiterzeitung " - Dortmund
zu baldigem Eintritt gesucht .

Bedingungen des Vereins Arbetter -
presse erfüllt . 52892 *

Offerten sind bis zum 10. Juli an
den Genossen Evald Demtroder ,
Dortmund » Kielstr . 5, einzureichen .

) Znnaknie - 8te11en

fllr „ kleine Bnzetgen " .
Zentrum :

Ztzrik Zinke , Mauerstr . 89.
A. Hahnisch , Auguststr . 50.

W© st6D *
G. Schmidt , Bülowstr . 52.

v « ten :
W. Mann , Petersburgerplatz 4.
R. Wengels , Rüdersdorserstr . 3.
Gustav Bogel , Koppensw . 83.

�/orckontea :
L. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Renl , Barnimstr . 42.

Norden :
H. Naschte , Ackerstr . 36.
F . Trapp , Stettinerslr . 10.
Karl Mars , Lychenersw . 123.
Karl Weis . e , Nazarethkirchstr . 42.
L. Dechnnd , Ruheplatzftr . 24.
H. Bogel , Lortzingslr . 37.
A. TieN , Jnvalidenstr . 124.

Nordwesteh :
Karl Anders , Salzwcdclcrstr . 8.
TS. Schrotte , GotzkowSkysw . 29.

SUdsvesten :
H. Werner , Gnciscuaustr . 72.
H. Schröder , Hagclbcrgerstr . 27 .

Siideu :
St . Fritz , Prinzenstr . 31.
F . lSutschmidt , Knttbnser Damm a

SüdosrtÄn :
Paul Böhm , Lausitzcr Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

OIiurI « tteuI » ur | x :
G. Scharnbcrg , scscnhcimcrstr . 1,

Prtedriel > « berx :
O. Settel , Kronprinzensir . 50.

IkixdvrV :
M . Heinrich , Neckarslr . 7.
Conrad , Hcrmannstr . 50.

Kuiumelsidurs :
31. Rosenkranz , Al ! - Boxhagen 56.

Schöneberg :
Wilh . Bäuinler . MarlinLutherstr . bl .

WciUcnsee :
K. Fulirmann , Sedanstr . 105.
Jnl . Schittert , König - Chaussee 39».

üeimefeendorf ;
P . Gnrsch , Provinzsir . 103.

Trept « « ' :
R. Gramcnz , Kiesholzstr . 412.

verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für be * Inseratenteil verantw . : Th . Glocke » Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlaasanstalt Paul Einaer & Co. . Berlin SW
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partci - Hngelegenbeiten .
Zur Lokalliste ! Das Lokal „ Bnggenhageu " am Moritzplatz ist

gesperrt und von der Liste zu streichen . Der Inhaber desselben
ist gleichzeitig Oekonom des „ Schloß Schönholz " , welches uns nun
schon seit Jahren beharrlich verweigert wird .

Das Lokal „ Müggelwerder " am Müggelsee sN. - B. ) , Jnh . Herr
Troppens , ist gleichfalls für organisierte Arbeiter gesperrt .

Die Lokalkommission .

Neinickendorf - West . Am Mittwoch , den 26. Juni , abends 8' /z Uhr ,
findet bei Franke , Eichbornstr . 13, ein kombinierter Zahlabend statt .
Tagesordnung : 1. Regelung von wichtigen Vorstandsangelegenheiten .
2. Neuwahlen . Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht .

Der Vorstand .

Zossen . Mittwoch , den 26 . d. M. , findet Zahlabend und Wahl -
Vereinsversammlung statt . Die Genossen werden ersucht , recht zahl -
reich zu erscheinen . Der Borstand .

Berliner J�acbrichtcn .
Mißstände in der Steuererhebung .

Steuern zahlen gehört bekanntlich nicht zu den an -

genehmsten Beschäftigungen eines Staatsbürgers ; zumal nicht
bei denjenigen , die ohnehin nur ein geringes Einkommen

haben . Zwar kann man einwenden , datz diese Steuerzahler
doch auch nur einen geringen Steuerbetrvg zu entrichten
haben , der verschwindend gering ist gegen die Leistungen der -

jenigen mit großen Einkommen . Bei diesem Einwand wird
aber außer acht gelassen , daß die Personen mit kleinen Ein -

kommen die Abgabe der Steuer viel mehr fühlen , als Leute

mit großen Einkommen . Dazu kommt eine andere Ungerechtig -
keit . Durch die in diesem Jahre geforderte und in den

meisten Fällen erfolgte Auskunftserteilung der Arbeitgeber
über die Höhe des Verdienstes der von ihnen beschäftigten
Arbeiter werden diese steuerlich bis auf den letzten Pfennig
ganz erfaßt , während für die besser situierten Kreise — be -

sonders für Großkapitalisten und Großgrundbesitzer — trotz
der Deklarationspflicht erhebliche Privilegien in Bestimmungen
des Einkommensteuergesetzes über die Abzugsfähigkeit be -

sondcrer Ausgaben von dem zu versteuernden Einkommen ge -
schaffen worden sind , Steuerprivilegien , auf die wir in unserem
Blatte wiederholt , zuletzt noch am 28 . März , eingehend hin -
gewiesen haben .

Wir haben heute nicht die Absicht , auf die bestehenden
Ungerechtigkeiten nochmals näher einzugehen ; sie ergeben sich
aus dem Einkommensteuergesetz . Hinweisen möchten wir da -

gegen auf einige Mißstände , die in der Steuererhebung
bestehen und durch keinerlei gesetzliche Bestimmungen gerecht -
fertigt werden können . Die Zahlung der Steuern erfolgt be -

kanntlich an die in den verschiedenen Stadtvierteln errichteten
Steuerannahmestellen oder an die mit der Einziehung der
Steuern beauftragten Steuererheber .

Und da gehen uns ständig lebhafte Klagen zu über die

Behandlung der Steuerzahler durch Beamte der Steuer

annahmestellen . An manchen Tagen sind die Bureaus der

Steuerannahmestellen überfüllt , daß das auf Abfertigung
wartende Publikum eine große Geduldsprobe durchmachen
muß , ehe es sein Geld loswerden kann . Die lange Wartezeit
wird auch keineswegs herabgemindert , wenn nur wenig
Publikum in den Bureails amvesend ist . Zahlreich sind
die Fälle , in denen Steuerzahler ungewöhnlich lange
warten müssen , ehe sie überhaupt nach ihrem Begehr
gefragt , geschweige daß sie siüberhaupt abgefertigt werden . Die

schlimmsten Klagen sind aber die , die über die Umgangs
formen der Beaniten mit dem steuerzahlcnden Publikum er

hoben werden . Da werden oft die Leute grob angefahren
und angeschnauzt , daß man sich manchmal nach einem Kasernen
Hofe versetzt glaubt , ein Benehmen , gegen das auf das ent

schiedcnste Einspruch erhoben werden muß . Es mag sein , daß
es mancher Beamter als Störung empfindet , wenn Steuer

zahler ihn in seiner rechnerischen Tätigkeit unterbrechen . Dn

für kann aber der Steuerzahler nicht . Die Beamten sind des

Publikums wegen da und nicht umgekehrt . Vor Jahren wurde
in der Stadtverordnetenversammlung Klage geführt über un

höfliches Benehmen der Standesbeamten ; es wurde gesagt ,
man würde auf den Standesämtern behandelt wie wenn mau
vor Gericht geladen sei und es wurde verlangt , diesen Be -

amten eine kulantere Behandlung der Bürger zur Pflicht zu
machen . Es mag ja manchem der Herren , die alle aus
dem höheren Militärstande hervorgegangen sind , etwas

schwer fallen , in den Räumen des Standesamtes sich militä

rischer Umgangsformen zu entäußern , allein die Bürgerschaft
hat ein Recht darauf , von den aus Steuermitteln bezahlten
Beamten höflich behandelt zu werden . Den Beamten in den

Steuerannahmestellen dürfte eine gleiche Erinnerung wie den
Standesbeamten sehr dienlich sein . Wir glauben in dieser

Allgemeinheit reden zu sollen , weil uns diesbezügliche Klagen
von den verschiedensten Bureaus zugegangen sind , allerdings
Klagen , die auch schon früher erhoben , bis heute aber noch
nicht abgestellt sind .

Andere Beschwerden beziehen sich auf die Steuereinziehung
durch die Steuererheber und das im Schwange befindliche Mahn -
verfahren . Dieser Tage legte uns ein in der Jnvalidenstraße
wohnender Gastwirt eine vom 28 . Mai datierte Kassen -
quittung über erfolgte Zahlung seiner Steuern vor , zugleich aber

auch einen vom 1. Juni datierten Mahnzettel , den der Steuer -

erHeber in seiner Abwesenheit ganz offen an seinen Vertreter
in Gegenwart von Gästen abgegeben hatte . Der Mann fühlt
sich verletzt , gemahnt zu werden , obwohl er bezahlt hat , mehr
aber noch durch die so offen gewissermaßen vor Gästen erfolgte
Mahnung . Diese offene Mahnung ist bei uns allerdings
gang und gäbe , darum aber keineswegs notwendig . Viele

Steuererhebcr gehen in dieserBeziehung noch viel weiter . Wenn sie

ihren Mahnzcttel nicht loswerden können , weil die Wohnungs -
inhaber nicht anwesend sind , machen sie kurzen Prozeß und

heften ihn einfach mit einigen großen Siegeln an die

Wohnungstür . Das ist ein Verfahren , gegen das entschieden
protestiert werden muß und es wird wirklich Zeit , das ganze
öffentliche Mahnverfahren der Steuerbehörde zu beseitigen .
Wenn ein Privatmann einen Schuldner in dieser öffentlichen
Weise mahnen würde , würde das allgemein als Beleidigung
aufgefaßt werden . Und was sich ein Privatmann nicht erlauben

darf , kann auch der Steuerbehörde nicht zugestanden werden .
Die Ungehörigkeit des öffentlichen Mahnverfahrens der

Steuerbehörde ist ein alter Zopf , der einmal abgeschnitten
werden sollte . Selbst das Gericht benutzt zu seinen Auf -

fordcrungen zur Zahlung von Gerichtskosten den geschlossenen
Brief ; das gleiche Verfahren wendet beispielsweise die jüdische
Genieinde bei ( Anziehung ihrer Kirchensteuern an . Warum
kann das nicht auch die Steuerbehörde ?

Man komme nicht mit allen möglichen Einwänden : Wo
ein Wille ist , ist auch ein Weg . Es wird Zeit , daß den oben

gerügten Mißständen in der Steuererhebung endlich ein Ende

gemacht wird .
_

Das Kuratorium des Bich - und Schlachthofes beschloß in seiner
letzten Sitzung die Widereinstellung einer vor einiger Zeit entlassenen
Fleischbeschauerin . Die Frau , die während einer Krankheit Neben -
arbeiten verrichtet haben soll , wird ab 1. Juli als HiUfsbesrbauerin
wieder beschäftigt und soll , wenn eine Stelle als Fleischbeschauerin
frei wird , in diese einrücken . Ein Antrag der Fleischbeschaner auf Ge -

Währung eines festen Einkommens sowie die Nachprüfung der Gehalts -
Verhältnisse der Tierärzte bei der Fleischbeschau wurde wegen Fehlens
des Direktors zurückgestellt. Angenommen wurde ein Antrag , der
dem Trichinenschaupersonal eine Entschädigung für Dienstversäumnisse
zuspricht , die aus besonderen Anlässen , wie Ausübung von Ehren -
ämtern . Terminen , Begräbnissen Verwandter usw. , entstehen . Ferner
beschloß das Kuratorium , die Fettschmelze eingehen zu lassen und
die Räume für die Darmschleimerei zu verwenden .

Rechtzeitige Kündigung der Wohnungen !

Wann mutz spätestens gekündigt werden ?

Ist in einem Mietsvertrage als Kündigungsfrist drei
Monate und drei Tage vereinbart , so muß die Kündigung
spätestens am 27 . Juni dem Wirt zugegangen sein
um rechtzeitig zu sein . Die A b sendung am 27 . Juni genügt
also nicht , wenn der Brief nicht auch am 27 . dem Wirt zu
gegangen ist . Ist in dem Vertrage drei Monate als Frist
vereinbart , so muß die Kündigung spätestens am 30 . Juni
dem Wirt zugegangen sein . Ist im Vertrage nichts über
die Kündigungsfrist vereinbart , so ist eine am 3. Juli dem
Wirt erklärte Kündigung rechtzeitig . Die angegebenen
Fristen gelten auch dann als innegehalten , wenn der
Wirt die Annahme an dem betreffenden Tage ( 27.
30 . Juni , 3. Juli ) ablehnt , zum Beispiel , weil auf dem

Briefe der Absender nicht angegeben sei , oder weil er einen

frankierten ( eingeschriebenen oder nicht eingeschriebenen ) Brie '

nicht annehmen will , oder weil er nur bis 6 Uhr abends

Briefe annimmt , oder wenn der Brief rechtzeitig eingelaufen
war , der Wirt aber erst an einem späteren Tage Kenntnis
von dem Briefe genommen hat , oder wenn der Wirt verreist
ohne für einen Vertreter zu sorgen , dem der Brief abgegeben
werden kann oder dergleichen , kurz : in allen Fällen , in denen

durch Schuld des Vermieters die Kündigung überhaupt nicht
oder verspätet zur Kenntnis des Vermieters gelangt , gilt die

Frist als gewahrt , ist also die Kündigung rechtzeitig . Was

gegenüber dem Wirt nach dieser Richtung hin rechtens ist ,
gilt auch gegenüber dem Mieter , dem gekündigt wird .

Der Berliner Lchrer - Berein beschäftigte sich am letzten Freitag
mit dem „ Lehrermangel nach seinen Ursachen und

Wirkungen . " Der Referent , Herr Günther , legte zunächst
ziffernmäßig dar , wie der Lehrermangel in Preußen seit Jahr -
zehnten eine stehende Erscheinung ist und zeichnete dann ein

geradezu erschütterndes Bild des preußischen Schuljammers .
Amtlicherseits ist eine eingehendere Statistik über dies
Schuldkonto der preußische » Schulpolitik aus guten Gründen
seit langem nicht veröffentlicht worden . Und was in
dieser Richtung ab und zu geschieht , bedeutet meist nur ein Feigen -
blatt für die trübe Wirklichkeit . Würde man die Zahl der unbe
setzten Klassen einmal ziffernmäßig für die einzelnen Provinzen
besonders aufrechnen , es würden sich für die klassischen
Gegenden des Lehrermangels geradezu erschreckliche Ziffern er
geben . Die Maximal - Klassenfrequenz beträgt in Frankreich ( seit
1862 ) 56 , in Norwegen und Dänemark seit langem dieselbe Ziffer ,
in der Schweiz 46 Schüler . In Preußen gibt es eigentliche Höchst
srequenzen überhaupt nicht , was in dieser Beziehung existiert , sind
Durchschnittsziffern , die für die einklassige Schule auf
86 und für die mehrklassige Schule auf 76 pro Lehrkraft lauten .

Dafür datiert das Alter dieser Festsetzung bereits aus dem Jahre
1628 .

Tausende und Abertausende preußischer Volksschüler erhalten
in überfüllten Klassen einen unzureichenden Unterricht ; Lehrer -
töchter und - frauen , Pfarrerlöchter und Seminaristen werden auf
sie losgelassen . Trotzdem können Tausende von schulpflichtigen
Kindern überhaupt nicht aufgenommen werden . Die Beschränkung
der Freizügigkeit betreibt man im großen , ebenso den Export von
Lehrern aus dem Westen nach dem Osten und gar gewaltig rührt
man in der Landratspresse und im „ Berliner Lokal - Anzeiger " die
Werbetrommel für neu eröffnete Präparandenanstalten . Halb -
tags - , Halb - und Drittelwochenschulen werden eingerichtet , Schul -
systeme also , die ein Hohn sind auf die Grundsätze der Pädagogik
Bei einer natur - und vernunftgemäßen Beschu -
lung der preußischen Jugend würde die Zahl der

unversorgten Schulklassen Zehntausende be -
tragen .

An diese Schilderung der Existenzbedingungen der preußischen
„ Ritter und Heiligen " schloß sich eine lebhafte Debatte . Herr
T e w s wies darauf hin , daß zur Erhaltung konfessioneller Zwerg -
schulen die Lehrer noch immer ausreichen , so daß in einem Dorfe
Posens neben einer katholischen Schule mit 1 Lehrer und 356 Schü -
lern eine evangelische mit 8 Schülern bestehen könne . Abg . Kopsch
gab ein Bild von der Art und Weise , wie man im preußischen
Dreiklassenparlamente Schul - und Kulturfragen behandelt . Nur
begreift man nicht , weshalb der Freisinn im preußischen Abgeord -
netenhause eine so erfolglose Arbeit noch ständig weiter betreibt .
Wenns so steht , dann sollte man doch dem preußischen Volke diese
Klarheit einmal in eklatanter Weise verschaffen . Es gibt doch wohl
auch im Parlamentarismus eine ultima ratio . Aber es ist
wohl dankbarer , auf einen faulen Baum in dieser Zeit der unge -
feierten Gedenktage noch die üppigen Reiser der Weltpolitik zu
pfropfen . Nach Schluß der Debatte gelangten folgende Leitsätze
zur Annahme :

1. Die Schul - und Lehrernot , unter der das Volksschulwesen
fast aller deutschen Staaten seit Jahren leidet , muß zu einem
öffentlichen Unglück führen , insofern sie die Gefahr eines Rück -
ganges der Volkskultur und des auf ihr beruhenden Wirtschaft -
lichen , politischen und nationalen Lebens des deutschen Volkes in
sich birgt .

2. Der Lehrermangel kommt nicht nur in der Zahl der unbe -
setzten Schulstellen zum Ausdruck ; in viel größerem Maße zeigt er
sich in der Ueberfüllung der Schulklassen und den unvollständigen
Schulsystemen ( Halb - und Dritteltagsfchulen , mehrklassige Schulen
mit mehr Klassen als Lehrern ) .

3. An eine Beseitigung des Notstandes ist nicht zu denken , so -
lange zur Deckung des Lehrermangels noch Maßnahmen empfohlen
und ergriffen werden , die weder dem Ernst der Situation angepaßt
sind , noch der Bedeutung der Volksschule und der Würde des Lehr -
amtes entsprechen . Zu diesen verfehlten Matznahmen rechnen : die
Einstellung unzureichend vorgebildeter Bewerber , die geschäftige
Reklame für die Präparandenanstalten , die den Präparanden und
Seminaristen gewährten großen Unterstützungen und die Beschrän -
kung der Freizügigkeit der Lehrer .

4. Eine gründliche Abhülfe des Lehrermangels ist nur dann zu
erhoffen , wenn die gesetzgebenden Körperschaften und die verant »

wortlichen Behörden sich entschließen , dem Lehrerberuf durch eine

zeitgemäße Besoldung und eine befriedigende amtliche Stellung
neue Werbekraft zu geben .

Die VerwaltungSkommission des Schießplafees bei Berlin er¬
läßt folgende Warnung . Der Schießplatz bei Berlin ( Tegel ) wird

entgegen dem polizeilichen Verbot häufig von Personen unbefugter -
weise betreten . Da auf genanntem Platze fast zu jeder Jahres -
bezw . Tageszeit Schießübungen der Infanterie , Kavallerie und Ar -
tillerie stattfinden , so kann die Nichtbeachtung obigen Verbots neben
der angedrohten Strafe für die Betreffenden schwere Gefahren für
Leben und Gesundheit nach sich ziehen . Es wird daher im eigenen
Interesse des Publikums dringend vor dem Ueberschreiten der
Schietzplatzgrenzen gcwarnsi . Diese Grenzen sind nördlich nach der

Berlin - Tegeler Chaussee hin durch einen Sicherheitsgraben , südlich
nach dem Berlin - Spandauer Schiffahrtskanal zu durch einen
Sicherheitsgraben nebst Drahtzaun bezeichnet .

Politische „ Rechtssprechung .

Für Reservisten und Landwehrleute ist ein Urteil von Bedeutung ,
welches das Kriegsgericht der königl . Landwehrinspektion in seiner
letzten Sitzung gefällt hat . Wegen unerlaubter Entfernung hatte sich
der Landwehrmann Clowinkowski vom 1. Landwehranfgebot zu ver -
antworten . Vor einiger Zeit sollte der Angeklagte eine lltägige
Uebung mitmachen und der Gestellungsbefehl war ihm auch
ordnungsgemäß zugestellt worden . C. blieb jedoch der Uebung fern ,
da er nach seinen Angaben zur Zeit des Beginnes der Uebung krank
war . Er hatte aber keinem Menschen etwas darüber gesagt und

auch nicht einen Arzt zu Rate gezogen , so daß er kein Attest vor -

zulegen im stände war . Auch dem Bezirksfeldwebel gegenüber gab
der Angeklagte an , er sei krank gewesen , er habe starke Schmerzen in
der Brust verspürt . Das Kriegsgericht schenkte aber den Angaben
des C. keinen Glauben und erkannte gegen ihn wegen unerlaubter

Entfernung und wegen Belügens eines Vorgesetzten auf eine Ge -

fänguisstrafe von l ' /z Monate » .

Beim Spielen ertrunken . Die Leiche eines ertrunkenen Knaben

ist an der Gotzkowsky - Brücke geborgen worden . Wie Augenzeugen
angeben , hatte der Kleine mit anderen Knaben am Ufer der Spree
gespielt und war hierbei an dem Geländer herumgeklettert . Leicht »
siniiigerweise versuchte er allerhand Kunststücke und fiel schließlich in
die Spree . Obwohl bald Rettungsversuche unternommen wurden ,
ertrank der Knabe .

„ Snuftaler " und „ Fahrpuppen " . An der städtischen Irrenanstalt
Herzberge ist ein merkwürdiges Sparsystem von bedenklicher Trag¬
weite eingeführt . Früher wurde , wie es auch noch in Dalldorf
geschieht , solchen zur Entlassung kommenden ' Patienten , die mittellos
waren und womöglich nicht mal Angehörige in Berlin besahen , eine
Unterstützung von 3 —5 M. , von den Anstaltsinsassen . Sauftaler "
genannt , und oft noch mehr mitgegeben . ES sollte das einmal als
eine kleine Belohnung für die im Anstaltsinteresse geleisteten Arbeiten
gelten ; sodann bezweckte man damit , die Entlassenen vor sofortiger
Wohnungsnot zu schützen . Sie konnten sich einigermaßen über
Wasser halten , bis sie Arbeit gefunden hatten oder die Armen -
direktion eintrat . Wohnung gewährte für einige Tage das städtische
Familienobdach , das diese Gäste allerdings nicht sehr gerne sieht .
Immerhin war diese Unterstützung ein sehr gering auzuschlagendes
Almosen , da entlassene Geisteskranke erfahrungsgemäß weit schwerer
Arbeit finden als beispielsweise entlassene Strafgefangene und da
die Armenverwaltung auch erst nach längerem Drängen in den
Beutel greift .

Seit längerer Zeit schon werden nun — wie uns geschrieben
wird — überhaupt keine Unterstützungen mehr gezahlt . Man setzt
die Entlassenen , selbst wenn sie völlig mitellos sind , mit zwei Fahr -
groschen auf die Straße und treibt sie dadurch geradezu zum Betteln
oder Stehlen . In der Begründung dieses Sparverfahrens heißt es ,
daß die Unterstützung in vielen Fällen nicht richtig angewendet ,
nämlich vertrunken ivorden sei. Andererseits hat sich nun aber , was
zehnmal schliinnler ist , bestätigt , daß solche entlassene Geisteskranke ,
verbittert über den Wegfall der Unterstützung , in Berlin sofort wieder
Dummheiten machten und entweder nach wenigen Tagen freiwillig
in die Anstalt zurückkehrten oder in dieselbe von Amtswegen zurück -
geschafft werden mußten . Besonders klagen auch die Anwohner der
Lichtenberger Anstalt über das Sparsystem . Sie werden tagtäglich
von Entlassenen angebettelt und geben meist , um möglichen Exzessen
vorzubeugen .

Bon der Lokomotive abgestürzt . Auf dem Anhalter Güterbahn -
Hofe hat sich gestern morgen ein verhängnisvoller Unglücksfall zu -
getragen . Der Lokomotivführer Ebers , Gustav Müllerstr . 46 wohn -
Haft , stürzte beim Rangieren von der in voller Fahrt befindlichen
Maschine ab und wurde beivußtlos vom Platze getragen . Der Ver -
»nglückte hatte einen schweren Schädelbruch und erhebliche innere
Verletzungen erlitten . Er fand im Elisabeth - Krankeuhause Aufnahme .
An seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Wegen Arbeitslosigkeit Selbstmord verübt hat der ckljährige
Monteur August Dan aus der Uhlandstr . 72. Die Bemühungen des
D. , nach seiner Entlassung wieder neue Beschäftigung zu erhalten ,
waren fruchtlos , und so griff er in der Verzweiflung zum Strick .
Der Unglückliche erhängte sich in seinem Zimmer am Fensterkreuz .
— Das gleiche Motiv veranlaßte den Tsichler Eugen Müller aus
der Mahlowerstr . 3 in Rixdorf , sich mit einein Revolver eine schwere
Schiißtvunde in der linken Brustseite beizubringen . In hoffuungs -
losem Zustande wurde der Bedauernswerte in das städtische Kranken -
Haus eingeliesert .

Ein schwerer Straßenbahnunfall hat sich gestern auf dem Ge -
simdbrunnen zugetragen . In der Prinzeu - Allee versuchte die
t3jähnge Tochter Hulda des Schuhmachers Kemmert , Linden -
straße 44 in Nieder - Schönhausen wohnhaft , beim Ueberschreiten des
Fahrdammes einem Lastfuhrwerk auszmveichen . In der Verwirrung
lief die Kleine gegen einen von der entgegengesetzten Richtung
heransausende » Straßenbahnwagen der Linie Mittelstraße —Pankow .
Das unglückliche Geschöpf wurde unter die Plattform gerissen und
ein Stück mitgeschleift . Es wurde furchtbar zugerichtet . Becken und

Oberschenkel wurden ihm fast vollständig zerinalmt und der Schädel
gebrochen . Im Lazarus - Krankenhause mußte das rechte Bein sofort
amputiert werden . Der Zustand der K. ist hoffmingslos .

Der flüchtige Prokurist Sigismund Behrendt , der in der
A. - G. Neue Silberwerke in der Chausseestr . 5g große Unter »
chlagiiiigen begangen hat , ist Montag abend am Großen Stern ver -

haftet worden .
_

lieber dir Ursachen deS KraueinsturzeS am Schiffbauerdamm
ist bisher noch nichts näheres bekannt geworden . Der Scherlsche
„ Lokolanzeiger " , der überall dabei ist , wenn es gilt , die Arbeiter zu
beschmutzen , unternimmt es , den Ursachen nachzuspüren , indem er

olgenden Ausführungen Raum gibt :
„ Nach dem Unfall erwies sich die Befestigung des oberen Teils

der Streben als intakt , ebensowenig zeigte der untere Teil der
Srreben , der in einem etwa 46 Zentimeter langen Steinanker aus -
läuft , irgendwelche Beschädigung . Zum besseren Verständnis sei
erwähnt , daß bei dem Baukran der ganze Schwerpunkt in dem
unteren Teil der Streben liegt , der tief in das Mauer -
werk eingelassen war . Zur Ausmauerung war der beste Zement
genommen und am Tage des Unfalls war der Zement bereits

sieben Tage abgebunden . Am Tage vorher , beiin Hochziehen des



KranS . hatte diese Veranlermig dein ganzen Eigengewicht des

Kraus von zirka 3500 Kilogramm gegenüber standgehalten ; um

so auffallender ist es . daß der ganze Ausbau an dem lluglückstagc
selbst bei einer Belastung von nur 825 Kilogramm beim Herunter -
lassen eines Montngemasics ins Wanken geriet und nach der Strahe

zu überkippte . Liegt angesichts solcher Tatsachen nicht der Verdacht

nahe , das ; an dem Kran resp . an seiner Sicherung in der Zeit
vom Schluß der Arbeit am Mittwoch uni 7 Ilhr bis zum Beginn
der Arbeit am „ächsten Tage irgend eine Manipulation vor -

genommeit ist , welche die direkte Ursache des Unfalls bildete ?

Weshalb ist bei den etwa 100 Neubauten , bei denen derselbe Kran

sich bestens bewährte , kein Unfall beim Aufball oder während des
Betriebes vorgekommen ? In dieses Dunkel können vielleicht die

folgenden Zeilen Licht bringeil :
Am Mittwochabend , kurz nach 8 Uhr , schlenderte der Guts -

besitz er St . , dessen Namen der Schreiber dieser Zeilen
auf Wunsch zu nennen bereit ist , in Begleitung eines

Offiziers den Schissbauerdanim entlang . Die Herren kamen
vom Tattersaal . An dem Bauplatz des Operntheaters angelaugt ,
bewunderten sie die schlanken Konturen des BaukranS ; durch eine
Lülke im Bauzaune betrachteten sie die bereits ziemlich weit vor -

geschrittenen Fundamenticrungsarbeiten . Auf dem Bau selbst
war kein Arbeiter niehr zu sehen . In diesem Augenblicke
öffnete sich in dem Bauzaun eine kleine Tür , ein Mann in

Arbeiterkleidung trat heraus , blickte sich scheu nach rechts
und links um und wollte nach der Luisenstraße zu fortgehen .
Herr St . verstellte ihm den Weg und richtete an
ihn die Frage : „ Nint sagen S t e mir doch , wie

lange wird eigentlich der Baustreik noch an -
halten ? " Der Mann blickte den Fragcr ingrimmig an ,
brummte etwas in den Bart und verschwand alsbald um die nächste
Straßenecke . Beiden Herren fiel das verstörte Wesen des
Mannes auf . Herr St . bemerkte unwillkürlich zu seinem Begleiter :
„ Der Mann hat kein reines Gewissen , wenn der nur nichts Böses
im Schilde führt . " Als die Herren am Tage darauf von dem Un -
fall erfuhren , mußten sie unwillkürlich an die unheimliche Begegnung
vom Abend vorher denken , und in der Tat bedarf es kaum der
KombinationSgabe eines Sherlock Holmes , um dem Verdachte
Ausdruck zu verleihen , daß dieses verdachterregende Individuum
in einem ursächlichen Zusammenhang mit dem Unfall steht . Wenige
Tage vorher schon waren auf dem Bauplatz während der Nacht
mehrereFelder aus dem Bauzaun ausgehoben und
s ä m t l i ch e S a n d st e i n s o ck e l , die bereits fertig zum Vergießen
aufgestellt waren , in die Keller hinabge st ürzt und der

ganze Platz mit Zi e g c l ste i n e n bombardiert . Jedenfalls ist
es nicht ausgeschlossen , daß ein Individuum sich am Mittwoch -
abend Eingang zum Bauplatz verschafft hatte und mit einer Brech -
stange , die ' er sich an Ort und Stelle mit Leichtigkeit verschaffen
konnte , die Verankerung in einer Weise lockerte , daß selbst die
geringste Belastung die Katastrophe herbeiführen mußte . "

Der Abdruck dieser Ausführungen kann nur den einen Sinn

haben , die ausgesperrten Bauarbeiter mit dem Unglück in Ver -

bindung zu bringen . Schon die Frage des ominösen Herrn St . an

„ einen ihm gänzlich unbekannten Mann in Arbeiterkleidung " :

„ Sagen Sie mir doch , wie lange wird eigentlich der Baustreik
noch anhalten ?" läßt darauf schließen . Welcher anständige
Mensch richtet denn auf der Straße an einen ihm gänzlich
unbekannten Arbeiter eine solche Frage . Aber was schert das
den „ Lokal - Anzeiger " . Er druckt das Phantasicplodukt einfach ab ,
angeblich um zur « Aufklärung " mit beizutragen , in Wirklichkeit um
eine Infamie gegen die ausgesperrten Bauarbeiter zu verüben .

Durch diese Infamie soll die eigentliche Ursache dcS Unglücks ver¬

schleiert werden . Sachverständige haben vielmehr der Meinung Aus -
. druck gegeben , daß das Mauerwerl zu lose gewesen sei und der

Kran keinen genügenden Halt gehabt zu haben scheine . Dieser
Umstand dürfe aber nicht wunder nehmen , wenn man bedenke , daß
die Maurerarbeiten von Akkordmaurern hergestellt würden , die in -

folge des Akkordsystenis die nötige Sorgfalt in der Arbeit vermissen
ließen . _

Ein schwere » Branbungltick hat gestern nachmittag gegen
5 Uhr die Feuerwehr nach der Putbuserstraße 15 alarmiert . Als
Brandmeister M a e d e r dort ankam , waren die Flammen schon
gelöscht . Die Frau Agnes des Zementarbeiters Albert Liebe -
trau hatte durch brennendes Terpentinöl lebensgefährliche Brand -
Verletzungen am ganzen Oberkörper , Kopf und beiden Armen
erlitten . Ihr Sohn Rudolf hatte Brandwunden am rechten Arm
und den Händen erhalten . Die Feuerwehr verband den Knaben
und brachte die arme Frau mit einem Tender sofort nach dem

Lazarus - Krankenhause in der Bernaucrstratze , wo man wenig
Hoffnung hegt , die Frau am Leben zu erhalten . Der Brand ist
durch Ueberkochen von Terpentin entstanden .

Der Verein Berliner Hausdiener bittet » nS um Aufnahme
folgender Notiz : Am Sonntag , den 23 . d. M. . wurde in der
Wi ' ßmannstraße eine rote Brieftasche , enthaltend Beitragsniarken ,
sechs BilleltS , Aufnahmescheine sowie Legitimationskarte dcS Deutschen
TranSportarbeiterverbandeS , verloren . — Der ehrliche Finder wird
gebeten , die Tasche im VerbandSbureau , Alte Leipzigerstr . 1a , ab -
zugeben .

Fcnerwchrbcricht . Ein schwieriges Rettungswerk beschäftigte
gestern vormittag die 3. Kompagnie in der Schönebergerstraße . Dort
waren zwei Pferde mit samt dem Wagen über die Kaimauer in den

Hafen gestürzt . Die Rettung der beiden zwischen den Kähnen im

tiefen Wasser schwimmenden Pferde war nicht leicht . Mehrere
Fenermänncr mußten ins Wasser und den Tieren Gurten um den

Bauch befestigen , an denen sie dann aufs Trockene gebracht wurden .

Zwei Wasserrohrbrüche veranlaßten das Ausrücken der Webr nach
der Alexanderstr . 20 a und nach der Tilsiterstr . 70 , wo vor dem

Hause das Wasser emporgedrungen war . Ein Kcllcrbrand muhte in
der vorletzten Nacht in der Prenzlauerstr . 30 , wo Lumpen , Papier w.
brannten , gelöscht werden und im Keller Krauscnstr . 80 brannten

Holzwaren und anderes . Ferner wurde die Wehr wegen eines

WohnnngSbrandes nach der Holzmarltstraße 37 gerufen . Mit Erfolg
wurde ein Sauerstoffapparat am Kronprinzen - Ufer 37 bei einem
Erkrankten benutzt . Außerdem hatte die Wehr noch in der König -
straße und andere » Stellen zu tun .

Vowrt - Z�acKriedteit .
Schöneberg .

Die Stadtverordnetenversammlung stimmte in ihrer Sitzung
am Montag dem Antrage des Magistrat ? zu . das Pflege -
personal im städtischen Krankenhause zu vermehren , gleich .

zeitig soll den Anträgen der Armendirektion , Kinder unter 1 Jahr
aufzunehmen , nach Möglichkeit entsprochen werden .

Ein StraßcnregulierungSvcrtrag in der Friedenau er -

straße fand ebenfalls Zustimmung , in demselben ist vorgesehen ,

daß Ouergebäude nicht errichtet werden dürfen .
Ein Antrag der liberalen Fraktion verlangt die Errichtung

eines Ferienheims für städtische Beamte und Lehrer . Be -

gründet wird der Antrag vom Stadtverordneten Dr . Voßberg

( Lib . ) damit , daß die Stadt ein Interesse daran habe , daß die
Beamten und Lehrer eine gute Erholung genießen können . Redner

macht den Vorschtag . das Ferienheim in Verbindung mit der ge -
planten Kinderhcilstätte zu errichten . Stadtverordneter Küter

( Soz . ) fordert , den Antrag auszudehnen auf die städtischen
Arbeiter und Arbeiterinnen und . rügt , daß die Li -

beralen , die doch sonst immer betonen , auch für die Interessen der
Arbeiter einzutreten , hier von den Arbeitern gar leine Notiz
genommen haben . Stadtverordneter Schüler iHausoesitzcr -
fraktion ) findet den Antrag wohl sehr nett , hält die Ausführung
desselben aber für unmöglich , da die Mittel zu diesem Zweck nicht

ausreichen . — Auf Antrag des Stadtverordneten K u tz n i tz k y wird

dann die Angelegenheit bis zu den nächsten Etatsberatungcn ber -

tagt .
Angenommen wird sodann die Vorlage des Magistrats , den

Erweiterungsbau des Krankenhauses in Angriff
zu nehmen . Schon im vergangenen Winter hatte sich herausgestellt ,
daß die vorhandenen Betten in den einzelnen Abteilungen nicht
ausreichten . Trotzdem unsere Parteigenossen schon damals den
Ausbau des Krankenhauses forderten , setzte der Magistrat seine
Hoffnungen darauf , daß der Sommer eine Abnahme des Kranken -
bestandes bringen würde . Das ist nun nicht eingetreten , weshalb
sich der Magistrat veranlaßt sieht , die Inangriffnahme der Arbeiten
des Erweiterungsbaues zu beantragen . Ein Versuch des Stadt -
verordneten Richard Schneider , die Angelegenheit weiter
hinauszuschieben , fand bei der Mehrheit keine Zustimmung .

Obgleich mehrere Punkte bis nach den Ferien vertagt wurden ,
fand die Tagesordnung nicht ihre Erledigung . Es macht sich deshalb
noch eine Sitzung vor den Ferien notwendig , die am Mittwoch
stattfindet .

Unter den der Vertagung bis nach den Ferien verfallenen
Anträgen befand sich auch die Vorlage des Magistrats , vom 1. April
1908 ab die Grundwert st euer für unbebaute Grund -
stücke auf den doppelten Satz zu erhöhen .

Treptow - Bnumschulenweg .
Von dcr Eiscudahnbriicke in die Spree gesprungen . Große Auf -

regung rief gestern au der Eisenbohnbrücke am Treptower Bahnhof
der Selbstmord einer unbekannten LebeuSmiide » hervor . Die Selbst¬
mörderin hatte sich auf unerklärliche Weise Zugang zu dcr Brücke
verschafft und in dem Augenblick , als ein Eisenbahnzug vorllbmuhr ,
stürzte sie sich in die Spree hinab . Hinzurudernde Fischer versuchten
die Lebensinüde zu retten , sie konnten aber nur noch ihren Leichnam
aus dem Wasser ziehen . Einen Regenschirm , einen gelben Strohhut
und ein Buch , in dem der Name Schulz stand , hatte die Unbekannte
auf der Brücke zurückgelassen .

In dcr am DicnStng in Speers Fesisälen in Bminffchulenweg
abgehaltenen Mitgliederversammlung referierte Genosse Grnnwal ' d
über „ Das Erfurter Programm " . In großen Umrissen gibt der
Vortragende ein anschauliches Bild von den Anfeindungen , denen
unser Erfurter Programm seit Mitte der 90er Jahre seitens der
sogenannten Revisionisten ausgesetzt gewesen sei . Der Parteitag in
Hannover habe aber mit großer Majorität diese Reforntbesirebungen
weit von sich gewiesen . In eingehender , leicht verständlicher Weise
bespricht Redner die abweichenden Ansichten Bernsleins vom Erfurter
Programm , wie er sie in seinem bekannten Buche „ Die Voraus -
setzungen des Sozialismus " niedergelegt und stellt ihnen die von
Marx , Kautsky und ihren Anhängern vertretenen Lehren und An -
schauungen gegenüber , welche im Erfurter Programm enthalten sind .
Die letzten Wahlen hätten zur Genüge bewiesen , daß sich unsere
sog . Nevisiontsten auf falscher Bahn befindeil , daß mit dem heutigen
Liberalismus nichts anzufangen sei , hätten ja auch Bernstein und
Genossen längst eingesehen . Dcr Liberalismus wolle mit kleinen
billigen Reformen das Proletariat einlullen und von den im Erfurter
Programm gesteckten Zielen und Wegen abbringen . Wer an unserem
Programm rüttele , der handele gegen die Interessen dcS gesamten
Proletariats . Reicher Beifall lohnte den Redner am Schlusie seiner
lehrreichen und interessanten Ausführungen . In der sich an -
schließenden Diskussion macht u. a. Genosse Mieckley den Vorschlag ,
in maßgebenden Kreisen für Herausgabe von kurzen , leicht verstand -
lichen Erläuterungen zum Erfurter Programm Stimmung zu machen ,
was der Referent in seinem Schlußwort als nicht ganz leicht aber
erstrebenswert bezeichnet . — Als Delegierte zur Kreis - Gcneralver -
sammlung werden die Genossen Posselt , Thiemecke , Strieder und als
Ersatzmann Palm gewählt . — Nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten wurde die gut besuchte Versammlung geschlossen .

Nummelsburg .
Ein schmrrer Unglücksfall hat sich auf dem Grundstück der Nord -

deutschen Eisiverke in der Hauptstraße in RummrlSburg zugetragen .
Der Dachdecker Karl Nauke hatte auf einem dcr Gebäude Reparatur -
arbeiten ans dem Dache ausgeführt . Als er am Rande des Daches

. entlangschritt , verlor er plötzlich das Gleichgewicht und stürzte in
die Tiefe . Er zog sich bei dem Sturz einen schweren Armbruch und

anscheinend innere Bcrletzimgen zu , so daß seine Einlicferung in
das Krankenhaus notwendig wurde .

Potsdam .
Eine besondere Stadtverordneteilfltmiig wurde noch kurz vor den

Ferien notwendig . Sie hatte sich hauptsächlich mit der zweiten
Lesung der Vorlage betreffend die E i n f ü h r u n g e i n e r G r u n d -

wert st euer zu befassen . Ans der Suche nach neuen Stenern für
die im Jahre 1910 zwangsweise zur Aushebung gelangende Schlacht -
steuer ( zirka 300 000 M. abzüglich sämtlicher Ausgaben ) schlägt der

Magistrat als Ersatz diese Steuer vor . Der Besteuerung soll dcr

gemeine Wert der steuerpflichtigen Grimdstücke zugrunde gelegt
werden . Die Grundsteuer wird nach eiuein für jedes Steuerjahr
durch Gemeindebeschluß festzustellenden Satze von jedem Tausend
Mark des gemeinen Werts der einzelnen Grundstücke er -
hoben . Der gemeine Wert kommt für die Besteuerung
nur mit drei Viertel zur Anrechnung bei Gebäuden der
Arbeiter , Handwerker usw. , tvenn die Gebäude dazu bestimmt sind ,
von ihnen ausschließlich oder außer von ihnen selbst nur von höchstens
zwei anderen Arbeiter - oder Handwerkerfainilien bewohnt zu werden ,
Man hofft ans die Weise erstens die Billenbesitzer und Inhaber von so -
genannten „besseren Häusern " etivaS schärfer zum Zahlen heran -
zuziehen , zweitens auch die staatlichen Gebäude , von denen es ja
eine ganze Anzahl in Potsdam gibt , zur Steuer heranzuziehen und
drittens bei dem Mangel an kleinen Wohnungen die Häuser mit
solchen etwas zu entlasten . Natürlich fand dieser Stcncrvorschlag
bei den Vertretern der Haus - und Grundbesitzer bedeutende Opposition .
Aber es half nichts . Trotz dcr Schwarzmalereien des Vorsitzende »
dcS HauS - ilnd Griindbesitzervereins Stadtb . Herrmonn , sowie deS

VereinSagenten Stadlv . Töpfer , wurde die Vorlage mit großer
Mehrheit angenommen . — Als Beihülfe zur Unterhaltung
der S ä ii g l i n g s m i l ch k ü ch e des Vaterländischen Frauenvereins
werden jährlich 1000 M. bewilligt und zwar 500 M. als Bcihlllf «
und 500 M. als Miete . Allan hätte besser getan , wenn man solche
Einrichtungen überhaupt gleich vollständig in die Regie dcr Stadl

selbst übernehmen würde . — Für den Fernsprechanschluß .
den der Magistrat mit dcr Wohnung des Stadtbaurats ohne vor -

hcrige Genehmigung der Versammlung hat herstellen lassen , werden ,
nachdem der Siadtv , Herrman » beantragt hatte , die Kosten abzu -
lehnen , weil nicht die Genehmigung der Versammlung eingeholt war .
mir 200 M. bewilligt . — In der geheimen Sitzung wurden folgende
vier Kandidaten zum B ü r g e r in e i st e r p o st e n in die engere
Wahl gestellt : Stadtrat Düring - Brombexg , Stadtrat Dr . Over -

Potsdam , zweiter Bürgermeister Rodig - Forst i. L. und erster Bürger -
meister Rohde- Allerseburg . Die Wahl selbst findet erst in der Sitzung
am 5. Juli statt .

Em Isidiiftrie und Kandel .
Preispolitik . Unter vorstehender Ueberschrift bringt die

„ Deutsche Fleischerzcitung " einen Artikel , in dem es heißt :
„ Wir haben mehrfach auf die Gefahren hingewiesen , die dem

Fleischcrhandwerk � durch die Bestrebungen entstehen , überall

Schlachtereien auf genossenschaftlicher Grundlage ins Leben zu
rufen . Eine Anzahl Städte haben schon Kommunalfleischereicn
geschaffen und die Landwirte gehen jetzt allen Ernstes darauf aus ,
den dänischen Schlächtcreigenossenschaften zu folgen und das von
ihnen proouzierte Vieh selbst gewerbsmäßig auszupfundcn . So

sicher das diesen Unternehmungen schlecht bekommen wird und

schädlich das letzten Endes für den gesamten Mitwlstand sein muß ,
so scheint es doch , als sollte in der Tat das Experiment dauernd
in sehr großem Maßstabe gemacht werden . Das Ziel aber ist eine

Monopolisierung dcr städtischen Fleischvcrsorgung durch die organi -
sierten Landwirte .

l Wie ist dem zu begegnen ? Unsere Leser wissen ganz genau ,
daß wir . ihnen von Herzen gute Preise gönnen und daß wir nichts

besseres wünschen , als ein Florieren dcS Fleischerhandwerks . Wir

haben oftmals erklärt , daß auch bei niedrigen Schweincpreisen der

Fleischer nicht sofort ganz entsprechend folgen kann , einmal weil
er vorher bei hohen Schweinepreisen schwere Verluste erlitten hat ,
zweitens , weil die Ware , die er verkaufen soll , zum Teil aus teuer

eingekauften Rohstoffen hergestellt ist . Trotzdem ist es unter Um -

ständen erforderlich , die Preise nicht nur nach Recht und Billigkeit ,
auch nicht nur dem eigenen individuellen Nutzen gemäß zu nor -
mieren , sondern in Berücksichtigung der allgemeinen Geschäftslage
tiefer damit herunter . zu gehen , als an sich erforderlich und gut
wäre . Das ist das Verfahren , welches wir als Preispolitik be -

zeichnen . "

ES kriselt in Amerika . Die New Dorker Firma Milliken Bros

ist in ihren Stahlwerken mit Aufträgen überhäuft , trotzdem bat sie
ihre Zahlungen eingestellt . Die Verbindlichkeilen solle » 0' / , Millionen
Dollar betragen , wovon annähernd die Hälfte in hppothekarisch
sicher gestellten Anteilscheinen . Die Wcrtobjelte an Grundeigentum ,
Maschinen und Einrichtungen werden aus 8' /z Millionen Dollar an -

gegeben . Wie die „ New Aorkcr Handelszeitung " berichtet , wird der
Betrieb dcS 8500 Arbeiter beschäftigenden Stahlwerkes von den
Maiieberivaltern fortgeführt werden . Das Geschäft der Firma war

weitverzweigt ; sie hat Geschästsstellen in London . Antwerpen ,

Johannesburg , Cape Town . Havana , Mexiko City , San Francisco .
Portland . Orr . und in Honolulu .

ßencbte - Zeitung .
Hinter den Kulissen der Drnrnika .

Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte wurde gestern aus Anlaß
einer Beleidigungsklage die GründungSgeschichte der sogenannten
Damuka besprochen . ÄlS Kläger trat dcr Direktor der Deutschen
Armee - , Marine - und ' Kolonial - Ausstellung . Albert

H u st e r , als Privatbeklagter der Prokurist des „ Slella - VerlagS "
Paul M e l z e r auf . Dcr Privatkläger ist Direktor und General -

bevollmächtigter der „ Damuka " . Diese Ausstellung ist , wie in der

Verhandlung festgestellt wurde , ursprünglich von dem Verein

deutscher Militäreffektenhändler inauguriert . Dcr ursprüngliche
Gedanke ist später erweitert worden . Herr Hustcr erhält als
Direktor und Generalbevollmächtigter von jedem Quadrat »
meter Ausstellungsraum eine Mark und außerdem
von dem etwaigen Ueberschuß und von den direkten Entree -

einnahmen eine » Prozentsatz . — Der Stella - Verlag hatte gegen
Zahlung einer Lizenz von 15 000 Mark das Monopol für
den A u s st e I l u n g S - K a t a l o g erworben . ES kam in dieser

Beziehung zu Differenzen zwischen dem Stella - Verlag und dem

Arbeitsausschuß . Der Angeklagte behauptet , daß seine Firma er -

fahren gehabt habe , dah der Direktor der Ausstellung ,

te r r Hüft er , schlecht beleumundet und bei einer

niticrung des Herrn Huster an der Spitze der Ausstellung ein

großer Aussiellungsskandal zu befürchten sei . Der Angeklagte be -

hauptct ferner , daß seine Firma als Verlegerin des Katalogs
n » S dem Verttage heraus wollte , da mehrere Inserenten
ihre Inserate nicht haben geben wollen , weil sie erfahren ,
daß Herr Huster an der Direktion der Ausstellung be -

teiligt sei . Die Firma unterbreitete der AuSstellungs -
lcitnng brieflich ihre Vorschläge . Infolge dieses Briefes waren der

Inhaber der Finna , Erich M e w e s und der Angeklagte am
11. Januar er . von Herrn Hustcr zu einer persönlichen Besprechung
in die DirektionSräume geladen worden . Dabei ist es zu heftigen
Auseinandersetzungen gekommen . Der Streit endete damit ,
daß Herr Huster seine beiden Gegner — wie er sich
im gestrigen Termin ausdrückte — „ hinauswarf " . An dem¬

selben Tage noch richtete der Angeklagte an die beiden

Mitglieder des Arbeitsausschusses , Otto B a r n i ck und

Major von U n g e r , die teilweise bei jenem Rencontre

zugegen waren , einen Brief , in dem es etwa hieß : Er halte es
nicht für nötig , Herrn Huster wegen Beleidigung zu belangen , denn
dieser sei nicht der Mann , dcr ehrenhafte Leute beleidige » könne .
Er stellt den Adressaten anhcim , sich nach der Vergangen -
heit de « Herrn Hnster zu erkundigen , schon niit

Rücksicht darauf , daß der Kronprinz das Ehren »
Protektorat der Ausstellung übernehmen solle .
Privattläger Huster behauptete , daß die Differenzen mit dem
Stella - Verlage dadurch entstanden seien , daß dieser die abgemachten
Zahlungsfristen nicht innegehalten habe . Seine Personalien stellten
ein unbeschriebenes , reines Blatt dar . Auf Antrag des Bellagten
beschloß das Gericht , ein Urteil der Hannoverschen
Strafkammer vom 7. Januar 1803 und ein dieses
Urteil aufhebendes Urteil des Strafsenats des
Oberlandesgerichts zu Celle zu verlesen . ES
handelte sich um eine Beleidigungsklage , die Herr Hustcr ( der früher
in Hannover ein Konfitürcngeschäft innehatte ) gegen einen gewisien
Herrmann angestrengt hatte , der einem Geschäftsfreunde eine außer -
ordentlich schlechte Auskunft über Hufler erteilt hatte . Der Prozeß
endete damals in letzter Instanz mit der Freisprechung des Ve -

klagten . In dem verlesenen Urteil der Strafkammer wurde u. a.
festgestellt , daß nach Ausweis der Personalalten
Herr Hnster fünfmal in gerichtliche Untersuchung
gezogen worden sei , und zwar wegen Dieb -
stahls , Notzucht . Unterschlagung , Hausfriedens¬
bruchs und Erpressungsvers u chs . In allen
diesen Fällen sei das Verfahren eingestellt .
In eincm weiteren Bctrugsfall sei er freigesprochen . Die weitere

Feststellung in dem Urteil , daß nämlich Herr Huster wegen der

großen Zahl jener Untersuchungen aus dem Hannoverschen Land -
Itminverbande entfernt worden sei , wurde vom Privattläger c»t -
schieden bestritten . Der Verteidiger deS Klägers beantragte
eventuell auch den Kommerzienrat Kühnemann als Zeugen vor «
zuladen , der dem Privatkläger seinerzeit für seine erfolgreiche Tätig -
keit bei der Berliner Gewerbeansstellnng ein glänzendes Zeugnis
ausgestellt habe . — Nach längeren Plaidoyers dcr Anwälte , er -
kannte daS Gericht den Angellagren der Beleidigung nicht «
schuldig , sprach ihn frei und legte dieK o' st e n der

?! rivatklage
dem Privatkläger auf . Dcr Gerichtshof

ielt den Wahrheitsbeweis nickt für erbracht , nahm aber an , daß
der Kngellagte durch geivisse Momente , die in dem früheren Leben
deS Privatklägers gespielt haben zu der Meinung gebracht sein
konnte , daß der Kläger eine Persönlichkeit sei , mit dem sich zu klagen
ihm nicht zur Ehre gereichen würde und ihm nicht zugemutet werden
könne . Dem Angeklagten stehe auch der Schutz des K 103 Wahr -
nchinung berechtigter Interessen zur Seile .

Vermischtes .
Elseniahnkatastrophe in Amerika .

In der Nacht zum 24 . d. M. fuhr cm Personenzug auf der
Station Hartford dcr Eisenbahnlinie New Dork —New Haven - �Hart -
ford auf einen Arbeiterzug ans . Elf Personen wurden getötet .
35 v e r l e tz t. Ein großer Teil dcr Wagen deS ArbciterzngeS wurde

zertrümmert . Erschwert wurde die Rettung der Verunglückten
dadurch , daß die Trümmer in Brand gerieten . An der UnglückSstelle
spielten sich herzzerreißende Szenen ab , da ? SchmerzcnSschreicn der

Opfer , die vergeblich auf ihre Rettung hofften , war furchtbar . Die
Getöteten und Verletzten sind zumeist italienische Arbeiter , die den

Arbciterzug benutzten , die Passagiere deS Personenzuges kamen mit
dem bloßen Schreck davon .

_

Zum Untergang des Dampfers „Santiago " .
Neuere Meldungen über die SchiffSkatastrophe an dcr chilenischen

Küste lassen die Größe des Unglücks , das den amerikanischen
Passagierdanipfer Hein , suchte, in ihrem ganzen Uulfmige etkunen .



ES gelang nur dem Steuermann des Schiffes , sein Leben zu
retten , die Passagiere und das übrige Schiffspersonal fanden in
den Wellen ihren Tod . Der Dampfer soll eine Besatzung von
37 Mann gehabt haben , glücklicherweise waren nur vier Passagiere
an Deck . Wie gemeldet wird , sollen sich die Maschinen des Dampfers
schon bei der Abfahrt von Corral in schlechtem Zustande befunden

haben , der Kapitän versuchte das vom Sturm überraschte Schiff
nach Valparaiso zu führen , was ihm wegen der defekten Maschine

jedoch nicht gelang . _

Der Gymnasiast als Liebhaber und Mörder .

In Kedzy Vasarhely , Ungarn , unterhielt der 17 Jahre alte
Gymnasiast Frank Miko mit der Kaufinannsgattin Finta ein Liebes -
Verhältnis . Als die beiden merkten , das ; der Kaufmann hinter ihre
Beziehungen kam , ermordeten sie ihn durch Revolverschiisse .
Die beiden Mörder wurden verhastet .

Abgestürzt .
Vom Sonnenstein ist , wie aus Gmunden gemeldet wird , der

16 Jahre alte Gynmasiast Holzinger abgestürzt und hat
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen .

Zentral - . Kranlen - und Begräbniskaffe für Frauen und Mädchen
Deutschlands ( E. H, 26. ) Ossenbach a. M. Verwaltungsstelle Berlin I,
Heute abend 8' / , Uhr . im Gewerljchastshause , Saal 3, Engel - Ufer IS :
Außerordentliche Hauptversammlung .

LrUfKasten der Redahtion .

®le juriftisch « Evrechftiinde flnde » Fried rich str . 16 , Ausgang 4,
eine Treppe tHandelsstätie »vcllcallianre , Tnrchgaug auch iiiudenstr . l «»l )
Niocheuiäglich von «>/ , bis ü' lt Uhr abends statt . weiinuei 7 Uhr .
Eouuabeud ? beginnt die SpreSistunde um 6 Uhr . Feder Anfrage ist ein
Auchstabe und eine Kahl als Merkzeichc » deiznsiigcn . Aricsliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man t « der Tprechsmude vor .

W. P . 6. Uns leider nicht bekannt ,
K. ltZ . In beiden Fällen ist der Amtsvorstchcr nach dem Gesetz im

Recht . — E. P . 1. 1. Ja , S. Nein , 3. Charlottenburg und , falls das
Geschäft w Berlin sich befindet . Berlin . 4. Beide Wege sind zulässig , —
I . X. 7. § 199 des Strafgesetzbuches gestattet bei Beleidigungen , die aus
der Stelle erwidert werden , aus Straffreiheit zu erkennen , —
N. B. Köpenick . Da Sie einen schristlichen Vertrag nicht besitzen , so
lehnen Sie höhere Mietszablung bis zur Instandsetzung der Wohnung ab,
Anders läge eS, wenn einer der gebräuchlichen Mictsverträge unterzeichnet
wäre . — C. 3 . 1. Beantragen Sie nochmals Auszahlung der Summe
bei der Hinterlegungsstelle , weisen Sie aus das Schreiben der Einziehungs -" v m Sie außerdem unter Darlegung des Sachnerhalls

Finanzminister gegen die Hinterlegungsstelle ein,
firma hin und legen Sie außerdem unter Darlegung
Beschwerde beim Finanzminister gegen die Hin !
— I . Grasnick . Die ohne Karte Betroffenen können nach örtliche »
Polizeiverordnungen über das Radsahrwefen slrasbar sein , Warten Sie
etwaiges Sttasmandat ab und sprechen sie mit demselben eventuell
in der juristischen Sprechstunde vor , — Mauer . Die beschriebenen
Handlungsweisen können als Unterschlagungen und Betrügereien verfolgt
werden . Die Strafanzeige ist an den Staatsanwalt zu richten . Die Ber -

solgung geschieht von Amtswegen , Verjährung tritt erst in fünf Jahren
ein , — A. K. 101 . Nein : es muß spätestens am 3. des ersten
Monats deS Ounrtals zum Quartalsschluß gekündigt werden . — 11Ä . Ja ,
— I . T. 10 . Nach dem Gesetz : nein , — W. 101 . 1. Ist über die
Knndigungssrist und über die Dauer des Vertrages nichts vereinbart , so
sind Chambregarnics - Wohnungen . Astermicten und sonstige MietSverlräge ,
nach denen monatlich Miete zu zahlen ist, bi » spätestens am 15, zum Schluß
des Monats zu kündigen . 2. Net », — Hypothek . 1, Nein , 2, Ja .
3, Klagen Sie auf Zahiimg , am besten durch einen Rechtsanwalt , —
K. M . 39 . Zur Anstellung einer sonst gerechtfertigten Klage
möchten wir nicht raten , weil die spätere Versöhnung zu
einer Abweisung der Klage aus Ihre Kosten fuhren könnte .
— P . W. , Moabit . Der Abzug ist leider nicht zulässig , — P . 0t .
Voraussichtlich wird die Konzession erteilt werden , — 77 . Der Wirt hat
die Schrift wieder herzust - llen , — M . T. 80 , Borsigwalde . Die Klage
aus Schadenersatz hat Aussicht aus Erfolg , — M. D. 31 . Zur Besichtigung
müssen Sie angemeffene Zeit frei stellen . Können Sie sich nicht mit dem
Wirt einigen , so würde das Gericht entscheiden , was angemessene Zeit sei.
Das hiesige Gericht hat die Zeit von 9 —5 als aiigemeffen in mehreren Er -
kenntnlffen bezeichnet , 2, Ja , Nach ff 1578 kann der Ehemann der sür
schuldig erklärten Frau die Fortführung seines Namens unlersagen . Die
Untecsaguiig geschieht in Preußen durch Mitteilung an den Standes -
beamten , der die Ehe geschlossen hat , 3. Der Valer ist Verwalter , aus
«titvag kann aus besonderen Gründen einPfleger vom Gericht ernannt werde »,

Beritner Marktpreise . An » dem amtlichen Bericht der ftädttsiyen
MarktbaNen - Direktion , <GroßhandeI . ) Riiiditeisch 1» 70 - 72 pr. tov Psd, ,
IIa 34 39, lila 59 SO, Bullenfleisch I » 65 - 70 , IIa 55 - 64 , Kühe , seit
52 —60 , do, mager 40 —50 , Fresser 54 —66 , Bullen , dän , 0,00 , do. Holl.
0,00 . Kalbsieilch , Doppelleuder 100 —120 , Mastkälber k» 81 —90 , IIa
72 82. lila 0,00 , Kälber ger, gen , 50 - 65 , do, Holl, 0,00 , dän , 0,00 ,
Hammelfleisch Mastlömnler 74 — 78 , la 69 —73 , IIa 62 68 , Schafe
59 —62 . Schwciiiesieilch 50 57. Rehwild la per Pfund 0,65 —0,83 . Iis
0,40 —0,60 . Rotwild . Abschuß la 0,50 —0,62 . Damwild . Abschuß 0,00 . Wild¬
schweine 0,27 —0,35 , Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück 0,00 , Hübner .
alte , per Stück 1,30 - 2 25, IIa 0,80 —1,20 , do, junge 0,50 —0,90 . Hamb .
Küken 0,60 —0,92 . Tauben 0,40 —0,60 , italien . 0,00, Enten per Sick 1,00
bis 2,00 , do, Hamburger per stück 1,30 —3,10 , Gänie per Psd ,
0,65 —0,73 , do. per stück 2,00 —4,80 , do, Hamburger per Stck. 2,00 —4,80 ,
do, Oderbrucher per Stück 0,60 , Poulels 0,40 —0,80 , Chalonshühner 0,00 ,
Hechle per 100 Pfund 102 —121 , matt 86 —101 , dito klein 0,00 ,
dito groß 0,00 . Zander 0,00 . Schleie , klein 0,00 , dito groß 0,00 ,
do, 67 —85 . Aale . groß 120 —126 , do, groß und mittel 112 —114 ,
mittel 106 —120 , uns . 77 —90 , do, klein 0,00 , Plötze » 0,00 , do, klein 0,00 ,
Roddow 0,00 , Karpfen 60 —77 , Bleie , klein 0,00 , matt 0,00 , Bunte Fische
32 —79 . Larse 0,00 , do, matt 45 —75 . Karauschen 0,00 Bleiftsche 0,00 ,
Wels 4l —58, Aland 0,00 . Quappen 0,00 , Amerikanischer Lachs la neuer ,
per 100 Psd . 110 —130 , do, IIa neuer 90 —100 , do, Uta neuer 60
Seelachs 10 —20 . Sprotten , Kieler , Wall 0,00 , Danziger . Kiste 0,00 .
Flundern , Kieler , Stiege 1» 3 —6 , mittel ve> Kiste 1 —2 , Hamb , Stiegel - 6,
halbe Kiste 2 —3 , pomm , la Schock ! —6, IIa 0,50 —2,50 , Bücklinge , Kieler per
Wall 2—2,50 , Sttals , 2 —3 , Aale , groß per Psd , 1,10 —1,40 , mittelgroß
0,80 —1,10 , klein 0,60 —0,80 , Heringe per Schock 5 —9 , «chellsischc
Kiste 3,00 - 5,00 , Kiste 2- 2,50 , Kabltmi , geräuch , per 100 Psd , 15 - 20 ,
Dorsch , Kiste 2,50 - 3,00 . Goldsische , Schock 2 - 15 . Sardellen . 1902er
per Anker 98, 1904er 93, 1905er 98, lV06er 90 —95 , Schottische Vollheringe
1905 0,00 , tai - s« 40 - 44 , füll . 38 —40, med . 36 - 42 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue Matjes , per ' / , To. 50 —120 . Sardinen , russ. . Faß

Für den Jupalr der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiueelei

Berantwortung .

TZheatcr .
Mittwoch , den 26. Juni .

Anfang VI , Uhr .
Kgk » Schauspielhaus . Feenhände ,
SteneS tgl . Opernthcater . 1001

Nacht .
Ansang 8 Uhr .

Schiller 4». ( Wallner - Theater
Undine .

Schilter tf . ( Friedrich Wikdetm
städiilcheS Theater ! Khritz - Pyritz

Deutsches , Der Jongleur ,
Kleines . Gastspiel Frank Wedekind
Komi , che Cper . Hoffmann » Er

ihlr
e Witwe ,
Haus . Hopsem

Zählungen .
Weste » . Die lusti !
Nettes Schauspiel

ratfjs Erben .
Residenz . Haben Sie nicht » zu

verzollen ?
Lnstivielda » » . Die Well ohne

Männer ,
Thalia , slaatsanwait Alexander .
Luisen . Das Rätsel seiner Ehe .
Bernhard Rose . Der große Um

bekannte ,
Oltetropol . Der Teufel lacht dazu ,
Winiergnrten . La Tortajaaa .

Spezialitäten ,
Apollo . Der lustige Witwer . Spe

linntaten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folios Eaprtce . Geisterauto . —

Paris .
Passagr . Spezialitäten .
Reichshallc » . Slellincr Sänger .
Urania . Ta »üe »str >iffe IN ' J » .

Die Gletscher der Hochgebirge
und die Eiszeit unserer Heimat .

Sternwarte . Jnvalldeiislr . 57/62 .

kleines Theater .
Anfang 81/, Uhr .

Gastspiel Frank WetJeklüd .
Donnerstag : Ein idealer Gatte .
Freitag : Nachtasyl ,
Soiinabetid : Ein idealer Gatte .
Somilag : Nachlast ) ! .

Tlieatep des Westens .
Abends 8 Ubr :

IMe Witwe .
Lpcr . ile in 3 2I ! lrn v, Fuinz Lehür .

Krlidklsf-Thrlltkr.
Direltton Richard Alexander .

Heule und folgende Tage 8 Uhr :

Haben Sie nichts zu verzoiien ?
schwank in 3 Akten v, M. Henncquin

_ und P. Veber

ö Uhr - Wiener Ensemble . Gastspiel
Die Welt ohne Männer .

Pepi Glockner als Gast .

Luisen -Theater
Rclchcnbergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

| !(13 Mt ! seiner Ehe
und foigeiide Tage .

Sonntag , den 23, Jinii , nachm . 3 Uhr ;

Das » 1 stiller Ehe.
Montag , den 1. Juli , zum erstem

lual ; ZrrtrrteneS Glüir . ■I

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Die Gietseher öerMgehirge iiuii
Die Eiszeit Wem üeißial

z
00 tOC ) SCHER

Schiller - Theater 0.
( W a l I n e r - T b e a t e r . )

Morwitz - Opcr .
Mittwoch , abend » 3 Ubr :

Ikncktno .
Romantisch - komischc Oper in 4 Alien

von Albert Lortzing .
DonnerStag . abendSSUhr :

Die lliigrcnottcn .
Freitag , abend » 8 U hr :

Täglich nachm . ä Uhr :
Oroßca

Militär - Doppel - Konzert .

t-
Eintritt 1 Mk. , von abends
6 Uhr ab 50 Pf. , Kindor unter

10 Jahren die Hälfte . g

Melropol - Theater
Anfati » 8 Uhr .

1!U.
Große Jaliresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaendor . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richord Schultz .
Rauchen überall gestattet .

Glänzendes

Programm .

Sehiller - Tlieater K.
Friedrich - Wilhelmstiid ' . ischei Theater .

Abends 8 Ubr :
KyrUr . - Pyritg . sommerprcise ,

Deutsche

Armee- , Marine - o,

Kolonial-Aiisstellimg
D A jUU K A

Am Wannseebalinliof
Friedenau
Heute Eintritt 50 Pf. ,

Militär und Kindor 25 Pt

Äüssteüüriisyea" ls ' 8 ülir,
AussteiiüpgsgeläiiiieIiis 121! �

Große Konzerte .

Ausstellungslose a 1 M.
berechtigen zum Eintritt .

8 Uhr : Glänzende Spezialitäten
mit Jean Elements Zirkus . Parodie

Barnnm n. Beileid .

ZlbeiidZ 9' / . Uhr :

vs - n ' « s

i » seiner BiirloSke :

Der luftige Witwer .
1. Bild : Das ' lcüte Mal .
2. Bild : Die Folgen davon .

r
Passape-Thcaler.

Abends 8 —11 Uhr ;

| Oie kleine

Häkele
mit

Paulefte van Roy .
14 ßi'ößarlifje SpezialitUßi.

SaussosEcig ÄT
Direlüon Wilhelm Reimer .

Ter Garten ist geöffnet .

Sonnt, , Mont,,Donncr §k , :

Koftaiis M . Sänger
u. Tanxlu ' iinxclicii ,

Stets neu es aktuelles
Programm ,

Sonnt , Bcg , 5, wochent , 8U,
Für nächste Saison sind
tämtl . Sonaab . bereit »

Noch einige Mittwoch -

oWWMMIkj
All c«r . ffraiilsurlerstr . 133.

Täglich :
z/i Anfang 4' / , Uhr .

. —1 M ? " Im Galten : ' ML
DaS glänzende Juni - Programm ,

Paul Corradini . — The Launtry .
Die Ballettschnle .

Sperrsitz 50 Ps. Enlree 30 Pf .
Abends 8' / , Uhr Im Theater :

Der große Unhckhnnte .
Svmmerpreise .

Sdiweizergarten
Am KUnigttor . Am Frledrlchshaln .

Straßenbahn 1,2,4,17,59 , 62, 63 u. 74,

Täglich t

Thealer - Vorstellung .
Neue Spezialitäten .

linematograph und Ball .

Freier Oamentenz .
Ansang 5 Uhr . Entrce 30 Pf ,

Belle - AIliance - Garten
Herrlichster Soiiimergnrten Berlins .

Meltbenii- lliteZiilllliilllltlon .
Vollständig neue Sinlagen ,

Täglich :

Wite - Vgrigtg -Vorstellung
Ans, wochentags 6, Sonntag » 4 Uhr ,

Hasenheidc 10K —IIA

Jeden Mittwoch s

ßr. IWeWfflM
Puppentheater , — Loubonregen ,

Kiiidersackeizug .

Gratisveriosung :
I,Preise : 1 silberne Dameituhr ,

. 1 silberne Herrenuhr .

Grußes Uoppel-Kenzert
u. Speziailtäten-Vorstellung .

Anfang 4 Uhr, Entree 15 Ps,
Jeden Donnerstag :

Wes Brillant -fetterwerk .

1,50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1 40, do, Büchse ( 4 Liier ) 1,25 —1,50 .
Neunaug « , Schocksaß 11, do, kleine 5 —6 , do, Riesen - 14. Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 2,95 —3,10 , do. große 3,50 , Krebse
per Schock große 0,00 , do, mittelgroße 19, do. kleine 4—4,50 , do, Uli -
sortiert 0,00 , do, Galizier groß 0,00 , do, klein 0,00 , Butter

per >00 Psd , la 106 - 110 , IIa 103 - 106 , lila 100 - 102 , absalleiide 90 —95 .
Saure Gurken Schock 4,50 , do, neue 6 —8 , Pfeffergurken 4,50 , Kartoffeln
per 100 Pfund magmim bonura 4,25 —4,50 , Dabcrsche 4,25 — 4,50 ,
weiße 3,50 - 4,00. Porce , Schock 0,80 —1,25 . Meerrettich , Schock 3 —11 .
Spinal p. 100 Pfund 10 —12 . Karotten , hiesige , Schockbund 4,00 —6,00 ,
Sellerie , hiesige , per Schockbund 2,00 —3,00 , Zwiebeln grün , per Schock 0,60 ,
do, kleine 0,00 , do, hiesige «Perl ») 0,00 , Charlotten 0,00 , Petersilie , grün ,
Schockbund 0,80 —1,20 , Kohlrabi Schock 0,60 —1,25 , Retttg , bapr , ileue
Stück 0,12 —0,16 , Mohrrüben Schockbund 2,50 —5,00 . Wirsingkohl ber
Schock 6,00 —8,00 . Rhabarber 100 Bund 0,60 —3,50 , Bergedorfer ,
per 100 Bund 0,00 , Morcheln per Psund 0,00 , Saud «
morcheln per 100 Psd . 0,00 . Waldmeister
Schoten per 100 Psd , 10 —12 . Psefferltnge
Radieschen per Schock 0,75 —1,25 , Salat
Spargel la 100 Psd , 30 —45 , do. Ha 15 —24 , do, lila 8 —11 , do, unsort .
0,00 , do, Beelitzer la 35 — 19, do, Beelitzer IIa 20 - 30 , do,
Beelitzer lila 10 —15 , Stachelbeeren , grün , per 100 Psd , 14 —16 , Holl, 10 —12 .
Aepsel , hiesige , per 100 Pfimd 0,00 , do, Australier , per Kiste 8 —15 ,
Erdbeeren , sranz, , 50 Kg, 0,00 , dito Holländer Korb 0,40 —0,50 , dito 50 Kg.
40 —50 , do, Dresdener , Kanne 0,80 —0,85 , do, hiesige 50 Kg.
22 —55 , do, Beelitzer , 50 Kg. 0,00 , do, Werdersche , 50 Kg.
0,00 , Tangermünder 0,00 , Walderdbeeren 60 —120 . Kirschen , franz . , in
Kisten von zirka 1 Kg, Kiste 0,00 , do, ital, . 50 Kg, 12 —25 , do, Gubener ,
50 Kg, 12 —18 , do. Echtes , 50 Kg. 8 —15 , do, Heidelberger , 50 Kg, 0,00 ,
do, Werdersche 50 Kg, 12 —15 . Zitronen , Messina , 300 Stück 9,00 —12,00 ,
860 Stück 8,50 —11,00 , 200 Stück 6,00 —12,00 . Apfelsinen , Jaffa , per
Kiste 0. 00, Murcia 200 er Kiste 0,00 , do. 300 er 0,00 , Valencia 420 er
Kiste 0,00 - 0,00 . do, 714 er 0,00 - 0. 00 , Messina , lOOer 0,00 - 0,00 , 150er
0 00, 160 et 0,00 , 200 er 7,50 —12 . 50 , 300 « 0,00 , Blut . 100er 0,00 , 156 «
0,00 , 80er 0,00, 200 « 0,00 .

Witter » » gsüderst <t » t vom 23 . Juni ltt07 , niorneiiS 8 Ufte .

per Mandel 0,30 —0,45 .
per 100 Pfund 20 - 30 .

per Schock 1,00 — 1,10 ,

SIsHmtn
t s
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 26 . Juni l » 07 .
Zeitweise aus klärend , vorwiegend trübe , lühl und regnerisch bei srischen

westlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Wafferstand am 25, JimI vorm , Eide bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 1,57 dp . — Elbe bei Magdeburg 1,06 Meter . — Oder
bei Rattbor 2,42 Meter , — O d c r bei Breslau — 1,14 Meter , steigt , —
Oder bei Brieg 2. 86 Meter . — Neiffemüiidung 2,48 Meter .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7/9.

Flotte Weiber
Sposlalltiltcn 1. Itangc » .

Konzert und Itull .

_ Ansang 4' ; 3 Uhr. _

Relchshailen - Thcater .

ir.
tinlang Wochentags Sicht

Sonntags 7 Uhr .
Reichs -
hatten -

Garten und
Reilauranh

Militär -

Konzert .

Frieckriclisbcrg .
Fernsprecher Nr . 8.

Frankfurter
ChuusMce 5 .

beseht .
Bbende sind frei .

Nouto Mittwoch i

= Oroße Solree =

_
der

Willy Walde - Sämger .
Nach der Vorstellung : ipp - Faiuillcn KrUiiÄohen . " Mxz

Jeden Sonutag : ttnnsilcr - Konzert und Spezialitätr » .
vonnorstas . den 27 . Juni :

Extra - Mi ! Itslr - M onzert
ausgeführt v, Trompeterkorvs d, 2 . Garde - Dragoner - Regts «

frSdels lllerlel - Ikester
( früh « l ' uhlniann )

Schönhauser Sl l l e e 148 und
Kastanien Zlllee 07/09 .

H c « t e : vlrosicr tslitetag des
riesengroßen erslkl , Jutti - Spielplanes ,
Karl Brnun in sein « 75 fachen

Verwandlung ,
Ein Abend im amcrik . Mnsic Hall

und die übrigen IS Kunslsternc .

-/-«"ühr- Großstadwiiber .
Am Sonnabend , den 29, Juni « . :

Benefiz Braun .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Olli . Brunnciiilr . 16.

Konzert , Tlieater , Spezialitäten .
Kolossaler Erfolg !

üsrliD, wie es tot ociS Mt !
tilitsang 6 Uhr .

Bei schlechtem Weiter : Vorst . Im Saal .

1 Max Kllems |
Sommer - Theater

Hasciiheide 13/13 . n
Artistische Leitung : Paul Milbllz .

Meli : Gr. teert , Merl
u. SpezialititeB-tetellung.

[ Jeden Montag : Soiumerfest .
Jeden Mittwoch :

Die beliebten Kinderfefte .
Jeden DoniierSiag : Elite - Tag . A
Die Kasseeküche ist täglich von pl

2 Uhr ab geöffnet .

Volksgarten-TheBter .
Ead - Behmstraße — Bahnhof Gesund¬

brunnen — BelisrmannstraBe . ,

Der rechte Weg .
Original - Bolksstück mit Gesang und
Tanz in 4 Bildern von W, Gerlcke .
, Hierzu : >

Das neue

Botfsbelnstignngen .

ieiiwergSweg tttsttt «, Aoienlh . Tor ,
Spezialitäten - Vorsteiluiig .

Promenaden - Kounert .
Ans. : Konzert 6; Vorstellung 7 Uhr .
kSStT" Bei ungünstigem Wetter
Vorstsliung im Theater 8 Uhr .

Kleine Sommerpretse .

öt ' Ullnest - Tkealei '
Badstraße 58. Direkt , : Bernh , R»«s ,

10 neue Attraktionen 10.
Oorniirglontrupnc , Kunltrabsahrer ,

The Eteunas , Gymnastik « ,
Die weltbenihOtt « Tcuselspantomime

Eine «llrvhigt ikltjt
der Phoiiss Guiiana Truppe .

�l ! Cai ' iiicu .
Kaflencröffnung 9 Uhr , Ans, 5 Uhr .

Billcttvorverkauj von 10 —1 Uhr an
der Theaterkasse ,

Ouslav Ilehrsns - Tlieater .
Eorlln W. ,

Goltzstralle 9.
Das neue
exquisite

un > »

Propm
Schlager auf

Scblager I
N r n ! Die Jungfrau v. Orleans .

Komödie ,
Grcifcnbergcr prolongiert .

Ncu l Ernmettne u, Erich lioehherg ,
Openiductt sowie die übrigen erst «

llasfigen Spezialitäten ,
Atifailg 8 Uhr , Sonntag « 6' / , Uhr .

Sommerpreit »

Arn Küstrinerplatz , Rttdersdorferstr . TI

Hermann Imbs .
Täglich :

lZrsfiCL Konzert ,
Theater - uriSpezfalltäten -

Vorsteüusig.

Otto Pritzkow
XlUnzntraGc 13 .

flelt-Äiisstellüiiss-
Siöirapii-o' - l »«isi

Theater lebender
Photographlea .

Täglich Eingang von
- Neuheiten . —

♦ Den ganzen Tag Vorstelhmg . O

Up . Sistium ©!
Spezial - Aret

für Haut - und Harnleiden .

Priuzenstr . 4l,Hd " z ,
10 —2 , S— 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

monallich 10 M, licscre Herren - Gar -
derobe nach Maß (billigste Preise ) ,

J. Totwowsld, 8

Nähe Belleallianceplatz .
Kasse 10°/ . dilliger . »



ftifiZ * Spezialitäten - Theater .
lianilsberger Allee 76 — VO .

Eircft a. d. Ningbahnstation . Bequemste Fahrgelegenheit n. allen Stadtricht .
vv « eliii » : l ' jiAl i e l » : Od Uesen l

Jnr herrliche » Garten oder grofzen Saal :

Die gröszte Sensation der Gegenwart :
3 Nöhrs Todesfahrt im drehbaren Globus .
Hans Röhr , der einzige Fahrer her Welt , weicher die endlose Schleife ,
nur 3 Meter Durchmesser , oertikal durchfährt . — vseton Krotdoe », phäno -
rnenale akrobatische Neuheiten . — Ida 5 /lstlo/s , die fidclen Farmer , drill .
Musikalt . — dlslr . Freöo mit seinem Ueber - Zirkus : Pony , Esel , Schwein

und Hunden . Dazu das neue und beste Programm Berlins .
Ans. 3 Uhr . Kassecküche . Volksbelustigungen aller Art . Entree 30 Pf .

! » Im
Zahlstelle Berlin .

Mövelpolierer .
Mittwoch , den 26 . Jnni , abends 8 Uhr , im Königstadt - Kasino ,

Holzmarktstr . 72 :

Branchen - Versammlung

Msbel - md Mhliiolicrer s - «e Keiser.
Tages - Ordnung : 8g/S

1. Wirtschaftliche Kämpfe der Gegenwart . Referent : Stadtverordneter
Genosse Asiolk Kitter . 2. Diskussion . 3. Verbands - und Branchen -
angelegenheitcn . Die Branchenleitnng .

MM - Stellmacher . Achtung!

Unsere regelmäßige , am Donnerstag , den 27 . Juni statt¬
zufindende Branchcnversammlung fällt wegen de » am selben Tage

in F r e y e r s Festsälen » nd de » Germania -

säleN tagenden Mitgliederversammlungen ans .

Die Kollegen werden ersucht , hier vollzählig zn erscheinen .
Am Sonntag , den 11 . Juli , findet als Ersatz eine

öffentliche Stellmacherverfammlung
statt . Die Kommission .

Donnerstag , den 27 . Juni , abends S' /s Uhr :

Zwei außerordentliche

Kitglieäer - Versamntlnngen
bei I r e y e r , Koppenstr . 29 ,

und in den Germania - Prachtsälen , Chansseestr . 110 .

Kollege Deinharilt - Stuttgart Wter . FA
und Kollege IVZüZövP » l < 0ln .

TageS - Ordnung :
t . Vortrag : Die wirtschaftlichen Kämpfe der Neuzeit und

welche Aufgaben stehen uns bevor . 2. Diskussion .
Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich in diesen Versammlungen

zu erscheinen . Die Ortsverwaltung .

« k Iii
Zahlstelle Charlottendurg .

Donnerstag , den 27 . Juni 1907 , abends S' /i Uhr ,
im Yolkshanse , Rosincnstr . 3 :

Auierordentliclie General-Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Festsetznug des vom 1. Juli zu zahlenden Beitrages und
Regelnng der KrankennuterstnNung .

2. Bericht über die Geschäftstätigkeit des Gcwcrvegcrichts .
3. . Verbandsangelegenheiten .
4. Gewerkschastliches und Verschiedenes .

h Ist Pllieht einesjeileo Kollegen, in fertainiiing zu erssleinec,
Mitgliedsbuch legitimiert ; ohne dasselbe kein Zutritt .

LS/S Die Ortsverwaltung .

Zentralverband der Steinarbeiter Deutschlands
Berlin I .

Freitag , den 28 . d . Mts . , abends 8 Uhr :

Mgliecker - Versammlung
im „ Englische » Garten " , Alcxanderstraße 27 c.

Tages - Ordnung :
1. Erhebung einer Exlrasteuer .
2. Macht sich eine Aenderung unserer bisherigen Stellungnahme zum

Kamps im Baugewerbe notwendig ?
3. Verschiedenes .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es Pflicht jedes Kollegen ,

zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .
1gg,7 Dl » Ortsvcrn - altnng .

4361L »

Phänomen -

Nach
� -

n 1, T�fy ' mit Kopf

Egyptischer Art � _

3, 4 u. 5 Pf .

das Stück .

Zigarettenfabrik „ NAMKORI44 .

Sonntag , den 23. Juni , ent¬
schlief sanft ineine ließe Frau ,
unsere gute Mutter , Schwester
und Schwägerin

TÄa Klimke
geb. Dlcsing

im 48. Lebensjahre . 14966
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Franz Klinikc . Miibnchftr . 24.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 27. d. Mts . ,
nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Zeniral - Friedhoss
in Friedrichsseide aus statt

Zentralverband

der Dachdecker .

Vcrwaltinigsstclle Berlin .

Am 22. Juni verstarb unser
Verbandsmitglied

Hennann Althaus .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 6 Uhr ,
aus dem Emmaus - Kirchhos in
Nixdorf , Hermannstrasie , statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
54/20 Oer Vorstand .

Verband der Sattler!
Ortsverwaltung Berlin .

Am Montag , den 24. Juni ,
verstarb unser langjähriges Mit -
glied

Adolf Blanke
Werkstatt H. Becker & Co.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung ersolgt am
Donnerstag , den 27, d. Mts . ,
nachmittags 5 Uhr , aus dem
St . Georgen - Friedhos < Am Kö
nigstor . )

Um rege Beteiligung ersucht
157/10 Pia Ortsverwaliung .

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands ,
Zweigverein Berlin .

Sektion der Qips - und Zementbranche .

Freitag , 38 . Inni , abends 8 Wr, im Gemerbschastshans , Engel - Uer 13 (gr. Saal) :

Außerordentliche

ü e o e ral » Ye rsam ml ung .
Tages - Ordnung :

i . Stellungnahme zur Kündigung unseres Tarifvertrages .
2. Gewerkschastliches .

— Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe kein Zutritt . >

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ 140/17 * Der Sektionsvorstand .

üminipg der Immr HtutfililiKik
Bureau ; Berlin C. 54 , Dragoncrstr . 15 , Hof I . — Fernsprecher Amt 3 , Nd . 5038 .

Freitag , den Ä8 . Inni , abends 8 Uhr :
MW " Außerordentliche " WZ

Generals Versammlung :
in den Musikersälen , Kaiser Wilhelmstr . 18m .

TageS - Ordnung : 1. Bericht über die Lohnbewegung . 2. Dislusston .

_ Der Vorstand . I . A. : Juppenlatz .

Nachtrag :
zu unserer Liste der bewilligten Bäckereien .
Brihcrstr . 7, Targatsch . ! Pankftr . 51a , Klang . l Nixdorf .
Gr . Hamburgcrstr . 33. Bobel . Ritterftr , 15, Günter . Sermannltr 175 Sckul ,
Liegmtzerstr . 22, Schulz . I Wasimannstr . 29. Bobel . �ermann , ir . i <o, « qmz .

Liste
derjenigen Bäckermeister , die wir wegen Tarifbruchs aus unserer

Bewilligten - Liste " streichen mutzten .
Anklamerstr . 57, Eder .
Slllensieinstr . 9. Gösiwcin .
Barnimilr . 5, Legier .
Vicscnthalerstr . 2, Mensing .
Boxhagenerstr . 27, Sicling .
Drontheiincritr . 13, Barth .
Ebertystr . 50, Brückner .
Fennstr . 48, Laddasch .

51, Hanke .
Hausburgstr . 26, Söder .
tzochstädterstr . 23, Zahl .
Humtenstr . 43, Kießling .
Ltebeiiwaldcrstr . 1, Voley .
Lichtcnbcrgerstr . 6, Winter .

Lynarstr . 14, Pawlick .
Mühlenstr . 51, Schön .
Müllerstr . 60, Krause .
Nostizstr . 49, Aiörbe .
Pappel - Allce 85, Dreßler .
Wcinslr . 27, Legier ,
WilhclmShavcncrstr . 69, Schellill .
Zionskirchslr . 13, Bobel .

Borsigivalde .
Ernststr . 6, Eherodt .
Neuschstr, 52, Neubauer .

Charlotteuburg .
Danckelmannstr . 12, Bartz .

Lichtenberg .

Friedrichstr , 7. Mattner .

Nixdorf .

Falkstr . 21, Susat .
Lcssingstr . 34, Persike .
Kopsstr . 45, Hoppe .
Münchenerftr . >8, Wöller .
Steinmetzslr . 131, Lorenz .

Rnmmelsburg .
Kantstr . 18, Mägdcsrau .

Wir ersuchen die verehrten Anusjrausn und Nonsumenlen , ihren Bedarf
nur aus hk « Mig ! en Iaekereien zu dsziehsn ! - - - - - - - - -

Liste
derjenigen Milch - nnd Gemüsegeschiistr ,

die nachweislich
Ware von unbewilligten Bäckereien beziehen .

Ackerstr . 35. Seile .
Anklamerstr . 6, Tereslalc .

„ 53, Düring .
56, Witte .

Bergstr . 17, Zaspel .
Beusselstr . 79, Seehof .
Böhowstr . 18, Erdmann .
Bohenstr . 45, Dier .
BurgSdorsstrasie ( Ecke Sparrstraße ) ,

I ( llke »skl .
Buttmannstr . 4, Nelnr .
Cndinerstr . 2, lllepert .

Vieillard .

Jatmunderstr . 20, Friese .
Kochhannstr . 13, Schütz .
Kopenhagcncrstr . 15, Gerhard .
Köpnickerstr . 165, Burschke .
Linienstr . 213, Gruber .
Lohmühlmstr . 36, Hinz .
Luisen - User 13, Zlebahrt .
Lhnarftr . 25, Scheer .
Marienburgcrstr , 2, Kempfer .
Pappel - Allce 9, Strüdinger .

53, Hein .
Pctersburgerstr . 13, Krüger .

Chorinerstr . 58, Vieillard . Rostockcrstr . 3, Franke .
Cotheniusstr . 14, Picknik . , 39, Rosner . Reinickendorf - West .
Coibcrgerstr . 5, Duckert Rtjfeftr . 44, Kessel . Antonienstr , 42, Lutter .
Dunckerstr . 2a, Scholz . Schliemannstr , 10, Schröder . Wittestr . 7, Birr .
Ebertystr . 55, Kleinau . . 43, Kumm. Rlxdorf .
Fchmanfitr . 1, Karbe . Schönfllesierstr . 8, Fink . Cannerstr . 15, Martin .
Frcienwalderstr , 24, ( Ilgen . Schwartztopsistr . 18, Dier . Eibcstr . 36, Backofen .
Friedrichsselderslr . 6, Sommer . Secstr . 68, Schünling . Neue Hobrechtstr . 62, Kocb .

. 12, Hegor . Simon Dachstr . 27, Petersohn . Jägerstr . 55, Oswald .
» 19, Friose . Skalitzerstr . 59a , Hallmann . . 61, Ruhnke .
. 29, Freund . Strasimannstr . 1, Kaase . Kaiser Friedrichstr . 9, Schicke ! ,
» 37, Pulkowski . Strelitzerstr . 69, GraEmann .

Gaudhstr . 39, Pickert . Tegelerstr . 15, Laue . Rummelsbnrg - Boxhageu .
Gotzkowskhstr . 28, Schäfer . Tilsiterstr . 84, Minkwitz . Crossenersir . 28, Kornetzkl ,
Gropiusstr . 2, Wolf. Usedomstr . 12, lauer . Gärtnerstr . 28, Lindicke .

Sausburgstr . 8, Lasche . Waischauerstr . 47, Brause . Kantstr . 18, Mägdefrau .
ochstättcrstr . 27, Bruder . Wiclcsslr . 9, Wissmann . Lenbachslr . 2, Hamann .

Hussitenstr . 22, Stübbe . Wiesenstr . 28, Lenz . Wühlischstr . 37, Hesse .

Wir bitten die verehrlichen Kattsfrauetl und KottSttmetlten , die

kämpfenden Bäckergesellen dadurch wirksam zu unterstützen , daß sie ihre

Ware nur aus Geschaffen beziehen « die 3rot und SaeUware von

nnr bewilligten 3äcUeveien entnehmen .

Die Lohnkommission .
Bureau : Auguststr . 36 , Amt 3 , 1213 .

Weisienburgerstr . 83, StrauB .
Zorndorserslr . 39, Schwarz .

52, Mühls .
Zwinglistr . 14, Förster .

Charlotteuburg .
Helmholtzstr . 25, Kaba .
Nehringstr . 29, Krüger .

Lichtenberg .
Chaufieestr , 78, Flischke .

Pankow .
Maximilianstr . 43, Schulz .

Sozialileiiiöid' at. Wafilvereiii

Cliariciteuburg .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern Hiermit zur
I Kenntnis , daß unser Genosse , der
I Brauer

ckoseph Wiiilder
Gruppe I

verstorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 26. Juni , nachm .
2 Uhr , von der Leichenhalle des
Birchow - Krankenhauses ( Shlter -
strasie ) aus nach dem Hedwigs -
Kirchhos in Reinickendors , Berliner -
strasie 24/28 , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
250/17 Der Boritand .

SuzialtekraL Wahlvereln
Franz . - Bueliliolz .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Mitglied , der Zimmerer >

tetav Zinn sen .
im Atter von 56 Jahren am Sonn
tag , den 23. d. M. , verstorben ist.

Ehre seinem Andenken f
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 26. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Rosenthalerstr . 6, aus statt .

Um recht rege Beteiligung , auch
der streitenden und ausgesperrten
Genossen am Orte cvmchl
1495b Ter Bo »stand .

m

Deutscher

Metallarbeiter - Verbandi
Berwaltuligsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , dasi �

imier Mitglied , der Klempner

l�icharck Wirth |
am 23. d. M. an Lungenleiden j
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am I

Donnerstag , den 27. Juni , nach - j
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Kirchhofes in Hohen -
Schönhausen - Wttheimsberg aus |
statt .

Rege Beteiligung erwartet
121/3 Die Ortsverwaliung .

tiaiBDKXLKSS - O:

Zentrai - Verband !
der Zimmerer Deutschlands . !
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriges treues
Mitglied , der Kamerad

Albert Gaedtke
nach langer schwerer Krankheit I
am Sonntag , den 23. Juni , \
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

8
Die Beerdigung süidet am s

Donnerstag , den 27. Juni , nach -
mittags 4' / . Uhr . von der Leichen -
Halle des Gethsemane - Kirchhoses I
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht s
254/18 Ter Vorstand .

lUKZSrUlKFB !

Zentral - üertol der Maiirerl
Zweigvereiu

Berlin .
Bezirk Wcddin » .

Am 22. Juni verstarb unser j
alter Kollege

Karl Stranz
im Alter von 70 Jahren an
Lungenleiden .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Miltwoch , den 26. d. Mts . , nach -
mittags� 3' / , Uhr , vom Trauer -
Hause Seestraste 68 k aus nach
dem Hedwigs - Kirchhos m Rei -
nickendors , Berlinerstraste , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
140/16 Ter Borstand .

Uerkimgung drr Maler ,
Lackierer, Anstreicher uslv.

Aentschtands.
Filiale Berti « .

Den Kollegen zur Nachricht .
dast unser Mitglied , der Maler

Hugo Lemke
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DonnerStag , den 27. Juni , nach -
mittags l ' /j Uhr , von der Leichen -
Halle deS Augustahospitals , Schern .
horststraste , nach Reinickendors statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
125/9 Die Drtsverwallung .

rar *

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und ikranzipenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten VaterS und Schwieger -
Vaters sagen wir allen Freunden ,
Bekannten und den Kollegen des

?entralvcrbandes
der Mamer »msercn

erzlichsten Dank . 5291L

Wwe. Eisenberg nebst Kindern.
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